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        Liebe Leserinnen und Leser!
 
        Ihr haltet ein ganz besonderes Buch in den Händen, das ich mit großer Freude geschrieben habe. Zum ersten Mal ermitteln die drei ??? Kids in Deutschland – und dazu auch noch in der Bundesliga. Möglich ist dies, weil der Kosmos Verlag, die Kids-Clubs sehr vieler Bundesligisten, die DFL und ich als ein Team zusammengearbeitet haben.
 
        Das war ein sehr schöner, gemeinsamer Weg. Begonnen hat dieser Weg so: Ein Jahr lang habe ich die Kids-Clubs der Bundesliga und 2. Bundesliga besucht und dort für Kinder und Erwachsene vorgelesen. Das war eine tolle Aktion zur Leseförderung in Deutschland und hat allen viel Spaß gemacht. In dieser Zeit entwickelten wir auch die Idee, dieses Buch hier zu machen.
 
        Bevor ich loslegen konnte, haben mir die Kinder der Kids-Clubs ihre Geschichten vom Fußball und ihren Lieblingsmannschaften erzählt, und die Betreuerinnen und Betreuer der Kids-Clubs haben mir die Stadien und alles, was es sonst noch in den Fußballclubs zu sehen gibt, gezeigt. Viele geheime, wunderbare Orte waren dabei, die ihr alle in diesem Buch entdecken werdet. Ihr werdet nicht nur eine spannende Detektivgeschichte lesen, sondern auch einen Blick durchs Schlüsselloch in die große Fußballwelt werfen können.
 
        Es war ein großartiges Jahr. Und ich möchte allen, die an diesem Buch mitgearbeitet haben, allen Machern der Marke »Die drei ??? Kids«, allen Fußballclubs, den Freunden und Verantwortlichen der DFL und natürlich ganz besonders den Kindern und den Kids-Clubs der Bundesliga ganz herzlich danken!
 
        Doch nun seht selbst, was für ein 
schönes Buch entstanden ist.
 
        Ich wünsche euch allen viel Spaß 
und Freude beim Lesen
 
        und grüße euch herzlich 
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      Auf großer Tour

      Aufgeregt saßen die drei ??? zusammen mit Tante Mathilda und Onkel Titus in der Straßenbahn. Um sie herum stapelten sich ihre Koffer und Rucksäcke. »Hier sieht es echt ganz anders aus als in Kalifornien!«, stellte Peter fest. »Was ist das denn?« Er wies auf eine Skulptur auf einem Platz. Sie zeigte vier Tiere, die wie aufeinandergestapelt dastanden: ein Esel, ein Hund, eine Katze und zuoberst ein Hahn.

      Justus Jonas, der Anführer der drei ???, lachte. »Die berühmten Bremer Stadtmusikanten. Vier Tiere, die so alt waren, dass sie von ihren Besitzern getötet werden sollten. Deswegen haben sie sich auf den Weg gemacht, um ein besseres Leben zu führen. Sie wollten zusammen auftreten und singen.«
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      Bob nickte. »Aber stattdessen haben sie im Wald mit ihrem Geschrei eine Räuberbande aus deren Hütte vertrieben und sind selbst dort eingezogen.« Er beugte sich zu seinen Freunden und flüsterte: »Ein richtiges Detektiv-Team also, genau wie wir mit unserer Kaffeekanne im Wald!«

      »Cool!«, grinste Peter. »Und dazu haben sie ein Denkmal wie Fred Fireman auf dem Marktplatz von Rocky Beach.«

      »Ja, den guten Fred werden wir jetzt einen ganzen Monat nicht sehen«, meinte Bob. »Ich werde ihn vermissen.«

      »Und ich Giovannis Eis.« Justus leckte sich die Lippen.

      »Und uns vermisst bestimmt Kommissar Reynolds!«, meinte Peter. Dann flüsterte er seinen Freunden zu: »Wie der es wohl einen Monat ohne uns schafft, Rocky Beach von Verbrechen frei zu halten?«

      Justus schmunzelte. Die drei ??? hatten dem Kommissar schon oft bei der Aufklärung schwieriger Kriminalfälle geholfen und Reynolds hatte sie deshalb zu seiner geheimen Spezialeinheit ernannt. Nun aber waren die Freunde mit Justus’ Onkel und Tante zu Besuch in Deutschland. In Bremen lebte Tante Mathildas Cousine Rosemarie. Mit ihr wollte Tante Mathilda in Familienerinnerungen schwelgen, während Onkel Titus vorhatte, Flohmärkte zu besuchen. Und zwar quer durch das ganze Land. »Da gibt es ganz einmalige Wertstoffe«, hatte er fast stündlich vor der Abreise verkündet. »Die Deutschen sind bekannt für ihren guten Umgang mit Gebrauchtwaren. Und ich bin fest entschlossen, einige davon nach Rocky Beach zu bringen.«

      In dem kleinen kalifornischen Küstenstädtchen besaß Onkel Titus einen Schrottplatz, das Titus Jonas Gebrauchtwarencenter. Dort lebte Justus, seit er fünf war. Damals waren seine Eltern bei einem Unfall ums Leben gekommen. Doch der Anführer der drei ??? hatte bei seinen Verwandten ein neues und vor allem glückliches Zuhause gefunden.

      »Wir müssen aussteigen!«, verkündete Tante Mathilda jetzt. Und richtig, in diesem Moment hielt auch schon die Straßenbahn und die drei ??? drängten eilig mit ihrem Gepäck nach draußen. Es ging in eine kleine Straße voller bunter Häuser mit hübschen Vorgärten.

      Während Onkel Titus und die drei ??? sich noch mit den Koffern und Rucksäcken abschleppten, blieb Tante Mathilda bereits vor einem der Häuser stehen und klingelte. Kurz darauf wurde die Tür von einer Frau mit knallrot gefärbten Haaren aufgerissen. Die Frau stieß einen Freudenschrei aus: »Mathilda! Willkommen in Deutschland! Und ihr auch!« Sie lachte Onkel Titus und den drei ??? zu und sie begrüßten sich.

      »Riecht ihr auch, was ich rieche?« Justus schnupperte entzückt. »Apfelkuchen!«

      Peter und Bob grinsten. Wenn es ums Essen ging, war Justus einfach unschlagbar.

      Tante Rosemarie lachte. »Gut erkannt! Du scheinst eine wahre Spürnase zu haben, Justus. Den Kuchen habe ich extra für euch gebacken. Er hält natürlich nicht mit Mathildas berühmtem Kirschkuchen mit, aber bei mir im Revier ist er sehr beliebt.«

      »Im Revier?«, fragte Bob neugierig.

      »Rosemarie ist doch Kriminalkommissarin von Beruf«, sagte Tante Mathilda. »Ich habe zwar nie verstanden, warum sie so einen lebensgefährlichen Beruf gewählt hat, aber …«

      »Ich kämpfe eben leidenschaftlich gern für die Gerechtigkeit«, lächelte die Kommissarin fröhlich. Dann sah sie die drei ??? an. »Ich bin tatsächlich die dienstälteste Kommissarin Deutschlands.« Sie zwinkerte den Freunden zu. »Mein Freund Samuel Reynolds hat mir übrigens auch viel von euch erzählt. Er hält euch ja für äußerst kluge und begabte Jungen.«
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      Die drei ??? sahen Rosemarie erstaunt an.

      Wieder lächelte die Kommissarin vergnügt. »Geheimnisse sind bei mir immer gut aufgehoben«, flüsterte sie.

      »Reynolds hat ihr offensichtlich gesagt, wer wir sind«, raunte Peter.

      Justus nickte. »Dann können wir sie später in Ruhe über die Arbeit als Kommissarin in Deutschland ausfragen. Ich bin neugierig, was sie uns alles zu erzählen hat.«

      »Das ist super!«, freute sich auch Bob.

      »Und nun lassen wir es uns schmecken!«, rief Tante Rosemarie. »Kommt.«

      Wenig später saßen alle um einen runden Esstisch und aßen vergnügt Tante Rosemaries Apfelkuchen. »Sensationell köstlich!«, schmatzte Justus. »Tante Mathilda, du musst dir unbedingt das Rezept geben lassen. Und dann pflanzen wir in Rocky Beach neben dem Kirschbaum noch einen Apfelbaum!«

      »Das gebe ich euch gerne«, verkündete Tante Rosemarie. »Aber morgen. Heute habe ich noch eine andere Überraschung für euch. Wir gehen zusammen ins Fußballstadion.«

      »Ins Fußballstadion?!«, wiederholte Peter begeistert.

      »Genau«, bestätigte die Kommissarin. »Hier in der Gegend haben wir drei sehr beliebte Clubs. Zwei in Hamburg, den Hamburger SV und den FC St. Pauli. Und in Bremen die Grün-Weißen.«

      »Na klar! Den SV Werder Bremen!«, rief Peter. »Den Club kennen wir auch in den USA. Jedenfalls, wenn man sich ein bisschen für Fußball interessiert«, fügte er mit einem Seitenblick auf Justus und Bob hinzu.

      Tante Rosemarie lachte. »Richtig! Und zum SV Werder Bremen werden wir jetzt alle zusammen fahren. Ich habe da nämlich eine tolle Überraschung auf Lager. Wir besuchen zusammen das Weser-Stadion. Und dort wartet noch etwas ganz Besonderes auf euch!«
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        Böses Wunder beim SV Werder Bremen
 
      

      Die drei ??? staunten nicht schlecht, als Tante Rosemarie sie zu einer Schiffsanlegestelle führte.

      »Mit dem Schiff ins Fußballstadion?«, wunderte sich Peter.

      »Das Stadion liegt an der Weser!«, verkündete die Kommissarin. »Deshalb heißt es auch Weser-Stadion. Es ist das einzige in Deutschland, das einen eigenen Schiffsanleger hat!«

      Bob zeigte auf den Fluss, auf dem sich ein grün-weißes Schiff näherte. Unmittelbar darauf legte es an. Die drei ??? und die Erwachsenen gingen an Deck und nach kurzer Fahrt tauchte das Stadion auf. Gewaltig lag es im Abendlicht. »Es wird bald dunkel«, freute sich Peter. »Beleuchtet sehen die Stadien immer noch besser aus.«

      Als sie ankamen, führte die Kommissarin die drei ???, Tante Mathilda und Onkel Titus ins Stadion. In einem Raum mit Blick über das Stadioninnere empfing sie eine Frau. »Hallo, ich bin Nadja, die Betreuerin des Kids-Clubs. Die Gruselnacht geht gleich los.«

      »Gruselnacht?!«, fragte Peter.

      Die Kommissarin nickte. »Nadja führt euch weiter. Und wir«, sie wandte sich Onkel Titus und Tante Mathilda zu, »gehen im VIP-Bereich essen. Da hat man einen traumhaften Blick über die Weser.« Onkel Titus lachte. »VIP-Bereich, das heißt so, weil man da nur als very important person hindarf. Also als ganz wichtige Leute. Und das sind wir heute einfach mal!« Er nahm Tante Mathilda am Arm und beide folgten Tante Rosemarie.

      »Aber wieso Gruselnacht?«, fragte Peter nochmals.

      »Das werdet ihr gleich erleben«, erklärte Nadja. Sie wies auf ein großes Sofa. »Wenn die jungen Herren bitte Platz nehmen wollen? Ich komme gleich wieder.« Sie ging hinaus und ließ die drei ??? allein.

      Misstrauisch beäugte Peter das alte Sofa. »Sollen wir hier auf Monster warten?«
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      Justus grinste nur und ließ sich auf das Sofa fallen. Ein lautes Quietschen ertönte. »Das waren bestimmt die alten Sprungfedern«, murmelte Justus. »Sie scheinen nicht besonders viel auszuhalten.«

      »Das ist nicht wahr!«, rief das Sofa plötzlich. »Das war vor Schmerz! Du bist viel zu dick!«

      Peter brach in helles Gelächter aus.

      »Du setzt dich besser auch«, knirschte das Sofa. »Alle drei oder keiner.«

      »Los, Peter, komm!« Bob ließ sich lachend auf das Sofa fallen.

      Seufzend setzte sich auch Peter. Im selben Augenblick fuhr das Sofa blitzschnell einmal quer durch den Raum. »Hilfe!« Peter klammerte sich an der Armlehne fest. Doch da bremste das seltsame Gefährt und die drei ??? wurden wie von Geisterhand durch eine offene Glastür mitten auf die Tribüne des dunklen Stadions geworfen.

      »Uff!« Justus stieß die Luft aus. »Was war das denn?«

      »Willkommen im Weser-Stadion«, kreischte es unter ihnen.

      »Was?« Peter wies auf ein weißes Etwas, das sich unter ihnen zwischen den Sitzreihen hin und her bewegte. »Da ist ein Gespenst!«

      »Jahaha«, wimmerte das weiße Etwas. »Ich bin das Abstiegsgespenst. Vor mir haben alle Fußballclubs ungeheure Aaaahahaangssst …« Das Wesen wirbelte durch die Luft.

      Plötzlich grinste Justus. »Clever gemacht, aber es ist alles nur Technik«, murmelte er seinen Freunden zu. Er wies auf ein dünnes Kabel, das im dunklen Stadionrund kaum zu sehen war. »Da hängt es dran. Und das Sofa war bestimmt auch ein solcher Trick.«

      Kaum hatte Justus das gesagt, erklang lautes Hubschrauberknattern. Bob sah auf. Am dunklen Himmel näherte sich ein Hubschrauber. Gleichzeitig ertönte hinter ihnen lauter Gesang: »Er kommt nach Haus, er kommt nach Haus, Fußball kommt nach Haus! Das ›W‹ auf dem Trikot, die Meisterschale glänzt noch, Jahre voller Frust, doch Werder – wir komm’ wieder! Viele haben uns totgesagt, doch die Grün-Weißen kriegt keiner klein, denn hier an der Weser weht ein besonderer Wind, hier werden Wunder gemacht!« Die drei ??? drehten sich um und sahen Nadja und die Kinder des Kids-Clubs vom SV Werder Bremen. »Extra für euch auf Anregung meiner Freundin Rosemarie Miller«, lächelte die Betreuerin. »Und jetzt eine Frage an euch drei: Wonach sehnen sich die deutschen Fußballmannschaften am meisten, so wie sie das Abstiegsgespenst am meisten fürchten?«

      »Natürlich nach der Meisterschale!«, rief Peter.

      »So ist es!« Nadja lachte. »Und die bekommt ihr heute Abend zu sehen. Morgen eröffnet hier eine Ausstellung im Werder-Museum, bei der auch die Schale gezeigt wird. Und da kommt sie mit dem Hubschrauber angeflogen.«

      »Immerhin hat Werder sie schon vier Mal gewonnen«, rief ein Junge. »Sie wiegt übrigens elf Kilo!«

      »Und auf ihr stehen die Namen aller deutschen Fußballmeister seit 1903 eingraviert«, fügte ein Mädchen hinzu und ein anderer Junge wusste noch mehr: »Sie ist mit fünf kostbaren Turmalinen in Goldfassung verziert. Aber symbolisch ist sie von unermesslichem Wert.«

      Staunend sahen die drei ??? zu, wie der Hubschrauber auf dem Rasengrün landete, das nun von vielen Scheinwerfern beleuchtet war. Doch kaum hatten die Kufen aufgesetzt, erloschen schlagartig alle Lichter und eine krächzende Stimme rief: »Zurück, alle zurück!«

      Noch ehe jemand reagieren konnte, sprang eine seltsame Gestalt hinter einem Sitz auf und jagte auf den Hubschrauber zu. Sie trug eine Kutte mit Wimpeln und Aufnähern der deutschen Fußballclubs und viele Schals.
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      Vor dem Gesicht hatte sie eine Maske, die aussah wie ein Teil eines alten Fußballs, in den Augenlöcher geschnitten waren. Mehr konnten die drei ??? nicht erkennen, denn in diesem Moment warf die Gestalt eine Rauchbombe, die alles einnebelte. Dann riss sie die Tür des Helikopters auf und nahm die Schale an sich. »Hahaha!«, rief sie dröhnend. »Danke, Freunde! Aber das war nur der Anfang! Ihr erhaltet demnächst weitere Anweisungen!« Die drei ??? sahen, wie die Gestalt durch Rauch und Dunkelheit davonrannte.

      »Ihm nach!«, befahl Justus.

      So schnell sie konnten, nahmen sie die Verfolgung auf. Der Dieb verließ das Stadion in Richtung Fluss. »Da ist doch nur Wasser«, rief Bob. »Wo will er denn hin?«

      Im selben Moment sprang der Dieb in ein Motorboot. »Der hat sein eigenes Fluchtgefährt«, staunte Peter.

      Knatternd legte das Motorboot ab. Doch zuvor ließ der Fremde noch einen Zettel an der Anlegestelle zu Boden fallen. Justus lief rasch hin. Er hob den Zettel auf und las ihn laut vor: »Die Meisterschale gibt es nur zurück gegen die Autogramme aller Spieler, die je bei Bremen gespielt haben. Alle jetzigen Spieler der Mannschaft sollen mir eine Autogrammkarte schreiben, auf der steht: ›Für den Mega-Fan‹, und ihren Namen dazu. Außerdem will ich alle Autogramme aus dem Wuseum. Und die Karten übergebt ihr mir morgen in Hamburg.«

      Peter schüttelte den Kopf. »Was ist denn ein Wuseum? Kann der kein W von einem M unterscheiden?«

      »Ich schätze doch«, meinte Justus. »Das klingt wie das Werder-Museum. Aber was soll das mit Hamburg? Warum nicht direkt hier?«

      »Ja, das ist merkwürdig«, nickte Bob.

      Nachdenklich griff sich Justus mit Daumen und Zeigefinger an die Unterlippe. »Da steckt doch eindeutig mehr dahinter.«

      In diesem Moment erschien Nadja zusammen mit Tante Rosemarie. »Habt ihr den Täter gesehen?«, fragten sie aufgebracht. Justus nickte. »Und eine Botschaft von ihm haben wir auch. Da muss sich wohl die Polizei drum kümmern.«

      Die Kommissarin sah die drei ??? ernst an. »Das geht nicht! Der Kerl hat eine eindeutige Botschaft per Telefon hinterlassen: Keine Polizei – oder die Meisterschale wird zerstört. Aber ich hätte da einen anderen Plan. Ihr seid schließlich die geheime Spezialeinheit meines alten Freundes Samuel Reynolds. Und ihr seid dem Dieb offenbar auch am nächsten gekommen. Ich würde euch deswegen gerne unter dem Siegel der Verschwiegenheit weiter auf seine Spur setzen.«

      »Aber dann müssen wir nach Hamburg«, meinte Justus. »Und Sie müssten Tante Mathilda und Onkel Titus beruhigen und ihnen eine gute Geschichte erzählen.«

      Die Kommissarin lächelte. »Das werde ich. Und ihr könnt den Hubschrauber nehmen. In einer Stunde geht es los. Ihr nehmt die Autogramme mit. Das habe ich schon geklärt. Außerdem tätet ihr uns allen hier einen großen Gefallen. Die Sache muss möglichst geheim bleiben, auch innerhalb der Bundesliga. Denn ohne Meisterschale gibt es keine Bundesliga mehr. Und das würde zu großer Unruhe führen.«
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        Riesenfuß in Gefahr – Hamburger SV
 
      

      »HSV, also Hamburger SV«, murmelte Peter, während er aus dem Hubschrauber schaute. Unter den drei ??? lag das gewaltige Stadion in der Dunkelheit. Nur der Rasen wurde von einer seltsamen Lichtanlage beleuchtet. An langen, fahrbaren Gestellen hingen hunderte von Lampen, die das Grün aus wenigen Zentimetern Höhe in einen unwirklichen Glanz tauchten.

      »Das sieht ja aus wie ein Solarium für das Spielfeld«, meinte Bob.

      »Richtig!«, rief der Pilot. »So ähnlich funktioniert es auch. Die Rasenflächen in den Stadien bekommen fast alle zu wenig Tageslicht, aber das brauchen sie, um zu wachsen. Deswegen werden sie beleuchtet.«

      »Der heilige Rasen«, nickte Justus.

      »Wir sind da«, verkündete der Pilot und flog eine letzte Kurve. »Das Volksparkstadion. Es wurde später in AOL Arena umgetauft, dann in HSH Nordbank Arena, dann in Imtech Arena, und jetzt ist es wieder das Volksparkstadion.«

      »So viele Namen?«, staunte Bob.

      »Ja, jeder Sponsor hat sich für eine Weile verewigt.«

      Justus grinste. »Aber was ist denn das?« Er wies auf eine riesige blaue Gestalt mit einem roten Bauch und Dinosaurierschnauze, die am Rande des Spielfelds auf und ab tanzte und ihnen zuwinkte.

      »Der Dinosaurier Hermann!«, rief der Pilot. »Das Maskottchen des HSV. Der Club ist nämlich als einziger seit der Gründung der Bundesliga 1963 erstklassig und wird deswegen auch als Liga-Dino bezeichnet.«

      »Cool!«, sagte Peter anerkennend. Der Hubschrauber flog nun immer tiefer zur Landung. Kaum aber hatte er am Boden aufgesetzt, empfing die drei ??? die unheimliche Stimme, die aus den Stadionlautsprechern hallte: »Keine Polizei, habe ich gesagt.«
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      Rasch schob Justus den Kopf ins Freie. »Wir sind keine Polizei«, rief er in die Dunkelheit. »Wir sind Mitglieder des Kids-Clubs und hatten einen nächtlichen Rundflug über das Stadion gewonnen.«

      »Ach ja?«, rief die Stimme höhnisch. »Schöner Trick! Ihr tragt aber keine HSV-Trikots!«

      Am Hubschrauber tauchte ein Verantwortlicher des Fußballclubs auf. »Ich habe die Nachricht bekommen, dass alle unsere Spieler Autogramme für einen ›Mega-Fan‹ schreiben sollen, weil sonst die Meisterschale in großer Gefahr ist«, rief er. »Was soll denn das?«

      »Ihr habt dreißig Minuten«, rief die Stimme über den Lautsprecher. »Und dazu will ich jedes Autogramm aus eurem Vereinsmuseum. Wenn ihr nicht gehorcht, seht ihr die Meisterschale nie wieder! Ich habe eine Sprengladung an ihr angebracht, die ich per Fernsteuerung mit meinem Smartphone auslösen kann. Und dazu fliegt dann auch Uwes Fuß in die Luft.«

      »Uwes Fuß?«, fragte Bob verständnislos.

      Der Verantwortliche sah die drei ??? an. »Wer seid ihr?«

      »Das sind drei Juniordetektive«, erklärte der Hubschrauberpilot leise. »Rosemarie Miller hat sie beauftragt, an der Sache dranzubleiben. Die drei haben am besten gesehen, was in Bremen vor sich gegangen ist. Und der Täter redet mit ihnen.«

      »So ist es«, bestätigte Justus. »Aber was meint er mit dem Fuß von Uwe? Der Dinosaurier heißt doch Hermann.«

      »Den Uwe-Seeler-Fuß natürlich«, sagte der Mann. »Das ist ein Denkmal vor dem Stadion in der Sylvesterallee.«

      »Aber ja!« Peter schlug sich vor den Kopf. »Uwe Seeler, genannt Uns Uwe. Er ist einer der größten Spieler, den der HSV in seinen Reihen hatte. Er hat diese berühmten Fallrückzieher geschossen.«

      »Und die Skulptur ist die größte Fuß-Skulptur der Welt!« Der Mann stöhnte. »Sie ist über drei Meter hoch und wiegt mehrere Tonnen! Nicht auszudenken, wenn er die zerstört.«
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      Die Lautsprecherstimme lachte. »Dann also bitte ein bisschen zack, zack!«

      Justus packte die Autogramme aus Bremen und lud sie aus. Dann winkte er seinen Freunden, ihm zu folgen. »Lasst uns prüfen, ob er nicht blufft.«

      Die drei ??? rannten aus dem Stadion in die Sylvesterallee. »Da!« Justus deutete auf einige Stangen, die rund um den Fuß angebracht waren.

      »Das sieht ja wirklich aus wie Dynamit!« Peter wich zurück.

      »Schon, aber wo sind die Sprengkabel und die Funkzündung?« Justus musterte die vermeintlichen Dynamitladungen. »Der Täter hat doch gedroht, das mit dem Smartphone zu machen?!«

      »Das stimmt«, sagte Peter erstaunt. Er trat näher an den Fuß heran. »Hey! Das sind nur Feuerwerkskörper …«

      »Silvesterkracher in der Sylvesterallee«, murmelte Bob. »Der Kerl hat irgendwie sogar Sinn für Humor.«

      »Sofort zurück!«, befahl Justus. Die drei ??? rannten zurück ins Stadion. Dort standen inzwischen alle Spieler des HSV und unterschrieben verschlafen Autogrammkarten. Im selben Moment tauchte die den drei ??? bereits bekannte Gestalt auf dem Catwalk des Volksparkstadions auf, einem Steg direkt unterhalb des Stadiondachs. Mega-Fan nahm sich seine vielen Schals ab, die er zu einem langen Seil aneinandergeknotet hatte und warf ein Ende nach unten. »Bindet alle Autogramme da dran, in einer Tüte. Ich ziehe sie hoch.«

      Justus zeigte auf die Seiten des Catwalks. »Los, Freunde, wir klettern rechts und links nach oben und nehmen ihn in die Zange. Er ist kein Bombenleger, eher ein verwirrter Scherzbold.«

      »Alles klar!« Peter rannte sofort nach links, während Bob und Justus nach rechts sprinteten. Der Gauner sah die drei ??? lachend aus der Höhe an. »Ihr seid mutig, das muss ich euch lassen! Na, dann rennt euch mal schön einen Wolf.« Er zog seine Beute in die Höhe und stopfte sie in einen großen Rucksack. Als die drei ??? den Catwalk erreicht hatten, lachte er höhnisch hinter seiner Fußballmaske. »Wusstet ihr drei Mini-Detektive eigentlich, dass man die Flutlichtmasten, also die Stadionbeleuchtung, früher als Zahnbürsten bezeichnet hat? Die sind ja inzwischen abgerissen worden. Aber wisst ihr was? Man könnte die neue Beleuchtung rund um den Catwalk doch gut Zahnspange nennen, oder? Die Zahnspange der glücklosen Mini-Detektive zum Beispiel!« Er lachte wieder. »Ihr wollt ein Spiel? Aber gerne doch! Und hier habt ihr meine erste Frage: Wie lange dauerte eigentlich das unendliche Endspiel? Wenn ihr die Antwort rauskriegt und mich sucht, findet ihr mich am Dom, an dem selten Priester sind.«

      Mega-Fan packte sein Seil aus Schals, warf es um eine Eisenstrebe und schwang sich wie Spiderman in die Tiefe. Als die drei ??? die Schals erreichten, zog Mega-Fan sie eben hinter sich ab und lachte schallend aus der Tiefe zu ihnen empor. Dann war er verschwunden.
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        Rabauken als Detektive – FC St. Pauli
 
      

      »Komisch, er hat uns zwei Fragen gestellt«, meinte Bob, als die drei ??? kurz darauf im Auto von Tante Rosemarie saßen. Es war tiefe Nacht. Die Kommissarin hatte sie abgeholt. »Warum das denn?«

      »Ist doch klar«, sagte Justus. »Mega-Fan fordert uns heraus. Er hat gemerkt, dass wir ihm auf den Fersen sind, und jetzt will er uns zeigen, dass er der Beste ist.«

      »Er weiß wirklich viel über Fußball«, nickte Peter. »Und die Fragen sind echt schwer. Aber Freunde, ein unendliches Endspiel kann es nicht gegeben haben. Das müsste ja heute noch laufen.«

      »Wahrscheinlich ist es ein Spitzname«, meinte Justus.

      Die Kommissarin nickte. »Gute Idee! Aber ich weiß auch nicht, was es bedeutet.«

      Justus seufzte. Dann fragte er: »Da ist noch etwas. Welcher Fußballclub hat etwas mit einem Dom ohne Priester zu tun?«

      »Das weiß ich!«, rief Tante Rosemarie aufgeregt. »Ganz sicher ist der Hamburger Dom gemeint. Ein Jahrmarkt auf dem Heiligengeistfeld. Also ein Dom, eine Kirche ohne Priester. Und das liegt direkt neben dem Stadion des FC St. Pauli. Aber da ist jetzt zu.«

      »Super geschlussfolgert!«, rief Justus begeistert. »Das heißt also, dass er wahrscheinlich erst morgen früh wieder zuschlägt. Er muss ja auch mal schlafen.«

      »Was will er denn eigentlich?«, erkundigte sich die Kommissarin.

      »Autogramme«, erklärte Bob. »Er hat jetzt schon die von zwei großen Clubs. Und da er auch die Vereinsmuseen ausraubt, wird diese Sammlung sehr viel wert sein.«

      »Klar!«, fügte Peter hinzu. »Wenn er so weitermacht, bekommt er die größte und beste Autogrammsammlung aller Zeiten.«

      »Glaubt ihr wirklich, er will ganz Deutschland abgrasen?«, erkundigte sich die Kommissarin.
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      »Das wäre ein ziemlich mächtiges Unterfangen«, überlegte Justus. »Andererseits wirkt Mega-Fan so, als hätte er gerade erst begonnen. Und er hat uns zu einem Wettkampf herausgefordert.«

      Die Kommissarin dachte nach. »Dieses Angebot sollten wir annehmen. Er muss erkannt haben, dass ihr ihm gewachsen seid. Und das reizt ihn wohl.«

      »So sind Gangster oft«, meinte Bob. »Sie wollen sich mit ihren Jägern messen, weil sie eine Herausforderung suchen.«

      »Das sollten wir ausnutzen«, schlug Tante Rosemarie vor. Sie reichte Justus ein Smartphone. »Hier, das ist eins von meinen Handys, das könnt ihr haben, solange ihr hier seid. Meine Nummer kennt jeder wichtige Beamte in Deutschland. Ich habe bereits an alle meine Kontakte eine SMS geschickt, dass ihr mir helft, und euch alle Kids-Clubs der Bundesliga eingespeichert. Sie werden euch bestimmt helfen. Ich werde ebenfalls alles tun, um euch zu unterstützen. Heute Nacht lasse ich das Stadion des FC St. Pauli absichern, sodass niemand hineinkann. Und morgen früh bringe ich euch dorthin.«

      »Danke«, sagte Justus. »Wir brauchen dringend eine Mütze voll Schlaf. Mega-Fan könnte in der Zwischenzeit natürlich längst dort gewesen sein. Aber darauf müssen wir es ankommen lassen.«

      Am frühen Morgen waren die drei ??? am Millerntor-Stadion. Zu ihrem Erstaunen waren dort die Ränge bereits bis auf den letzten Platz gefüllt und auf dem Rasen fand ein Jugendspiel statt.

      »Ein Jugendturnier, die fangen immer so früh an!«, erklärte Peter.

      Bob wies auf einen Dachspielgarten in einer Ecke des Stadions. »Da steht ›Piraten-Nest‹.«

      »Natürlich!«, rief ein Junge neben ihnen. Er trug ein Piraten-Bandana auf der Stirn, das ein Totenkopf zierte. »Das ist eine Kita. Das Stadion hier ist das einzige in ganz Deutschland mit einer Kindertagesstätte. Und davor sitzen bei den Spielen die Rabauken, die Kinder vom Kids-Club des FC St. Pauli.« Der Junge stockte. »Aber heute ist etwas komisch. Hört ihr die Musik?«

      »Klar!« Peter wies auf die Lautsprecher. »Die kommt da raus.«

      »Ja, aber normalerweise wird hier zehn Minuten vor Spielbeginn die Musik abgebrochen, damit die Fans singen können. Und das Spiel ist schon im Gange. Aber sie läuft noch. Das ist nicht normal. Seht mal, die Leute werden schon unruhig …«

      Wirklich standen die Fans im Stadionrund auf und schüttelten die Köpfe. »He, wir wollen singen!« Gleichzeitig stimmten einige das Lied des FC St. Pauli an, das nun gegen die Musik aus den Lautsprechern anhallte: »Ich liebe dich, ich träum von dir, in meinen Träumen bist du Europacupsieger!
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      Doch wenn ich auf- wach, fällt’s mir wieder ein, spielst ganz woanders – in Liga 2 …«

      Bob lachte. »Cooles Lied!« Dann fragte er: »Wer spielt die Musik ein?«

      »Na, der Stadionsprecher«, erklärte ein Mädchen.

      »Und der sitzt genau über der Kita«, fügte ein Betreuer hinzu. »Hallo, ich bin Oliver. Seid ihr diese jungen Detektive, von denen mir die Kommissarin berichtet hat?«

      Justus nickte und ordnete dann an: »Sofort da hoch! Da läuft etwas schief.«

      Rasch liefen die drei ??? und die Kinder des Kids-Clubs in die Kabine des Stadionsprechers. Als sie dort ankamen, lag dieser gefesselt auf dem Boden. »Oh nein!« Bob schlug sich vor den Kopf. »Wir sind auf den ältesten Trick der Welt reingefallen. Das war eine Ablenkung. Der Täter hat den Stadionsprecher nur ausgeschaltet, um uns hierherzulocken.«

      Sie befreiten den Stadionsprecher von seinen Fesseln. »Danke!«, ächzte dieser. »Mega-Fan hat mir befohlen, euch ein paar Fragen zu stellen. Ihr sollt sie über Lautsprecher beantworten.« Er schaltete das Mikro ein. »Okay, es geht los: Wie lange dauerte das längste Endspiel?«

      Hilflos sahen die drei ??? sich um. »Stimmt, das haben wir noch nicht gelöst«, murmelte Peter. Doch da brüllte ein Mädchen der Rabauken: »4 Stunden und 54 Minuten, 1922 in Leipzig!«

      Der Sprecher nickte. »Richtig. Und wer spielte?«

      Das Mädchen lachte: »Na, der HSV. Bei denen weiß man nie, ob sie gewinnen oder verlieren. Das geht immer bis zur letzten Minute, und dann bleibt die Stadionuhr doch an!«

      Der Stadionsprecher grinste. »Richtig. Und wer war der Gegner?«

      »Das kann nur Nürnberg gewesen sein«, rief ein Junge. »Die sind noch wilder als der HSV. Die steigen immer ab und wieder auf.« Der Sprecher nickte erleichtert.

      »Aber wo ist Mega-Fan denn nun?« Die drei ??? und ihre Begleiter sahen sich hektisch um. Der Stadionsprecher wies aus seiner Kabine. »Da! Ich durfte ihn euch nur zeigen, wenn ihr die Fragen richtig beantwortet. Hätte ich das davor gemacht, wollte er die Meisterschale zerstören.«

      »Stimmt!« Der Junge mit dem Totenkopfbandana wies auf eine Gestalt in einer Kutte mit vielen verschiedenen Fanschals, die auf den obersten Rängen von einem Mann eine Kiste in Empfang nahm und höhnisch zur Sprecherkabine hinunterwinkte. Peter schluckte: »Er muss sich vorher angekündigt haben und gesagt haben, was er will.«

      »Natürlich«, nickte Justus. »Entweder ihr gebt mir die Autogramme – oder ihr seht die Meisterschale nie wieder. Und dazu hat er dann noch die Fans aufgewiegelt. Los, wir müssen runter und ihm nach. Raus aus dem Stadion, da muss er irgendwo auftauchen.«

      Die drei ??? verließen mit den Kindern das Stadion am Millerntor. Und wirklich sahen sie eben noch, wie der verkleidete Gauner über das Heiligengeistfeld lief. »Er läuft in den U-Bahnhof St. Pauli.« Rasch setzten die Freunde ihm nach. Doch als sie den Bahnsteig erreichten, war der Gangster weg.

      »Wo kann er denn hin sein? Es war doch noch gar keine U-Bahn gekommen.«

      »Er muss durch den geheimen Tunnel zur Station Feldstraße gelaufen sein«, rief ein Mädchen mit einem Torwarttrikot. »Bestimmt hat er einen Schlüssel dafür. Wir müssen über den Dom!«

      Die drei ??? stürmten die Treppen hoch. Oben erwarteten sie die Kinder des Kids-Clubs des HSV zusammen mit Marleen, der Leiterin des Kids-Clubs. »Wir sind gerade angekommen und wollen auch helfen!«

      »Die halten hier echt gut zusammen!«, keuchte Peter. Gemeinsam rannten sie weiter. Doch als sie den U-Bahnhof Feldstraße erreichten, schlossen sich gerade die Türen einer U-Bahn und ließen sich nicht mehr öffnen. Hinter der Tür stand Mega-Fan und grinste. Dann rief er durch das Glas:

      »Wollt ihr wissen, wie es weitergeht? Dann sagt mir: Welcher Fußballclub ist als einziger in der Profiliga je mit einem positiven Torverhältnis abgestiegen?«

      In diesem Moment setzte sich die Bahn in Bewegung. »Okay, da ist unsere nächste Frage«, sagte Justus. Dann sah er die Rabauken und die Kinder des Kids-Clubs des HSV an. »Danke, Leute, wir geben nicht auf.«

      »Wir auch nicht!«, riefen die Rabauken und die Kids des HSV.
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        Das sprechende Maskottchen – Eintracht Braunschweig
 
      

      »Gelöst!« Peter strahlte. »Freunde, gut, dass es das Internet gibt. Jetzt wissen wir es: Eintracht Braunschweig war in der Saison 1986/87 beim Abstieg in die dritte Liga der bisher einzige Fußballclub, der dabei ein positives Torverhältnis hatte.« Die drei ??? saßen im Zug von Hamburg nach Braunschweig.

      »Ob unser Gauner wieder vor uns da sein wird?«, fragte Bob.

      »Ganz bestimmt«, meinte Justus. »Er war bisher immer sehr schnell. Aber das Gute ist: Da er sich auf einen Wettkampf mit uns eingelassen hat, wird er auf uns warten.«

      »Das stimmt«, rief Bob. »Er hat sich dadurch quasi an uns gekettet.«

      »Ja«, sagte Justus. »Und damit haben wir ihn, auch wenn er selbst das vielleicht noch nicht bemerkt hat, sozusagen an der Angel.«

      »Schon«, murmelte Peter. »Aber das heißt auch, dass er uns immer noch ins Wasser reißen kann.«

      »Auf alle Fälle wissen wir, dass er ein Autogrammsammler ist«, warf Bob ein. »Ich habe vorhin nach berühmten Autogrammsammlungen gesucht. Es gibt nicht viele. Er hat da was Großes vor!«

      »Wir werden auf alle Fälle unsere Deutschlandreise damit verbringen, diesen seltsamen Täter zu stellen«, meinte Justus.

      »Wenn es überhaupt gelingt«, fügte Bob hinzu. »Zum Glück hat Tante Rosemarie Onkel Titus und Tante Mathilda gesagt, dass sie uns eine Fußballreise schenkt.«

      »Ja, und die beiden haben vielleicht geguckt, als du dich plötzlich so brennend für Sport interessiert hast, Just«, lachte Peter.

      »Na und?« Justus blieb gelassen. »Immerhin fand Onkel Titus das gut, weil er jetzt noch mehr Zeit hat und viele weitere Flohmärkte besuchen kann.«

      Am Stadion von Eintracht Braunschweig empfing die drei ??? das Maskottchen des Clubs, ein Löwe. »Ich bin Leo«, stellte er sich vor.
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      »Du sprichst?« Erstaunt blieb Peter stehen. »Das hat bisher kein Maskottchen getan.«

      Leo nickte. »Ich bin das einzige Maskottchen in der Bundesliga, das spricht.« Er lachte. »Also spreche ich und singe!« Er stimmte ein Lied an: »Zwischen Harz und Heideland, da gibt’s einen Club, der ist bekannt. In den Farben Blau und Gelb, den schönsten Farben dieser Welt. Ein roter Löwe auf der Brust – jedem Fan wird’s jetzt bewusst: Das kann doch nur die Eintracht sein, Braunschweiger Turn- und Sportverein.« Dann winkte er die drei ??? in das Stadionrestaurant.

      »›Wahre Liebe‹«, las Bob. »Das ist ein guter Name für ein Fanrestaurant.«

      »Ja, und seht mal, hier ist alles blau, sogar die Laufbahn ums Stadion – das gibt es sonst nur noch in Berlin«, sagte Leo.

      Justus schnupperte. »Und hier gibt es offenbar Burger und Bratkartoffeln.« Der Anführer der drei ??? leckte sich die Lippen.

      »Du hast eine feine Nase! Greift zu, ich lade euch ein!«, rief Leo.

      Kurz darauf saßen die Freunde am Tisch und kauten hingebungsvoll. Während sie aßen, kamen die Spieler an und begannen, ihre Autogrammkarten zu unterschreiben. »Trainer, müssen wir das wirklich tun?«, fragten sie einen Mann.

      »Ja, ich will nicht, dass die Meisterschale vernichtet wird.«

      Die Spieler nickten. Dann rief einer: »Aber wenn ich den Dieb in die Hände bekomme, schieße ich ihn höchstpersönlich zum Mond!«

      In diesem Moment klingelte das Telefon des Trainers. »Hier ist Mega-Fan!«, meldete sich eine Stimme. »Leo soll sofort die Autogramme in den Keller bringen.«

      »In den Keller?«, fragte Bob.

      Leo nickte. »Wir haben hier einen Keller unter dem Gebäude«, sagte er. Das Maskottchen nahm die Autogramme und stieg damit die nächste Treppe hinab. Vorsichtig folgten ihm die drei ???.

      Dann öffnete Leo eine schwere Tür aus Metall und verschwand in einem dunklen Gang dahinter.

      »Lasst ihn kurz vorgehen«, flüsterte Justus. Die drei ??? ließen die Tür zufallen und warteten. Doch als Peter die Klinke der Eisentür herunterdrückte und sie aufziehen wollte, stöhnte er: »Sie lässt sich nicht mehr öffnen! Jemand muss sie verriegelt haben.«

      Gleichzeitig ertönte von der Innenseite eine ängstliche Stimme: »Hilfe!«

      »Leo, ist alles in Ordnung?«, rief Bob.

      Im nächsten Moment erklang die Stimme wieder. »Nun stell dich nicht so an!«

      »Was war das denn? Hat Leo etwa den Dieb geschnappt? Das wäre ja fantastisch!« Peter rüttelte an der Tür.

      »Hier kommen wir nicht weiter«, rief Justus. »Los, sofort auf die Straße.«

      »Warum denn auf die Straße?«, fragte Peter.

      »Weil bestimmt irgendein Kellerfenster nach oben auf die Straße führt«, brüllte Justus. »Und ich vermute, dass der Gangster Leo überfallen hat.«

      Die drei ??? rannten die Treppe nach oben und hinaus auf die Straße. Dort sahen sie Leo, der gerade aus einem der Kellerfenster gekrochen kam. Er hielt sich den Kopf, streckte dann einen Arm aus und zeigte in Richtung Innenstadt. »Ist Mega-Fan dort lang?«, fragte Peter. Das Maskottchen nickte.
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      Die drei ??? stürmten los. Doch nach 50 Metern hielt Bob plötzlich inne. »Hier ist niemand«, verkündete er. »Wir hätten ihn schon längst sehen müssen.«

      »Ja«, sagte Justus. »Und wisst ihr was? Leo hat nicht geredet, sondern nur in diese Richtung gezeigt.« Peter stöhnte auf. »Das war nicht der richtige Leo! Das war ein Trick.«

      Doch als die drei ??? wieder am Kellerfenster ankamen, war Leo verschwunden. Rasch kletterten die Freunde durch das Kellerfenster nach unten. Und tatsächlich lag dort Leo zu einem Bündel verschnürt auf dem Boden. Rasch befreiten ihn die Freunde.

      »Er hat mich geknebelt und gefesselt«, keuchte das Maskottchen.

      »Uns hat er auch reingelegt«, gab Justus zu.

      Das Maskottchen nickte traurig. »Und er wusste, dass es drei Leo-Kostüme im Club gibt.«

      Peter deutete auf einen Zettel, der unter dem Maskottchen gelegen hatte. Auf diesem stand: Na, ihr Schlaumeier?! Was haben der deutsche Meister, ein Käfer und ein Wolf gemeinsam?

      Die drei ??? sahen sich ratlos an. »Ich bin zu verwirrt, um dieses Rätsel zu lösen«, sagte Leo. »Lasst uns die Kinder vom Kids-Club fragen, die wissen meistens alles.«

      Er führte die drei ??? einmal durchs Stadion zum Kids-Club. Als die Kinder dort die Frage hörten, lachten sie. »Aber Leo, natürlich wissen wir die Antwort!«, gluckste ein Junge. »Es gibt außer unserer Eintracht doch noch einen Fußballclub in Niedersachsen, der Meister geworden ist.« Nun meldete sich ein Mädchen im Vereinstrikot zu Wort: »Nämlich den VfL Wolfsburg. Und in Wolfsburg wurde früher der VW Käfer gebaut – und außerdem nennen sich die Wolfsburger ja auch die Wölfe.«

      »Ihr seid echt cool!«, rief Peter glücklich. »Dann kann es ja weitergehen.«
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        Jagd durch die VfL-FußballWelt – VfL Wolfsburg
 
      

      »Das war wirklich ein mieser Trick«, seufzte Peter.

      »Aber auch sehr geschickt«, räumte Justus ein. »Man sieht von außen nun mal nicht, wer in so einem Kostüm steckt.«

      »Und der Gauner ist wirklich ein guter Sportler«, sagte Bob. »Er fährt Boot, er klettert und rennt. Ob er vielleicht selber mal Fußballer war?«

      »Oder eine Fußballerin«, meinte Justus. »So genau haben wir das Gesicht ja noch nie gesehen.«

      »So geschickt bewegt sich nur ein Mann«, tönte Peter, ohne groß nachzudenken.

      »Oh, sag das nicht!«, rief Dennis, der freundliche Betreuer des Kids-Clubs aus Braunschweig, der die drei ??? in seinem Auto nach Wolfsburg fuhr. »Es gibt sehr gute Frauenmannschaften in Deutschland.«

      Vor den Freunden tauchte das gewaltige Stadion in Wolfsburg auf. Die Volkswagen Arena lag glänzend im Nachmittagslicht. »Was ist denn hier los?«, staunte Bob. Rund um das Stadion wimmelte es von Kindern. Der Betreuer hielt an und sprach mit einer jungen Frau, die verantwortlich zu sein schien. Dann ließ er die drei ??? aussteigen und verabschiedete sich.

      »Seht ihr, wieder eine Frau!«, sagte Justus. »Frauen haben im Fußball offenbar ganz schön viel zu tun und zu sagen.«

      »Guten Tag!«, begrüßte diese die Freunde. »Ich bin Andrea, die Leiterin des Kids-Clubs, und betreue hier das Fan-Fest.« Vor dem Stadion waren viele Geräte aufgebaut, die scharenweise von Kindern belagert wurden. Die drei ??? sahen ein großes, aufblasbares Tor mit einer luftgepolsterten Matte davor, auf dem in bunten Buchstaben WölfiClub stand. »Eine Hüpfburg!«, rief Peter begeistert. »Da kann man mit vollem Körpereinsatz springen und hechten, ohne sich zu verletzen. Und guckt mal da!« Er zeigte auf einen aufblasbaren Tunnel, auf dem VfL-Speedcontrol zu lesen war. »Was ist das denn?«

      Die Frau lachte. »Da kann man gegeneinander antreten und testen, wer den härtesten Schuss hat. Die Geschwindigkeitsanzeige zeigt sofort das erreichte Tempo an.«

      »Cool!«, fand Bob. »Schade, dass wir dazu keine Zeit haben, Just!«

      »Und das ist nur ein Teil dessen, was wir zu bieten haben«, erklärte die Frau. »Drin gibt es auch noch die VfL-FußballWelt. Dort kann man sich in ein Team einchecken und in seiner Traumelf aus allen VfL-Spielern mitspielen. Außerdem gibt es eine interaktive Führung durch den Alltag eines Bundesliga-Profis.«

      Justus sah die Frau fragend an. »Und was ist mit den Autogrammen und dem Erpresser?«

      Die Frau senkte die Stimme. »Wir wollten das Fest nicht stören. Aber auch wir werden erpresst. Die Spieler haben schon alle unterschrieben und alle Autogrammkarten aus der VfL-FußballWelt haben wir auch rausgesucht. Wir sind der erste neue Fußballclub, der seit 1970 auf der Meisterschale verewigt wurde. Wir können doch nicht zulassen, dass diese zerstört wird.«

      »Hat der Gangster schon gesagt, wo die Übergabe stattfinden soll?«, wollte Bob wissen.

      Noch bevor die Frau antworten konnte, geschah etwas.

      Plötzlich regnete es vom Dach des Stadions tausende von Autogrammkarten.
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      Erstaunt sahen die drei ??? in die Höhe. Und sie waren nicht die Einzigen. Zwischen den Spielgeräten strömten die Kinder zusammen. »Das sind Autogramme von allen Spielern des VfL!«, rief ein Junge. Die Kinder brachen in begeisterten Jubel aus.

      Doch im selben Moment rief ein anderer: »Nicht behalten! Die sind bestimmt von diesem Gangster. Ich habe gestern davon in den Nachrichten gehört, der klaut alle Autogramme.«

      »Aber warum sind es denn so viele?«, rief ein Mädchen. »Und warum wirft sie ausgerechnet Wölfi in die Luft, der ist doch kein Gangster?!«

      Tatsächlich stand das Maskottchen des VfL, ein großer grauer Wolf, auf dem Stadiondach und ließ die Autogramme durch die Luft flattern. »Bestimmt hat er sie vor dem Erpresser gerettet!«, brüllte ein Junge. »Wir müssen sie einsammeln.«

      In den nächsten Minuten war an nichts anderes als an die Autogramme zu denken. »Kann es sein, dass der Täter seine Sammlung verloren hat?« Bob runzelte die Stirn. »Das kann ich mir nicht vorstellen.«

      »Es sind viel zu viele«, flüsterte Justus. »Nein, Freunde, das sieht mir wieder nach einem gigantischen Ablenkungsmanöver aus.« Er hob eine Karte auf. »Richtig, das ist eine billige Kopie und der Täter hat bestimmt das Maskottchen gezwungen, sie vom Dach zu schütten. Los, der wahre Raub findet irgendwo dadrinnen statt.«

      Die Frau nickte. Sie hielt ihr Smartphone ans Ohr. »In der VfL-FußballWelt passiert etwas. Ich muss hier draußen aufpassen, geht ihr rein!« Doch wenn die drei ??? gedacht hatten, dass es in der Fußballwelt ruhiger zugehen würde, dann hatten sie sich geirrt. Als sie eintraten, erschallte ein wahres Stimmenmeer um sie herum. Gleichzeitig liefen in voller Lautstärke dutzende von Videos und dazu kamen Stimmen aus Lautsprechern. Im Halbdunkel der hohen Räume mit den vielen elektronischen Anlagen kamen sich die drei ??? vor wie in einer faszinierenden Zukunftswelt.

      »Wahnsinn!«, rief Justus. Er stand vor einer Anlage, in der man mit aufgehängten Bällen das Kopfballspiel üben konnte. Ein Stück weiter gab es einen Reaktionstest mit vielen Lichtern, die nacheinander aufblitzten und die man berühren musste.

      »Hier muss man ein Spiel kommentieren.« Bob zeigte auf einen Bildschirm, auf dem sich eine Mannschaft bewegte und vor dem ein Mikrofon angebracht war.

      »Ja, genau!«, hallte eine Stimme durch die VfL-Fußballwelt. »Und genau das werdet ihr drei jetzt tun. Denn sonst kommt ihr keinen Schritt weiter. Du, Dickerchen, übst Kopfbälle. Der Lange macht den Reaktionstest und der mit der Brille setzt die Brille ab und kommentiert das Spiel. Wenn ich jetzt also bitten dürfte, ihr kleinen Super-Detektive. Die nächsten 20 Minuten wird trainiert. Das wird ein Spaß, haha!«

      Den drei ??? blieb nichts anderes übrig, als zu gehorchen. Ächzend und keuchend sprang Justus nach dem Kopfball, bis ihm die Knie zitterten. Peter drückte auf die vor ihm aufflammenden Lichter, die immer schneller und schneller wurden. Und Bob bemühte sich, obwohl er nicht sehr viel sah, das Spiel zu kommentieren. Gleichzeitig wurden dazu die Bilder der drei ??? auf die Fernseher in der VfL-Fußballwelt projiziert, wie sie mehr und mehr keuchten.
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      Nach zwanzig Minuten kam die Betreuerin angerannt. »Es tut mir leid!«, rief sie den Freunden zu. »Mega-Fan hat uns und unsere Techniker erpresst, das für ihn einzurichten. Er ist schon längst weg. Seine Stimme kam nur vom Band.«

      »Raffiniert!«, keuchte Justus.

      In diesem Moment hörten die drei ??? noch einmal die Stimme des Gauners: »Na, habt ihr schön geschwitzt? Tja, ihr Supernasen – das wird euch nichts nützen. Denn ich bin schon beim Siebten der ewigen Bundesliga-Tabelle!«
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        Ausgetrickst beim FC Schalke 04
 
      

      »Wir müssen sofort nach Gelsenkirchen«, sagte Bob. »Der FC Schalke 04 ist im Moment der Siebte der ewigen Bundesliga-Tabelle.«

      Vor den drei ??? stand ein schlanker blonder Mann. »Es sind nur 350 Kilometer. Hallo übrigens, ich habe lange als Torjäger für den VfL Wolfsburg gespielt. Inzwischen leite ich die Fußballschule. Macht euch keine Sorgen, ich werde euch dorthin bringen!«

      Dieses Angebot nahmen die drei ??? an. Knappe drei Stunden später standen sie vor den Toren der Veltins-Arena. »Ich wünsche euch viel Glück bei der Jagd«, sagte der ehemalige Torjäger zum Abschied. »Oder: Glück auf, wie sie hier im Ruhrgebiet sagen!«

      »Danke«, erwiderte Justus. »Wenn wir alle weiter so zusammenarbeiten, werden wir es sicher schaffen.« Kaum aber waren die drei ??? im Inneren des Stadions zwischen den blauen Sitzreihen angelangt, erschien auf einem großen Videowürfel, der in der Mitte des Stadions hing, das vermummte Gesicht von Mega-Fan. Diesmal hatte er wieder den aufgeschnittenen Fußball aufgesetzt.
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      »Da ist er!«, rief Peter. »Er hat sicher wieder die Techniker erpresst.«

      »So ist es!« Hinter den drei ??? erschienen eine Frau, ein Junge und ein Mädchen in Schalke-Trikots. »Hallo, ich bin Stefanie, die Betreuerin des Kids-Clubs, und die beiden sind zwei unserer Knappenkids. Die anderen passen an den übrigen Mundlöchern auf.«

      »Mundlöcher?«, fragte Justus verwirrt.

      »So nennen wir unsere Eingänge zu den Tribünen«, rief der Junge. »Das ist ein Begriff aus dem Bergbau, und wir sind hier doch eine Bergbaugegend!«

      Peter grinste. »Es hat nichts mit Essen zu tun, Just!«

      Das Mädchen lachte, wurde aber sofort wieder ernst. »Mega-Fan verlangt, dass der Rasen rausgefahren wird.«

      »Den Rasen rausfahren?« Peter sah sie erstaunt an.

      »Das ist eine der Besonderheiten unserer Arena«, erklärte der Junge. »Wenn der Rasen immer in der Arena liegen bliebe, wäre er nach zwei oder drei Monaten kaputt. So wie eine Pflanze, die man nicht gießt. Besonders, weil man hier bei schlechtem Wetter das Dach schließen kann. Deswegen kann man den Rasen auf Gleitbahnen rausschieben.«

      »Genial!«, rief Bob. »Wie lange dauert das denn?«

      »Fünf Stunden«, sagte das Mädchen.

      Justus sah hoch zu dem Bild von Mega-Fan. Dieses hatte sich nicht verändert. Er überlegte. »Sollen die Autogramme damit rausgefahren werden?«

      Stefanie schüttelte den Kopf. »Die Autogramme hat Erwin.«

      Bob sah auf. »So heißt bestimmt euer Maskottchen. Ist es auch ein Tier?«

      »Nein!«, riefen die Knappenkids. »Erwin ist zwar auch eine Figur, aber er ist ein typischer Schalker! Ein richtiger Fan, ein Mensch! Seine Trikotnummer ist natürlich die 04. Denn 1904 wurde Schalke gegründet!«

      »Und Erwin muss jetzt die Autogramme wohin bringen?«, erkundigte sich Justus.

      »Das wissen wir noch nicht!«, sagte Stefanie. »Aber er soll an einem der Kioske dahinten warten.«

      Aufgeregt sah Justus seine Freunde an. »Das ist unsere Chance. Die Rasennummer ist bestimmt wieder nur ein Machtspielchen von Mega-Fan. Er will sehen, wie der Rasen extra für ihn bewegt wird. Wenn wir uns Erwin an die Fersen heften, können wir den Täter vielleicht erwischen und ihm die Meisterschale abnehmen!«

      Rasch begaben sich die Freunde in einen Gang unweit des Kiosks. Dort stand Erwin mit einer Kiste und wartete. »Wir müssen aufpassen, dass der Gangster uns nicht zu sehen bekommt.« Justus wies auf eine Videokamera.

      »Dann da rein!« Peter deutete auf eine Toilettentür. »Dadrin wird man bestimmt nicht überwacht.« Es dauerte nicht lange, und Erwin setzte sich in Bewegung. Das hoch aufgeschossene Maskottchen mit der blau-weißen Kappe trug den Pappkarton in seinen Händen. Dazu hielt es eine Schalke-Fahne. Doch gerade als die Freunde ihm aus der Toilette folgen wollten, kam ein zweiter Mann mit einem Pappkarton vorbei. »Was soll das denn?«, flüsterte Justus. »Noch eine Übergabe?«

      Doch noch ehe sich die Freunde in Bewegung setzen konnten, kam der Mann direkt auf die Toilette zu. »Seid ihr die Jungs, die die Autogramme suchen?«

      Misstrauisch sah Justus ihn an. »Wie kommen Sie darauf, Sir?«

      »Sir?!« Der Mann lachte schräg. »Ihr redet aber anders, als Dortmunder Jungs das sonst tun.«

      »Wir sind nicht aus Dortmund«, sagte Bob. »Wir sind aus Rocky Beach in den USA.«

      Der Mann runzelte die Stirn. »Der Kutten-Typ hat aber gesagt, ihr wollt Erwin an den Kragen. Und mir hat er gesagt, mit der Kiste kann ich euch aufhalten.«

      »Warum sollten wir das tun!?«, rief Peter.

      »Na, weil viele Dortmunder nicht gerade Freunde von Schalke sind«, sagte der Mann. »Wir sind Erzrivalen.«

      »Oh nein«, stöhnte Peter. »Das klingt so wie zwischen uns und Skinny.«

      Justus nickte. »Worum geht es denn da, Sir?«

      »Nee, ihr seid wirklich nicht von hier«, murmelte der Mann. »Sonst wüsstet ihr das. Da war zum Beispiel so was in der Saison 2006/2007, als die aus Dortmund uns am vorletzten Spieltag mit 2 : 0 geschlagen haben. Damit haben die dafür gesorgt, dass der VfB Stuttgart an uns vorbeigezogen ist und deutscher Meister wurde. Und am letzten Spieltag haben die Fans von Dortmund dann ein Flugzeug gemietet, das bei unserem Heimspiel über unser Stadion flog und ein Banner hinter sich herzog, auf dem stand: Ein Leben lang keine Schale in der Hand.«

      »Uff!«, stöhnte Peter. »Aber wir wollen Erwin helfen! Wo ist er denn hin?«

      Der Mann schüttelte ärgerlich den Kopf. »Der hat mich wirklich reingelegt, tut mir leid. Erwin ist zum Friedhof unterwegs!«

      Peter starrte den Mann an. »Zum Friedhof?«

      »Wir haben doch da das Schalke FanFeld. Da gibt es alle Gräber, nur nicht das Grab Nummer neun, denn 1909 ist das Gründungsjahr von Borussia Dortmund.«

      Die drei ??? ließen sich die Richtung zeigen und rannten los. Das Fan-Feld lag auf einem Friedhof in Sichtweite der Arena. Auf einem Schild davor stand, dass auf ihm 1904 Verstorbene einen letzten Ruheplatz finden würden. »Schon wieder das Gründungsjahr von Schalke«, lachte Bob. »Die Leute hier haben Humor und absolute Vereinsliebe. Selbst noch im Tod.«

      Sie sahen sich um. Die Anlage war einem Stadion nachempfunden und mit Blumen in den Vereinsfarben geschmückt. Dazu ragten Fahnen und Flutlichtmasten auf. Doch es war bereits zu spät. Ein geknickter Erwin kam ihnen entgegen. »Ist der Erpresser etwa schon weg?«, rief Peter.

      Erwin nickte stumm. Dann reichte er den drei ??? einen Zettel. Bob las ihn vor: »Am Ende der dunklen Gasse erstrahlt die gelbe Wand.«

      Erwin nahm den Kopf zwischen die Hände und schüttelte ihn traurig.
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      »Die gelbe Wand«, murmelte Peter. »Wie ich Mega-Fan kenne, hat das doch bestimmt wieder mit Dortmund zu tun.«

      Erwin nickte traurig. »Natürlich«, sagte Bob. »Wir müssen zum Erzrivalen von Schalke.«

      »In diesem Fall gibt es keine Rivalität«, rief Justus. »Hier ziehen wir alle an einem Strang.« Er sah Erwin an. »Kannst du dafür sorgen, dass wir dorthin kommen?«

      Das Maskottchen straffte die Schultern. Dann ballte es die Faust, erhob seine blau-weiße Fahne und rannte los.
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        Angeschmiert bei Borussia Dortmund
 
      

      »Ich frage mich, wie Mega-Fan es schafft, so schnell zu sein?!« Die drei ??? saßen im Zug nach Dortmund und Bob schüttelte den Kopf.

      »Man könnte fast schon meinen, er kann fliegen«, sagte Peter kopfschüttelnd.

      »Sicher nicht«, murmelte Justus. »Vielleicht stiehlt er sich immer ein neues Gefährt? Mit dem Boot, das er in Bremen hatte, kann er ja kaum auf Straßen unterwegs sein.« Justus knetete nachdenklich seine Unterlippe. »Irgendwie ist das ein seltsamer Gauner. Eigentlich wirkt er eher verspielt als bösartig.«

      »Na ja«, überlegte Peter. »Ich schätze, Fußball ist sein Leben, aber gleichzeitig will er auch beweisen, dass er besser ist als –« Peter überlegte. »Als wer eigentlich?«

      »Keine Ahnung«, seufzte Justus. »Das müssen wir ebenfalls rausfinden.«

      Als die drei ??? bald darauf am Stadion ankamen, führte sie ein Mann vom Ordnungsdienst hinein. Justus, Peter und Bob staunten nicht schlecht. »Das ist tatsächlich die gelbe Wand!« Peter deutete auf die riesigen Tribünen, die bis auf den letzten Platz mit Menschen gefüllt waren.

      »Das sind ja auch über 80.000 Menschen, die hier reinpassen«, piepste eine helle Stimme hinter ihnen. »Der Signal Iduna Park ist das größte Stadion Deutschlands und heute haben sich alle Fans hier versammelt, um dem blöden Erpresser zu zeigen, dass sie gegen ihn sind!« Hinter den drei ??? stand ein Junge aus dem BVB Kids-Club. Er trug ein schwarzgelbes Trikot. »Wir sind vom BVB und helfen euch. EMMA und Svenja haben uns geschickt.«
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      »Sind das eure Maskottchen?«, fragte Justus. »Habt ihr zwei?«

      Der Junge lachte. »Nein, unser Maskottchen ist nur EMMA. Sie ist eine schwarz-gelbe Biene! Svenja leitet unseren Kids-Club.«

      Im selben Moment erschallte aus den über 80.000 Kehlen von den Rängen ein Lied: »Borussia Dortmund 09 – hunderttausend Freunde, ein Verein. Die Menschen im schwarz und gelben Ruhrgebiet werden immer stolz an deiner Seite sein.«

      Die drei ??? erschauerten. Der Junge winkte stolz einigen weiteren Kindern, die sich jetzt näherten. »Wir haben viele tolle Lieder hier. Eins geht so: Wir blickten in den Abgrund und schworen uns, jetzt erst recht. Gemeinsam durch das Tränental, geschlossen Hand in Hand, und am Ende der dunklen Gasse erstrahlt die gelbe Wand.«

      »Genau! Wir können vielleicht den Täter im Moment nicht aufhalten, weil er die Meisterschale hat«, rief ein blondes Mädchen. »Aber wir können ihm zeigen, dass wir ihn nicht mögen.«

      »Und deswegen«, fuhr ein dritter Junge fort, »haben wir auf euch gewartet. Wir wollen, dass ihr versucht, ihn zu schnappen. Der Erpresser hat nämlich befohlen, dass alle Spieler in den Mannschaftsbus steigen und zum Borsigplatz fahren sollen, mit den Autogrammen. Das ist ziemlich gemein von ihm. Denn immer wenn unser Mannschaftsbus mit den Spielern dorthin kommt, versammelt sich da halb Dortmund zum Feiern. Das nennt man den Borsigplatz schwarz-gelb streichen.«

      »Eine Wahnsinnsidee!«, rief Peter. »Das müsste man wirklich mal machen, einen Platz in den Vereinsfarben anmalen.«

      »Aber das hat es doch schon gegeben!«, grinste ein Mädchen mit Sommersprossen. »Als der BVB den Europapokal der Pokalsieger gewonnen hat. Aber jetzt kommt! Ihr müsst in den Bus. Wir verstecken euch unten im Gepäckraum. Dort kann er euch nicht sehen. Und vielleicht könnt ihr ihn in der Menschenmenge nach der Übergabe unauffällig verfolgen.«

      »Warum will Mega-Fan die Autogramme denn auf dem Borsigplatz bekommen?«, fragte Bob auf dem Weg zum Mannschaftsbus.

      »Vielleicht will er sich zur Tarnung auch ein gelbes Trikot anziehen?«, überlegte Peter. »In einer riesigen Masse von Menschen ist man sofort unsichtbar, wenn man wie alle anderen angezogen ist.«

      Der Bus stand unter dem Stadion in einer großen Garage. Oben im Bus saßen bereits die Spieler. Sie sahen bedrückt aus. Rasch öffneten die Kinder des Kids-Clubs den drei ??? die Kofferraumklappe an der Seite und winkten sie in den Gepäckraum. Dann schlossen sie diese wieder und stiegen oben bei den Spielern ein.

      Die drei ??? saßen im Dunkeln, während der Bus startete und anschließend durch die Stadt fuhr. Immer wieder hörten sie von draußen aufgeregte Stimmen. Als der Bus um eine Kurve fuhr, fiel im dunklen Innenraum etwas um. »Was ist das denn?« Peter zuckte zusammen. »Da läuft irgendwas aus. So ein klebriges Zeug.«

      »Ich spüre es auch«, sagte Bob. »Das riecht wie Farbe.«

      »Oh nein«, rief Justus. »Jetzt hat es mich auch erreicht. Wer stellt denn auch einen offenen Eimer mit Farbe in einen Bus?«

      »Vielleicht wollen sie den Platz wieder schwarz-gelb streichen?«, überlegte Peter.

      Doch Justus war sich da nicht so sicher. »Freunde, das war bestimmt der Plan von Mega-Fan. Er hat angeordnet, dass die Mannschaft zum Borsigplatz fahren soll. Und er hat vermutlich vorausgesehen, dass wir versteckt mitfahren. Die Frage ist nur, was ist das für Farbe?«

      Das sollten die drei ??? kurz darauf erfahren. Denn als der Bus den Platz erreichte und die Kinder des Kids-Clubs die Klappe öffneten, schallte den drei ??? augenblicklich aus der Menschenmenge ein wenig freundliches Gebrüll entgegen.

      »Oh nein!«, riefen die Kinder des Kids-Clubs. »Ihr seid ja ganz blau.«

      Die drei ??? sahen sich an. Alle drei trieften vor blauer Farbe. »Das ist wirklich die Farbe, die hier keiner besonders gerne mag«, murmelte Peter. »Das haben wir schon gehört.«

      Eines der Kinder zog sein schwarz-gelbes Trikot aus und gab es Peter. »Zieh das an, schnell!« Peter gehorchte und auch Justus und Bob bekamen frische Trikots. Eine Minute später waren die drei ??? schwarz-gelb ausstaffiert. Und in diesem Moment tauchte auch das Maskottchen der Dortmunder auf. EMMA legte Justus, Peter und Bob beschützend die Arme um die Schultern.

      Im selben Moment erschallte eine Stimme aus einem Lautsprecher an einer Straßenlaterne. »Den Karton mit den Autogrammkarten bitte durch die Menge wandern lassen. Ich sage den Weg an!« Einige Spieler reichten die erpresste Beute ins Freie. Gleich darauf befahl Mega-Fan: »Jetzt links … jetzt rechts … jetzt wieder rechts … und geradeaus …« Meter für Meter dirigierte der Erpresser hörbar vergnügt den Karton durch die Menschenmenge.
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      »Wir müssen dem Karton nachgehen!«, rief Bob.

      Justus schüttelte den Kopf. »Dann würde er uns sofort bemerken. Wir sind immer noch zu blau an den Armen. Wir klettern besser auf das Busdach. Vielleicht können wir ihn von da sehen.« Schnell wies Justus die Kinder des Kids-Clubs an, sich über den Platz zu verteilen. »Ich werde euch die Richtung deuten, in die ihr gehen müsst, wenn wir ihn sehen.«

      Unter dem Schutz des Maskottchens kletterten die drei ??? auf den Bus. Aufmerksam verfolgte Justus, wohin der Karton wanderte. Doch auch diesmal war Mega-Fan ihnen überlegen. Denn mittlerweile hatte die Beute das äußere Ende des Platzes erreicht und plötzlich schoss ein Motorradfahrer heran. Er riss den Karton an sich und brauste davon.

      »Oh nein!«, jammerte Peter. »Jetzt wissen wir, warum er so schnell ist. Er hat ein Motorrad.«

      Im selben Moment rief die Stimme aus dem Lautsprecher: »Na, ihr drei kleinen blauen Jungs?! Da seid ihr ja schon wieder zu spät gekommen. Dafür sage ich euch Superteam jetzt, wie es weitergeht. Ihr Rindviecher müsst jetzt zum Hausrind Lohmann auf die Weide.«

      »Auf die Weide?«, sagte Bob verdutzt. »Was soll denn das schon wieder heißen?«
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        Angriff auf der Alm – DSC Arminia Bielefeld
 
      

      »Das ist wirklich komisch«, meinte Peter. »Ich habe zwar schon gehört, dass man Fußball auf einem Acker spielt – so nennt man einen sehr ungepflegten Rasen. Aber auf einer Weide? Und dann soll da auch noch ein Rind stehen?«

      »Das muss ein Wortspiel sein«, überlegte Justus. »Mega-Fan versucht uns auszuspielen.«

      »Er will uns aussteigen lassen«, nickte Bob. »Aber ich denke, wir werden uns durchsetzen.« Er lachte. »Jetzt reden wir schon über den Fall wie über ein Fußballspiel!«

      »Im Moment liegt unser Gegner aber leider in Führung und wir wissen nicht einmal, wo unser nächstes Auswärtsspiel stattfindet …« Justus griff sich mit Daumen und Zeigefinger an die Unterlippe. »Benutzen wir also unsere kleinen grauen Zellen, Freunde. Wir haben es mit einem Tier zu tun, mit einem Rind. Und bisher waren alle Tiere Maskottchen. Gibt es da auch ein Rind?«

      Peter schlug sich an die Stirn. »Natürlich, wir Rindviecher! Das muss es sein. Los, Bob – an die Recherche!«

      Wenig später hatten die Freunde das Rätsel gelöst. »DSC Arminia Bielefeld«, verkündete Bob, »hat wirklich ein Rind als Maskottchen, einen Stier namens Lohmann. Der Name geht auf den Bauern zurück, der dem Fußballclub 1926 das Gelände der heutigen Arena verpachtet hat. Und sie wird von den Fans Alm genannt. Offiziell heißt sie SchücoArena. Dahin kommen wir von hier aus gut mit dem Zug.«

      »Dann auf zur Alm!«, rief Peter.

      Anderthalb Stunden später wurden die drei ??? von der Leiterin des Kids-Clubs des DSC Arminia Bielefeld empfangen. »Hallo, ich bin Rabea.«

      »Das ist mal ein cooler Name«, entfuhr es Bob.

      Die junge Frau musste lachen. »Ihr seid also die drei ???.«

      Justus nickte. »Justus Jonas, Peter Shaw und Bob Andrews. Hat sich Mega-Fan schon gemeldet?« Die junge Frau nickte. »Er erwartet die Übergabe der Autogramme noch heute. Wir haben alle Arminis hier in der Arena verteilt, um ihn vielleicht zu sehen.«

      »Die Arminis?«, fragte Bob.

      »So heißt unser Kids-Club«, erklärte Betreuerin Rabea. »Unsere Spieler sind gerade im SkyOffice und unterschreiben. Kommt.« Sie führte die drei ??? in ein großes Büro, das hoch über dem Spielfeld lag. Durch die Fenster sahen die drei ??? über Bielefeld, in dessen Mitte eine uralte Burg aufragte. »Was ist das denn?!«, rief Peter.

      »Die Sparrenburg«, erklärte ein Spieler.

      Justus kniff die Augen zusammen. »Und was ist das für ein seltsamer Riese dahinten?« Er deutete in die Ferne, wo zwischen Bäumen eine gewaltige behelmte Gestalt aufragte, die ein Schwert erhoben hielt. »Das Hermannsdenkmal«, antwortete die Leiterin der Arminis. »Es zeigt den Fürsten Arminius oder auf Deutsch eben Hermann. Er hat bei der Schlacht im Teutoburger Wald die germanischen Stämme gegen die Römer zum Sieg geführt. Das Denkmal ist die höchste Statue Deutschlands und war von 1875 bis zur Erbauung der Freiheitsstatue bei euch in Amerika sogar die höchste Statue der westlichen Welt.«

      »Wow!«, meinte Bob. »Der Ausblick hier ist noch besser als aus der Kaffeekanne.«

      Die Frau sah Bob fragend an. Bob lachte. »So nennen wir unser Geheimversteck in Rocky Beach, einen alten Wassertank für Dampflokomotiven. Da drin ist unser Büro.«

      Als sie auf der anderen Seite aus den Fenstern des SkyOffice schauten, hatten sie das Spielfeld und die Tribünen vor sich. In den Rängen verteilt saßen die Arminis und hielten Wache. Plötzlich rieb sich Peter verwundert die Augen. »Was ist denn da los? Das sind ja Brautpaare!« Tatsächlich standen neben dem Spielfeld drei Brautpaare, die ein Foto mit dem Maskottchen machten.

      »Man kann bei uns in der Arena heiraten«, erklärte Rabea. »Und das tun viele unserer Fans sehr gerne!«

      In diesem Moment erscholl aus der Lautsprecheranlage des Stadions ein Lied. »Ist das der Hochzeitsmarsch?«, fragte Bob. Doch was die drei ??? jetzt zu hören bekamen, klang nicht sehr festlich. Eine kräftige Stimme grölte wild: »Ein Kuss, ein Schrei, ’ne Rinderkuh, verheiratet bist du! Dass eure Ehe scheitern muss, ist ganz gewiss kein guter Schluss. Und samstags, wenn ihr Socken wascht, wird auch Arminia plattgemacht!«

      Die jungen Ehepaare rissen die Augen auf. »Was soll das denn?«, rief einer der Männer laut. Die Arminis sprangen auf.

      Auch Rabea zuckte zusammen. »Das ist die Melodie von unserem Fangesang. Aber der geht anders: Ein Ball, ein Schuss, ein Schrei, ein Tor, Bielefeld vor. Dass unsere Stürmer spitze sind, weiß jedes Kind, und samstags in dem Stadion, da machen wir Furore, Arminia, Arminia, wie schön sind deine Tore!«
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      »Das ist Mega-Fan«, sagte Justus. »Er sorgt für Unruhe, er liebt solche Spiele.«

      In diesem Moment klingelte im SkyOffice ein Telefon. Einer der Spieler nahm ab und lauschte. »Wir sollen die Autogramme runter in die Loge bringen, dort, wo die Hochzeit gefeiert wird.«

      Die Leiterin des Kids-Clubs nickte. Schweren Herzens nahm sie die Autogramme der Spieler und alle aus der Sammlung des DSC und ging mit den drei ??? los.

      Kaum betraten sie die Loge, stürmten auch schon die wütenden Ehepaare hinein. Ihnen folgten Lohmann und die Arminis. »Was sollte das denn?«, fuhr eine Frau die Leiterin des Kids-Clubs an. »Wieso wird zu unserer Hochzeit so ein böses Lied gespielt?«

      Rasch trat Justus vor. »Das war nicht der DSC Arminia Bielefeld. Das war der Erpresser.«

      Die Frau beruhigte sich. Doch plötzlich griff eine verkleidete Gestalt in das Geschehen ein. Hinter drei großen Hochzeitstorten trat Mega-Fan hervor. Er trug wieder seine Fußballmaske, griff sich mit beiden Händen ein großes Stück Torte und rief höhnisch: »Elf Freunde wollt ihr sein, die mit dem Leder spielen? Jetzt wollen wir mal sehen, wie eure Äuglein schielen, wenn ihr mit Torte vollgeschossen seid! Vorbei ist’s dann mit eurem weißen Hochzeitskleid!« Dann warf er Lohmann und einer Braut die Torte ins Gesicht.

      Wütend wollten sich die Arminis auf Mega-Fan stürzen. Dieser aber kippte den Tortenwagen um und alle schlitterten in einem riesigen Sahneberg zu Boden. Rasch schnappte sich Mega-Fan seine Beute und rannte los. Doch ehe er den Raum verließ, holte er etwas aus seiner Tasche, steckte es in ein Stück Torte und schleuderte dieses Justus ins Gesicht. »Volltreffer!«, jubelte er.

      Justus wischte sich die Torte aus den Augen. Darin kam ein Zettel zum Vorschein: Euer Weg führt euch durchs Oh-Weh-Tor direkt in die Hölle.

      Peter zuckte zusammen. »Was soll das denn bedeuten?«

      »Das«, sagte Justus, »müssen wir rausfinden. Er leckte sich die Torte von den Lippen. »Wisst ihr was, Freunde, die schmeckt richtig gut«, grinste er dann.
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        Teufelsspuk beim 1. FC Kaiserslautern
 
      

      »Oh-Weh-Tor?!« Ratlos sahen die drei ??? sich an. »Und dann noch zur Hölle …« Peter schüttelte unbehaglich den Kopf. »Das klingt ziemlich fies oder als würde uns Mega-Fan ganz gewaltig auf den Arm nehmen.«

      »Das glaube ich nicht«, sagte Justus. »Bisher hat hinter jedem seiner Rätsel etwas gesteckt.«

      »Das denke ich auch«, stimmte Bob zu. »Bei Oh-Weh könnte es sich auch einfach um die Buchstaben O und W handeln.«

      »Okay«, sagte Peter. »Aber da bleibt immer noch die Hölle!«

      »Man sagt doch, dass man bei einem schweren Gegner durch die Hölle gehen muss«, überlegte Justus. »Welcher Fußballclub in Deutschland könnte denn eine ganz besondere Hölle für die anderen sein?«

      Peter schüttelte den Kopf. »Die meisten Mannschaften haben einen besonderen Angstgegner, aber nicht alle denselben.« Er dachte nach. »Teufel«, sagte er dann. »In der Hölle wohnt der Teufel!«

      Bob jubelte auf. »Bravo, Peter! Das ist es! Die Teufel gibt es in der Bundesliga. Die Roten Teufel!« Justus sah fragend auf. »Der 1. FC Kaiserslautern!«, rief Bob. »Die Mannschaft wird so genannt. Bestimmt haben die Eingangstore eigene Namen. Und darunter wird dann ein Tor mit OW sein, vielleicht das Ost-West-Tor oder so …«

      »Ost-West-Tor?«, murmelte Justus. »Das klingt nicht logisch. Aber gut, versuchen wir es.«

      Tatsächlich hatte Bob den Nagel nicht ganz auf den Kopf getroffen. OW stand für Ottmar Walter und nicht Ost-West, wie sie feststellten, als sie am Fritz-Walter-Stadion in Kaiserslautern ankamen. Die beiden Brüder hatten beim FCK gespielt und waren 1954 Fußballweltmeister geworden. Vor dem Tor erwartete der Leiter der TEUFELSBANDE, wie der Kids-Club des FCK heißt, die drei ??? zusammen mit einem Spieler. »Ein toller Name«, meinte Peter vergnügt.

      »Das finden wir auch!«, nickte der Betreuer. »Ich bin übrigens Jens.« Er lächelte. »Und bei uns werden die Kleinsten zu den Größten.« Dann wurde er ernst. »Und das müsst ihr jetzt auch. Auf euch wartet eine schwierige Aufgabe. Ihr müsst in unser FCK-Museum. Doch davor muss einer von euch unserem Spieler hier vier Fragen beantworten. Nur, wenn ihr das schafft, dürft ihr weiter. Es geht um Fußballspezialsprache.«

      »Mega-Fan verlangt immer mehr von uns«, sagte Justus. »Er nimmt uns als Gegner offenbar ernst. Das ist deine Aufgabe, Peter.«

      »Das schaffe ich schon«, sagte Peter selbstbewusst. »Im Fußball kenne ich mich aus.«

      Der Spieler schüttelte unsicher den Kopf. »Ich bin aus Österreich und ihr müsst mir bestimmte Begriffe erklären, die wir nur bei uns zu Hause benutzen. Frage eins: Was ist ein Corner?«

      Peter grinste. »Na, wie auf Englisch – ein Eckball!«

      Der Spieler nickte erleichtert. »Und ein Huterl?«

      Peter überlegte. »Das klingt wie ein Hut.« Dann kicherte er. »Natürlich, so ein Hütchen, das man benutzt, um Dribbeln zu üben.«

      »Ja!«, rief der Spieler erleichtert. »Kannst du mir auch sagen, was Ferserl bedeutet?«

      Peter lächelte. »Die Ferse ist der hintere Teil des menschlichen Fußes, insofern wird es sich um einen Hackentrick handeln. Nicht zu verwechseln mit einem Hattrick, den ich gerade geschafft habe. Drei Treffer hintereinander.« Diesmal lachte der Spieler. »Dann kommt die letzte Frage: Was ist ein Fixleiberl?«

      Peter stockte. »Das klingt wie etwas, das fest am Leib sitzt, also am Körper. Und da tragen Fußballer das Trikot. Ein festes Trikot also, hm …« Er dachte nach. Dann leuchteten seine Augen auf. »Das kann bedeuten, dass man sein Trikot immer trägt. Und damit ist man ein gesetzter Spieler der Mannschaft. Also heißt Fixleiberl Stammplatz!«

      Der Spieler klatschte in die Hände. »Das war supergut! Bravo! Jetzt geht es weiter. Der Erpresser hat alle unsere Fritz- und Ottmar-Walter-Autogramme bekommen und die Mannschaft hat auch bereits unterschrieben.«

      Justus nickte. »Dann werden wir jetzt ins Museum gehen. Was ist unsere Aufgabe dort?«

      »Ihr müsst gegen die TEUFELSBANDE Kanälchen spielen.«

      »Was ist das denn?«, fragte Peter entgeistert.

      Der Spieler zückte sein Smartphone. »Ihr werdet es gleich erleben. Ich muss das Spiel für Mega-Fan filmen. Ihr spielt drei gegen drei, so wie damals die drei Walter-Brüder gegen eine Straßenmannschaft.«

      Der Betreuer führte die drei ??? ins FCK-Museum. »Die Walter-Brüder Fritz, Ottmar und Ludwig haben als Kinder in den Gassen der Stadt Fußball gespielt und als Tore dienten die Öffnungen der Gullis, der Kanälchen. Das berühmteste Kanälchen aus der Uhlandstraße haben wir jetzt in unserem Museum. Und ihr spielt gegen unsere Kids auf dieses Tor.«

      Die drei ??? bekamen einen Tennisball zugeworfen und ihnen gegenüber stellten sich drei Kids der TEUFELSBANDE auf. »Wir würden euch gerne gewinnen lassen, aber wir müssen unser Bestes geben, das hat Mega-Fan befohlen. Und er sieht das Spiel über Smartphone. Wer zuerst drei Tore hat, hat gewonnen.«

      Die Roten Teufel spielten tatsächlich wie die Teufel. Und doch war Peter Shaw ein noch besserer Fußballer. Was er am Ball konnte, suchte seinesgleichen. Und das war ein Glück für Bob und Justus. Während es die TEUFELSBANDE schwer hatte, an den beiden vorbeizukommen, wirbelte Peter durch die Gegenspieler wie ein Tornado und schoss volley in das Kanälchentor.
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      »Du bist ein super Fußballer, erst recht für einen Amerikaner«, staunte die TEUFELSBANDE.

      Peter grinste und schoss das 2 : 0. Doch dann rutschte Bob bei einem Abwehrversuch aus und prallte schmerzhaft gegen eine der Vitrinen des Museums.

      »Tut mir leid«, raunte einer der TEUFELSBANDE. Dann schoss er den Ball seinem Sturmpartner zu und dieser lochte unhaltbar für Justus ein. Bob rappelte sich wieder auf. »Mir tut alles weh«, stöhnte er.

      Peter aber gab nicht auf. »Ball zu mir, Just!« Er bekam den Ball und legte ihn zu Bob. »Spiel nach rechts vorne. Ich gehe links vorbei und hole ihn mir!«

      Mit zwei gewaltigen Sätzen umkurvte Bob seinen Gegenspieler und gab Peter den Ball. Er schob ihn in das Gulliloch. »3 : 1 für die drei ???«, rief er und sah dabei direkt in die Smartphonekamera.

      Im Smartphone knackte es. Dann sagte die Stimme von Mega-Fan: »Der Lange kann was am Ball, ihr habt verdient gewonnen in einem ehrlichen Spiel, das kann ich beurteilen. Und darum bekommt ihr die nächste Chance! Geht durch den Stadioninnenraum und die Mixed Zone zum gläsernen Fahrstuhl. Da steigt ihr drei dann rein und fahrt ganz nach unten.« Die drei ??? und die TEUFELSBANDE rannten los. In der Mixed Zone angekommen, stiegen die Freunde in den Fahrstuhl. »Und jetzt runter!«, befahl Justus. Als der Fahrstuhl hinabfuhr und die letzte Ebene erreichte, deutete Peter auf die Felswand. »Freunde, was …« Der gewaltige Schatten eines Teufels bewegte sich auf der Wand des Bus- und Spielerparkplatzes. Doch Justus blieb ruhig. »Wir haben das Maskottchen der TEUFELSBANDE noch nicht gesehen. Und ich schätze, das ist ein Teufel!«
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      Er ging schnurstracks um die Ecke. Wirklich stand dort das Maskottchen des Kids-Clubs, ein roter Teufel mit einem Dreizack in der Hand, auf den ein Zettel gespießt war. Auf diesem stand in großen schwarzen Druckbuchstaben: Na, hat euch Betzi schön auf die Hörner genommen? Und der nächste Geweihträger wartet schon auf euch. Ihr müsst zur größten vorkommenden Art der Hirsche.
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        Gefahr im Footbonaut der TSG 1899 Hoffenheim
 
      

      »Die größte vorkommende Art der Hirsche sind die Elche«, erklärte Bob. »Da bin ich mir ganz sicher.« Peter blickte auf die Liste mit allen Maskottchen der Fußballbundesliga. Sein Finger blieb auf einer Mannschaft mit einem blau-weißen Trikot hängen. »Die TSG 1899 Hoffenheim«, sagte er. »Die haben einen Elch als Maskottchen. Er heißt Hoffi!«

      »Das klingt hoffnungsvoll«, meinte Justus.

      Doch als die drei ??? am Trainingszentrum der TSG in Zuzenhausen ankamen, platzten sie direkt in eine Pressekonferenz, in der verkündet wurde, dass der unbekannte Täter, der sich selbst Mega-Fan nannte, bereits eine Nachricht vor Ort hinterlassen hätte. »Er verlangt Autogramme von sämtlichen unserer Spieler«, erklärte der Pressesprecher.

      »Wir sind schon wieder zu spät«, murmelte Bob.

      »Das war doch klar, dass er uns immer noch voraus ist«, meinte Justus. »Aber wisst ihr, was ich glaube, Freunde? Je länger wir es schaffen, ihm auf den Fersen zu bleiben, desto unruhiger wird er. Er merkt allmählich, dass er uns nicht abschütteln kann. Und er merkt natürlich auch, dass wir sein Spiel so lange spielen können, wie wir wollen. Er wird uns nicht mehr los. Und das auch, weil uns die Kids-Clubs alle helfen. Er spielt alleine gegen ein Riesenteam.«

      Genau das schien sich der Erpresser auch gedacht zu haben, denn in diesem Moment trat eine Gruppe von Kindern auf die drei ??? zu. »Ihr seid die Detektive aus Rocky Beach, nicht wahr?«

      Justus nickte.

      »Und wir sind der Hoffenheimer Kids-Club, der Hoffi-Club. Unsere Betreuerin, Selina, hat uns gesagt, dass ihr kommt. Wir haben eine Botschaft für euch. Ihr müsst sofort in den Footbonaut.«

      »Footbonaut?«, wiederholte Peter. »Das klingt ja wie ein Raumschiff.«

      »Das ist besser als ein Raumschiff, jedenfalls für Fußball-Fans«, nickte ein Mädchen. »Darin trainieren nämlich unsere Profis. Es ist ein Trainingsgerät, eine Art Käfig, in dem auf zwei Höhen von jeder Seite Bälle geschossen werden. Das Feld ist 14 mal 14 Meter groß. Und wenn der Ball angeflogen kommt, muss man ihn dahin zurückspielen, wo ein Licht leuchtet. Dabei piepst und blinkt es und es wird immer schneller. Das ist die Maschine für ein ganz intensives Einzeltraining …«

      »Was sollen wir da drin?« Bob sah seine Freunde unruhig an.

      »Ihr müsst natürlich Bälle zurückspielen«, erklärten die Kids. »Und zwar 100 Mal. Wenn ihr es nicht schafft, mindestens die Hälfte aller Schüsse ins Ziel zu bringen, will Mega-Fan die Meisterschale zerstören.«

      »Aber warum denn ausgerechnet wir?« Peter stöhnte laut auf. »Ich bin noch ganz kaputt vom Kanälchen. Wir sind doch keine Profifußballer.«

      Justus sah ihn gelassen an. »Das ist doch klar! Er hat Angst vor uns bekommen. Wir sind ihm zu dicht auf den Fersen. Er kommt aus seinem eigenen Spiel nicht mehr raus und versucht, es schwerer zu machen.«

      Bob nickte. »Das heißt auch, er hält sich an die Regeln. In bestimmter Weise ist er fair. Er liebt den Fußball offenbar.«

      »Aber wenn er die Schale kaputt machen will, wenn wir es nicht schaffen, dann ist sie doch so gut wie verloren?!« Peter schüttelte den Kopf. »Das macht doch keinen Sinn.«

      Justus nickte. »Da hast du recht. Vielleicht lügt er ja auch, was das angeht. Und das ist doch ein interessantes Zeichen. Wenn er den Fußball wirklich so liebt, würde er das natürlich niemals tun.«

      »Aber wenn er damit droht und es dann nicht tun würde, glaubt ihm doch niemand mehr«, meinte Bob.

      Plötzlich lächelte der Anführer der drei ???. »Es ist eben das einzige Druckmittel, das er hat. Und vor allem will er uns kaputt machen. Er will, dass wir so müde werden, dass wir ihn aus den Augen verlieren. Das ist sehr interessant, Freunde. Los, auf in den Footbonaut. Diese Aufgabe möchte ich gerne gut bewältigen, dann ärgert er sich noch mehr und wird noch nervöser. Das ist eine große Chance.«

      Unmittelbar darauf standen die drei ??? auf dem Übungsfeld. Sie hatten Fußballschuhe angezogen und trugen die Trikots der TSG. Im selben Moment begann das Gerät zu blinken und zu piepen. »Das ist ja wie in einer Geisterbahn«, keuchte Peter. Im selben Moment kam auch schon der erste Ball mit voller Wucht auf ihn zugeschossen.

      Peter stoppte ihn mit der Brust und schoss ihn dann geschickt in das angezeigte Lichtfeld. Im selben Moment flog ein Ball auf Justus zu. Dieser schaffte es nicht, ihn zu stoppen, sondern bekam ihn voll gegen den Kopf. »Uff!« Der Anführer der drei ??? wankte benommen.

      Das nächste Lichtfeld blinkte auf. »Du musst da reinschießen!«, japste Peter. Doch Justus war zu verdattert. Schnell grätschte Peter nach dem Ball und schoss ihn. »Gerade noch rechtzeitig«, ächzte er, während bereits der nächste Ball auf Bob zuflog. Er traf ihn am Rücken.

      Doch auch diesmal rettete Peter die Situation. Ball um Ball flog auf die drei ??? zu. Während Justus und Bob ab und zu einen erwischten und weiterschossen, musste Peter mindestens jeden zweiten Schuss bewältigen.

      Schließlich hörte Peter sogar auf zu zählen, so sehr musste er sich verausgaben. Ball für Ball nahm er an und schoss ihn weiter. Doch dann konnte er nicht mehr. »Just, Bob, ihr müsst die Bälle stoppen und ich schieße sie dann aufs Ziel. Ich schaffe es sonst nicht.« Die drei Freunde machten es so. Auf diese Weise schafften die drei ??? es schließlich tatsächlich, 53 der 100 Bälle in die aufleuchtenden Zielfelder zu spielen.
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      Als die Lichter der Maschine danach mit einem summenden Geräusch erloschen, dröhnte eine amüsierte Stimme durch einen Lautsprecher: »Nun guckt euch einmal an, ihr hättet gar keine blauen Trikots anziehen müssen, so viele blaue Flecken habt ihr jetzt.« Es war eindeutig Mega-Fans Stimme.

      »Wo sind Sie?«, rief Justus.

      »Dort, wo ihr niemals hinkommen werdet«, erwiderte der Erpresser.

      In diesem Moment öffnete sich die Tür des Footbonauten und ein Junge des Hoffi-Clubs zupfte Bob am Ärmel. »Kommt mit«, flüsterte er. »Wir haben da was gesehen, schnell.«

      Zusammen mit den Kindern flitzten die drei ??? aus dem Footbonaut. Vor dem Trainingszentrum stand ein gewaltiges Fan-Mobil. »Das ist der HOFFEXPRESS«, rief der Junge.

      »Und was ist euch dort aufgefallen?«, fragte Bob.

      »Wir haben doch heute hier ein Fan-Fest!« Der Junge streckte den Arm aus. In dem an der Seite wie ein Marktstand aufgeklappten HOFFEXPRESS stand eine Gestalt mit einer Fußball-Kutte voll mit den Abzeichen aller Fußballclubs. Sie hatte ein Käppi der TSG tief ins Gesicht gezogen. »Und der da ist sonst nicht im HOFFEXPRESS!«, flüsterte der Junge. »Niemand trägt hier so eine Kutte.«

      »Das muss Mega-Fan sein«, zischte Bob seinen Freunden zu. Die Gestalt hielt sich im Schatten, während sie in ein Mikrofon sprach und Quizfragen stellte, die das Publikum jubelnd beantwortete. Für jede richtige Antwort warf sie einen Preis vom HOFFEXPRESS. Es hagelte Hoffi-Plüschtiere und Fanschals, Trikots und Wimpel. »Da kommen wir nicht ran«, sagte Justus. »Da drängeln sich zu viele Fans.«

      »Seht mal da drüben!« Peter wies auf eine Hüpfburg, die neben dem HOFFEXPRESS aufgebaut war. »Wenn wir da raufspringen und dann von dort auf das Fan-Mobil, das könnte klappen.«

      Justus nickte begeistert. »Mir tut zwar alles weh«, klagte Bob. »Aber für die Gerechtigkeit nehme ich jeden Schmerz auf mich.« Rasch liefen die drei ??? zur Hüpfburg. Dann begannen sie, so hoch zu springen, wie sie nur konnten.
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      Doch gerade als Peter hoch genug war, um auf das Fan-Mobil springen zu können, wurde es gestartet und rauschte plötzlich davon. Statt auf das Fan-Mobil fiel Peter zurück in die Hüpfburg. »Mist!«, stöhnte er.

      Dort, wo eben noch der HOFFEXPRESS gestanden hatte, lag ein Briefumschlag. Peter ging hin und öffnete ihn. Auf einem Blatt Papier stand: Wenn ihr noch könnt, findet raus: Wo spielt kein anderer Fußballclub so lange am selben Ort?
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        Blaues Wunder bei den Stuttgarter Kickers
 
      

      Diesmal waren die drei ??? dem Täter dichter auf der Spur als je zuvor. Denn kaum war das Fan-Mobil losgefahren, kam eines der Kinder des Hoffi-Clubs hinter den drei ??? angesprungen. »Hoffi hat euch ein Auto organisiert!« Tatsächlich winkte der riesige Elch die drei ??? zu einem bereitstehenden Wagen.

      »Danke, Freunde!« Justus, Bob und Peter stiegen ein. Der Fahrer des Wagens nickte ihnen zu. »Wohin geht es?«

      »Das wissen wir noch nicht. Zu dem deutschen Fußballclub, der am längsten auf seinem Platz spielt. Kennen Sie zufällig die Antwort?«

      Der Fahrer lachte. »Da habt ihr Glück. Ich bin Schwabe und das sind natürlich die Stuttgarter Kickers aus Degerloch. Ihr Stadion liegt auf der Waldau, direkt unter dem Stuttgarter Fernsehturm. Das GAZi-Stadion.« Die drei ??? atmeten erleichtert auf und machten es sich auf der Rückbank bequem. Die schwere Limousine schnurrte über die Landstraße. Plötzlich zeigte Justus nach vorne. »Das Fan-Mobil!«

      Tatsächlich stand der HOFFEXPRESS am Straßenrand geparkt. Er war führerlos. Der Fahrer hielt an und die drei ??? untersuchten den Ort. Justus deutete auf ein paar Motorradspuren am Boden. »Mega-Fan muss sein Motorrad hier bereitgestellt haben.«

      »Ein Motorrad und ein Boot«, sagte Peter. »Woher hat er nur diese verschiedenen Fahrzeuge?« »Moment mal«, rief Bob. »Seht euch das an!« Er deutete auf die Spuren ein Stück weiter vorne, wo der Boden feucht war. »Da sind es zwei Spuren nebeneinander.«
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      »Aber so ein schmales Auto gibt es nicht«, wunderte sich Peter.

      In Justus’ Augen blitzte es auf. »Freunde, wisst ihr, was ich glaube? Das ist ein Motorrad mit Beiwagen. In so einem Ding kann er auch gut seine Beute transportieren.«

      Als die drei ??? eine Stunde später am Stadion ankamen, war es bereits dunkel. Am Himmel türmten sich Gewitterwolken. Peter deutete auf einige große Banner, die über der Haupttribüne aufgehängt waren. »Guckt mal, das ist ein schöner Spruch. ›In die Heimat kehren wir wieder – dieselbe Luft, dieselben Lieder.‹« Der Fahrer lachte. »Ja, wir Schwaben lieben es in der Heimat. Hier gibt es das beste Essen und die alten Freunde. Übrigens nennt man die Stuttgarter Kickers auch die Blauen, im Gegensatz zu den Roten, das ist der VfB Stuttgart.«

      »Rot und Blau sind wirklich die Lieblingsfarben fast aller Fußballclubs«, nickte Bob. »Lila und Gelb gibt es sehr viel seltener.«

      Peter staunte. »Seht mal, das Stadion hat noch richtige Flutlichtmasten!«

      In diesem Moment erklang lauter Gesang. »Das kommt von da oben!« Justus zeigte auf einen Neubau mit verglasten Fenstern. Die drei ??? verabschiedeten sich von dem Fahrer und folgten der Musik: »Wir lieben Fußball! Was könnte schöner sein? Stuttgarter Kickers, ja, das ist der Verein! Hier auf der Waldau ist die Stimmung ›blau‹. Die Blauen vor, und noch ein Tor!«

      Kurz darauf erreichten die Freunde eine große Lounge. Spielbank Stuttgart Business-Lounge, stand darüber. In dieser waren alle Kinder des Kids-Clubs versammelt und sangen gemeinsam mit ihrer Betreuerin Pia-Mareike und den Spielern. Doch fröhlich sahen sie nicht gerade aus.

      »Was ist denn hier los?«, wollte Bob wissen.

      Als die drei ??? die Tür öffneten, hörte der Gesang schlagartig auf. »Da sind sie, da sind sie!«, rief ein Junge. »Wir können aufhören.«

      Rasch erklärten die Kinder, was passiert war. »Der Erpresser war hier. Wir wollten gerade eine Gesangsaufnahme machen, als er uns unterbrochen hat.«

      »Lass mich raten«, stöhnte Bob. »Die Spieler mussten alle Autogramme schreiben?«

      »Ja, genau«, nickte ein Junge eifrig. »Und als sie fertig waren, hat uns der Gauner singen lassen.«

      »Ist er denn schon wieder weg?«, erkundigte sich Peter jetzt bestürzt.

      »Aber ja«, rief ein Spieler in breitem Schwäbisch. »Der Hornochs, der Hudel, Lahmarsch und Lugebeutel, diese Vogelscheuch und Schlabbergosch hat sich schon wieder vom Acker gemacht und uns befohlen, auf euch mit Gesang zu warten. Sonst wollte er die Meisterschale zerstören. Das kann man ja nicht zulassen. Der wird hoffentlich noch sein blaues Wunder erleben!«

      Justus seufzte. »Hatte er ein Motorrad mit Beiwagen?«

      »Ja, ganz genau, das hatte er. Und das Ding war genauso blau wie unsere Vereinsfarben, einfach schrecklich. Wir haben uns alle fürchterlich darüber geärgert.«

      Justus nickte mitfühlend. »Immerhin wissen wir jetzt, er bewegt sich tatsächlich mit einem Motorrad. Deswegen ist er so schnell und wendig.«

      »Und er hat alle unsere Autogramme mitgenommen«, schrie ein Mädchen wütend. »Selbst das vom Jürgen.«

      Peter sah auf. »Jürgen Klopp?«

      »Nein, der ist auch Schwabe. Aber unser Jürgen hier, das ist der Jürgen Klinsmann, der war Jugendspieler bei den Kickers. Mit 17 Jahren und 207 Tagen ist er bis heute der jüngste in der ersten Mannschaft eingesetzte Spieler.«

      »Respekt«, brummte Peter. »Wir holen euch eure Autogramme wieder!«

      Justus nickte. »Mega-Fan ist leider sehr gut informiert. Er kennt jeden Fußballclub und er weiß sehr viel über Fußball. Wir glauben, dass er im Grunde seines Herzens ein echter Fußballfan ist. Aber irgendwas ist schiefgegangen. Wenn wir nur einmal mit ihm reden könnten.«

      »Ja, wir müssten irgendwie ein Smartphone in sein Motorrad schmuggeln«, meinte Bob. »Und dazu eine Funkgerät-App installieren, die wir auch haben. Dann lassen wir es laufen. Das wäre eine Möglichkeit, etwas zu hören. Vielleicht schaffen wir es beim nächsten Club? Hat er eine Nachricht für uns hinterlassen?«

      Das Mädchen trat vor. »Ja, ich muss sie für euch singen.« Sie holte tief Luft und sang dann glockenhell: »He, ihr drei Detektive, ihr hängt in der Kurve wie ein Wasserschluck! Und darum, gluckgluck, müsst ihr zum Glubb mit acht Ecken, ihr Deppen!«

      Bob stöhnte. »Ist das ein Unterwasser-Fußballclub oder was?«

      Doch da lachte eins der Kinder. »Nein, das ist Fränkisch. So wie hier auf Schwäbisch Unheil zu Oheil wird oder Unglück zu Oglick, so sagen die doch da Glubb statt Club.«

      »Ein Club also mit acht Ecken?« Justus blickte neugierig auf. »Was soll das für ein Gebäude sein? Das klingt ja fast wie eine Burg.«
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      Im selben Moment riss Peter die Augen auf. »Ich weiß, was das bedeutet!«
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        Gefangen im Club – 1. FC Nürnberg
 
      

      »Die Burg eines Fußballclubs ist natürlich sein Stadion!«, rief Peter. »Man sagt ja auch, dass eine Mannschaft bei Heimspielen die eigene Festung verteidigt.«

      »Gibt es denn ein achteckiges Stadion in Deutschland?«, fragte Bob aufgeregt. Rasch durchsuchte er seine Unterlagen. »Ja! Das Stadion des 1. FC Nürnberg ist es. Offiziell heißt es Grundig Stadion. Die Anhänger des Clubs nennen es aber auch liebevoll nach einem ihrer alten Lieblingsspieler Max-Morlock-Stadion. Und es hat einen achteckigen Grundriss.«

      »Und in Nürnberg spricht man Fränkisch«, nickte Justus. »Alles passt!«

      Die drei ??? informierten Tante Rosemarie über ihre nächste Aufgabe. »Ach«, rief diese ins Telefon, »da kommt ihr in eine der schönsten alten Städte Deutschlands. Der Nürnberger Club ist übrigens sehr berühmt. Allerdings auf eine etwas verrückte Weise. Die Fans sagen dazu: Der Glubb is a Depp! Das heißt so viel wie ein leicht Verrückter. Denn es ist diesem Fußballclub einmal gelungen, als amtierender Meister aus der Bundesliga abzusteigen. Und 2007 hatten sie den Pokal gewonnen und sind wieder abgestiegen.«

      Peter stöhnte verständnisvoll. »So einen Club muss man natürlich lieben. Da kann man richtig mitleiden und mitfiebern.«

      Tante Rosemarie lachte. »Wie recht du hast! Wer grandios im Scheitern ist, kann genauso eine Legende werden wie andere durch viele großartige Siege. Ich wünsche euch viel Glück und werde Tante Mathilda und Onkel Titus Bescheid sagen, dass es euch gut geht.«

      »Bitte machen Sie das«, sagte Justus. »Wir sind dem Täter immer dichter auf der Spur. Aber da es von hier aus zwei Stunden mit dem Auto sind, wird er uns wieder voraus sein. Wir werden aber versuchen, sein Gefährt zu finden. Wir würden gern ein Telefon hineinschmuggeln.«

      Tante Rosemarie holte tief Luft. »Mega-Fan hat sich übrigens von Kurieren aus mehreren Fußballclubs, die er offenbar nicht persönlich aufsuchen kann, die Autogrammsammlungen schicken lassen. Er hat sie immer an kleinen Tankstellen abgeholt. Wir konnten keine Polizei einsetzen, um die Meisterschale nicht zu gefährden. Das mit dem Smartphone ist ein guter Plan. Ich lasse euch beim Club eins bereitlegen. Und ich wünsche euch viel Glück.«

      Als die drei ??? am Stadion in Nürnberg ankamen, empfing sie an den Stadiontoren ein Polizist. »Das muss der Mann mit dem Smartphone für uns sein«, sagte Justus.

      Doch der Mann sah die drei ??? an, ohne ein Wort über die Kommissarin zu verlieren. Er war jung und hatte einen dunklen Schnurrbart. »Ihr müsst diese drei Jungen sein, die den Mega-Fan suchen.«

      Justus nickte langsam. »Woher wissen Sie das, Sir?« Neugierig musterte er den Mann.

      »Die Polizei hat Wege und Mittel«, antwortete dieser gelassen. »Ich muss euch bitten, mir zu folgen. Ich habe euch etwas Besonderes zu zeigen!« Der Beamte wandte sich um und machte ein paar Schritte auf den Stadioneingang Süd zu.

      Rasch wandte sich Justus Peter und Bob zu. »Irgendetwas ist hier nicht sauber. Habt ihr irgendwo ein blaues Motorrad mit Beiwagen bemerkt?«

      »Nein«, sagte Bob.

      »Gut, Freunde, wir werden ihm folgen. Aber seid wachsam.«
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      Während die drei ??? dem Polizisten nachgingen, griff Justus rasch zum Smartphone und schickte unauffällig eine SMS. Der Beamte führte sie quer durch das Stadion zu einer Haftzelle zwischen der Haupttribüne und der Nordkurve.

      »Es gibt hier ein Gefängnis?« Erschrocken sah Peter den Polizisten an.

      »Ja«, sagte dieser. »Wenn ein Zuschauer im Stadion sich schlecht benimmt oder gewalttätig wird, kommt er in die Zelle. Ruhe und Ordnung müssen natürlich auch bei Fußballspielen gewahrt werden.«

      »Und warum zeigen Sie uns die?« Justus wich einen Schritt zurück.

      »Weil Mega-Fan verlangt hat, dass ihr ihm hier die Autogramme übergebt«, erklärte der Polizist. »Es tut mir sehr leid, aber ich kann nichts dagegen tun.« Der Mann deutete auf einen Karton, der in der Mitte der Haftzelle stand.

      Bob blinzelte. Die gegenüberliegende Wand der Zelle bestand aus Glassteinen, sodass sie hell erleuchtet war. »Wir sollen in die Zelle, um dem Gauner die Autogramme zu überreichen?«

      Der Polizist nickte. »Und ich muss euch leider dafür hier einschließen.« Er wies auf die offene Gittertür.

      Justus sah sich um, aber außer dem Polizisten war niemand zu sehen. »Wo sind denn die MINI CLUBERER, die Kinder des Kids-Clubs? Die sind sonst in jedem Stadion zur Stelle.«

      Der Mann zuckte mit den Schultern.

      »Freunde«, flüsterte Justus. »Beobachtet ihn genau. Achtet nicht auf seinen Bart, nur auf die Augen!«

      »Du meinst, das ist … ?«, fragte Peter aufgeregt.

      Doch Justus nickte nur. Die drei ??? betraten die Zelle. Hinter ihnen verriegelte der Polizist die Tür. »Wollt ihr euch die Autogramme nicht ansehen?«, fragte er. »Es sind die gesammelten Unterschriften des 1. FC Nürnberg. Aus allen Zeiten. Ich habe die gesamte Sammlung plündern lassen.«

      Justus sah den Mann an. »Sie haben die Sammlung plündern lassen?«

      Der Mann schluckte. Dann grinste er breit. »Du hast es erkannt. Ich bin es selbst.«

      »Ich weiß«, sagte Justus. »Und ich werde mir Ihr Gesicht merken.«

      »Ach was, ich trage einen falschen Bart«, grinste Mega-Fan. »Und eine Perücke und eine Polizeiuniform. Du wirst mich niemals wiedererkennen.«

      »Sie wollten uns von Nahem sehen!« Justus ging nicht darauf ein, was der Mann sagte. »Weil Sie Angst haben, dass wir Ihnen so dicht auf den Fersen sind. Aber Sie sind sich selbst in die Falle gegangen. Jetzt kennen wir Sie. Jetzt kennen wir Ihre Stimme und Ihre Augen. Und jetzt holen wir Hilfe!«

      »Wenn du meinst!« Mega-Fan lächelte schief. Er zückte einen Fotoapparat und knipste die Gesichter der drei ???. Gleichzeitig griff Justus nach seinem Smartphone und wählte blitzschnell die Nummer der MINI CLUBERER. »Hier sind die drei ???«, rief er dann. »Ihr könnt jetzt kommen.«

      »Wer kann jetzt kommen?« Der als Polizist verkleidete Erpresser sah die drei ??? drohend an. »Keine Polizei! Oder die Meisterschale muss dran glauben.«

      Justus lächelte. »Das sind nur die Kinder der MINI CLUBERER. Ich hatte sie per SMS informiert.« Tatsächlich wurde lautes Rufen und Schreien hörbar. Mega-Fan drehte sich um.

      »Wollen Sie nicht Ihre Autogramme mitnehmen?«, fragte Justus.

      Mega-Fan lachte auf. »Das sind nur Papierschnipsel. Die richtigen Autogramme sind längst in Sicherheit.«

      Durch die Gitterstäbe hindurch verfolgten die drei ???, wie er davonlief. Draußen hörten sie ein lautes Buh-Rufen. »Du bist ein Betrüger! Du bist kein echter Fußballfan!«

      »Das wird ihm guttun«, grinste Peter. Im nächsten Moment kam Vanessa, die Betreuerin der MINI CLUBERER, und befreite die Freunde. Sie überreicht Justus ein Smartphone. »Darum hat mich Kommissarin Miller gebeten.«

      »Danke«, rief Justus. »Schnell, vielleicht erwischen wir noch sein Motorrad!«

      Doch die drei ??? hatten Pech. Auch in diesem Stadion kannte sich der Erpresser sehr gut aus.

      Er rannte über die Nordkurve und von dort aus durch das offene Marathon-Tor aus dem Stadion. Und mit seinen langen Beinen war er schneller als alle. Als die drei ??? den Parkplatz erreichten, sahen sie nur noch ein blaues Motorrad mit Beiwagen davonrasen. Auf den Boden flatterte ein Zettel: Ihr müsst zum größten Adventskranz Deutschlands, stand dort in krakeligen Buchstaben eilig hingeschrieben.
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        Flucht durchs RheinEnergieSTADION – 1. FC Köln
 
      

      »Der größte Adventskranz Deutschlands?« Ratlos sahen die drei ??? sich an. »Was soll denn das bedeuten?«

      Die MINI CLUBERER lachten. »Da können wir euch helfen. Wir waren gerade neulich erst zu einer Auswärtsfahrt bei diesem Adventskranz. Dabei handelt es sich um das RheinEnergieSTADION in Köln. Es hat vier riesige Eckpfeiler, die einzeln beleuchtet werden können, und sieht dann wirklich aus wie ein großer Adventskranz.«

      »Am Rhein also!«, meinte Justus. »Da passt das ja, ein Adventskranz ohne Weihnachten. Denn dort gibt es ja auch die fünfte Jahreszeit, den Karneval!«

      Bob und Peter lachten. Die drei ??? bedankten sich und unmittelbar darauf waren sie unterwegs. »Schade, dass wir es nicht geschafft haben, dem Gauner das Smartphone ins Motorrad zu schmuggeln«, meinte Bob.

      »Vielleicht haben wir diesmal mehr Glück«, hoffte Justus.

      Peter sah ihn an. »Ich weiß nicht, Just. Dieser Kerl ist uns doch immer mindestens einen Schritt voraus. Er hat uns sogar in eine Zelle gesperrt.«

      »Wir haben uns bewusst einsperren lassen«, widersprach Justus, »um ihm nahe zu kommen. Und ich glaube, wir haben ihn nervös gemacht.«

      Peter nickte nachdenklich. »Ja, das war gutes Pressing, sozusagen bei ihm im Strafraum«, grinste er dann. »Aber jetzt müssen wir gemeinsam zurücklaufen und wieder gut verteidigen.«

      Als die drei ??? das Stadion erreichten, erwarteten sie dort die Kinder des Kölner FC-KidsClub zusammen mit ihrem Betreuer Marvin. Und zwischen ihnen stand ein Geißbock.

      »Was ist denn hier los?«, fragte Bob.

      »Das ist unser Vereinstier!«, riefen ihnen die Kinder entgegen. »Er heißt Hennes, Hennes VIII., um genau zu sein.«

      »Ihr habt kein riesen Plüschtier als Maskottchen?«, wunderte sich Peter. »Aber wie läuft denn das beim Spiel und beim Torjubel und so?«

      »Na, Hennes kann doch laufen – und wie!«, sagte ein Junge. »Und außerdem war der 1. FC Köln schon immer ein besonderer Fußballclub und auch der erste in Deutschland, der sich ein lebendes Tier als Markenzeichen hielt. Kein Tier bei einem Fußballclub ist so berühmt wie unser Hennes!«

      Peter ging auf den Bock zu. »Kann man ihn streicheln?« Vorsichtig streckte er die Hand aus. Hennes reckte ihm den Kopf entgegen und ließ sich von Peter genüsslich kraulen.

      »Warum erwartet ihr uns denn hier unten?«, fragte Justus.

      »Weil Mega-Fan schon da ist«, erklärten die Kinder mit wütenden Blicken. »Die Mannschaft sitzt im Stadion und schreibt gerade die Autogramme.«

      »Dann wird Mega-Fan gleich wieder flüchten.« Nachdenklich sah Justus auf den Geißbock. »Er ist noch nicht wieder fort. Auch, weil er uns bestimmt wieder eine Nachricht hinterlassen will. Sagt mal, wie schnell ist so ein Geißbock eigentlich?«

      »Sehr schnell!«, rief ein Mädchen. »Wenn er will, ist er schneller als jeder Fußballspieler, jedenfalls als die meisten.«

      Justus nickte zufrieden. »Vielleicht könnten wir das ausnutzen? Meint ihr, wenn man ihn auf den Erpresser ansetzen würde, dass Hennes ihn jagen würde?«

      Die Kinder des FC-KidsClubs sahen sich an. Dann erklärte ein Junge: »Ja, aber das ist eigentlich ein Geheimnis. Wenn man Hennes ein bestimmtes Wort ins Ohr flüstert, dann geht er ab wie eine Rakete und nimmt seinen Gegner auf die Hörner!«

      »Großartig«, freute sich Justus. »Und ihr kennt dieses Wort?«
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      Die Kinder nickten. In diesem Moment erscholl über den Köpfen der drei ??? ein lautes Lachen. Wieder hinter seiner Fußball-Maske verborgen, stand Mega-Fan auf einer Balustrade über ihnen. In den Händen hielt er einen großen Karton, den er nun wie einen Pokal in die Höhe stemmte. »Na, habt ihr euch aus eurer kleinen Gefangenschaft befreit? Bravo! Und das Rätsel habt ihr offensichtlich auch gelöst. Dann kann ich euch das nächste ja gleich selbst sagen. Euer Weg führt euch nämlich zum Schmuckkästchen der Liga.«

      »Schmuckkästchen der Liga«, murmelte Justus. Dann stupste er Hennes und zeigte auf den Gauner. »Kannst du den Kerl da auf die Hörner nehmen, bitte?«

      Er winkte den Kindern des FC-KidsClubs und ein Mädchen kniete sich neben Hennes und flüsterte dem Geißbock das geheime Wort ins Ohr.

      Hennes VIII. startete wie von einer Feder abgeschnellt. Er raste die Treppen hoch auf Mega-Fan zu, sodass dieser entsetzt zurücksprang. Doch es war schon zu spät. Der Geißbock rannte mit gesenkten Hörnern auf den Gauner zu.

      Entsetzt ergriff Mega-Fan die Flucht. Er rannte aus dem Gebäude hinaus auf die Wiesen vor dem Stadion.

      »Ihm nach!«, ordnete Justus an. »Hennes ist wirklich schneller als Mega-Fan. Jetzt muss er zu seinem Motorrad. Hier hast du das Smartphone, Peter. Versuch es in den Beiwagen zu werfen und mach die App an. Du bist der Schnellste von uns.«

      »Alles klar!« Peter setzte sich in Bewegung und raste wie ein Verrückter los über die große Wiese. Er überholte den Gangster, der mit dem großen Autogrammpaket nicht so schnell laufen konnte und dazu von Hennes gejagt wurde.

      Am Ende der Wiese stand tatsächlich ein blaues Motorrad mit Beiwagen. Leise jubelte Peter. Er zog das Smartphone aus der Tasche, rannte auf das Motorrad zu und erkannte, dass an diesem ein Beiwagen befestigt war. Rasch aktivierte er die Funkgerät-App und versteckte das Smartphone im dunklen Fußraum. Dann stutzte er. Der Beiwagen sah von der Seite aus wie ein kleines Motorboot und hatte hinten eine Schiffsschraube. Peter keuchte überrascht auf.

      Im nächsten Moment kam Mega-Fan angerannt. Peter warf sich in ein Gebüsch und wartete. Hinter Mega-Fan kam Hennes angejagt. Der Erpresser warf die Kiste in den Beiwagen. Im selben Moment stieß Hennes VIII. ihm von hinten seine Hörner in den Po.

      Mega-Fan schrie auf. Dann sprang er auf sein Motorrad. Schmerzerfüllt stöhnte er, als sein Po auf dem Sitz landete. Doch entschlossen trat er den Starter durch und ließ das Motorrad an. Sekunden später war er davongebraust.

      Hinter ihm kamen die drei ??? und die Kinder des FC-KidsClubs angerannt. Grinsend stand Peter auf. Er wies auf Hennes, an dessen rechtem Horn ein Stück Jeans hing. »Es hat geklappt«, sagte er. »Und Hennes hat dem Kerl ordentlich eine verpasst.«

      Justus sah Peter zufrieden an. »Wir sind so nah dran wie noch nie. Jetzt können wir Mega-Fan belauschen, solange der Akku des Smartphones hält. Und damit auf zum Schmuckkästchen der Liga!«

       
        [image: 15225-057.psd] 
      

       
         
          [image: 15225-029.eps] 
        
 
        Im schwarzen Auge – Bayer 04 Leverkusen
 
      

      »Mannomann«, sagte Peter bewundernd, als er den kurz geschnittenen Rasen der BayArena erblickte. »Diese Spielfläche ist in ganz Deutschland berühmt, weil der Rasen nur 22 Millimeter hoch geschnitten ist. Das ist richtig kurz. Und außerdem ist die Spielfläche ganz eben, sie fällt zu den Außenrändern nicht ab.«

      Bob nickte. »Ich habe gelesen, dass hier höchster Wert auf eine gute Belüftung der Rasenfläche gelegt wird. Deswegen lässt sich der Rasen besonders gut pflegen.«

      »Das ist wirklich ein ganz besonderes Grün«, meinte auch Justus voller Bewunderung. »Hörst du etwas in unserem Smartphone, Bob?«, fragte er dann.

      Bob, der einen Ohrhörer trug, schüttelte den Kopf. »Schon seit einer Stunde nicht mehr, bis dahin lief der Motor. Mega-Fan wird also schon hier sein.«

      »Hallo, Jungs, was macht ihr denn hier?« Hinter den drei ??? tauchte ein Mann in einem Trainingsanzug auf. Auf der Brust war das Bayer-Kreuz aufgedruckt. »Ihr glaubt doch wohl nicht, dass ihr hier auf dem heiligen Grün trainieren dürft. Ihr seid angemeldet für die Trainingsgruppe der Jugendlichen. Aber das spielt sich draußen ab.«

      »Wir sind für eine Trainingsgruppe angemeldet?« Justus schnappte nach Luft.

      »Aber ja, hier sind eure Ausweise. Euer Vater hat euch angemeldet.« Der Jugendtrainer hielt den drei ??? drei Kärtchen entgegen, auf denen die Fotos der Freunde prangten.

      »Aber das stimmt nicht!«, rief Justus.

      Der Trainer schmunzelte. »Ja, dein Vater hat gesagt, dass du dich zieren würdest und ein paar Pfunde zu viel auf den Rippen trägst. Aber mach dir nichts daraus. Es wird dir bestimmt Spaß machen.«

      »Aber wir sind auf der Suche nach einem Erpresser«, ächzte Justus.

      Der Trainer klopfte ihm freundlich auf die Schulter. Bob und Peter grinsten und Justus wollte gerade erneut widersprechen, als das wild mit den Armen fuchtelnde Maskottchen von Bayer 04 Leverkusen angerannt kam, ein großer, knallgelber Löwe. Brian the Lion trug einen Zettel um den Hals, auf dem stand: Diesmal erlasse ich euch das Training. Aber findet das Schwarze Auge! Ihr wisst ja, was sonst passiert.

      Justus nickte ergeben. »Das Schwarze Auge«, flüsterte er dann. »Das klingt interessant.«

      »Ja, und das ist der Name für –«, begann der Trainer. Doch da sprang das Maskottchen vor und hielt ihm den Mund zu.

      »Wmasmdmasdmlo«, schimpfte der Trainer, doch unter der Löwenpranke war kein Wort zu verstehen.

      »Sie dürfen es uns offensichtlich nicht sagen«, murmelte Bob. »Sonst wird die Meisterschale vernichtet.«

      »Wir sind der Sache auf der Spur«, sagte Peter. »Aber was ist das Schwarze Auge? Es klingt so, als müsste es ein Teil der Arena sein. Aber wo?«

      »Bestimmt irgendwo im Inneren«, sagte Justus. »So wie das Auge in einem Orkan.«

      Die drei ??? sahen sich um. Sie wollten eben die Tribüne hochsteigen, als sich plötzlich die Sprinkleranlage des Stadionrasens einschaltete. Im selben Moment schossen tausende Liter lila gefärbtes Wasser über den Rasen.

      »Was?« Peter sprang zurück.

      Der Greenkeeper kam aus dem Spielertunnel geschossen. »Seid ihr verrückt? Unser Rasen! Er darf doch keine Farbe abbekommen. Was habt ihr denn nur gemacht, ihr Unglücksraben?«
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      »Das waren wir nicht«, rief Bob. »Ganz gewiss nicht. Das war Mega-Fan!«

      »Dieser gemeine Erpresser?« Der Greenkeeper stampfte wütend auf. »Das ist ein kompletter Rollrasen, den er da vernichtet. Dafür müssen wir über 130.000 Euro bezahlen.«

      Doch in diesem Moment endete der lila Regen und das Wasser floss wieder normal. Der Platzwart atmete auf. Er sah auf den Rasen. »Die Farbe löst sich auf! Das war wohl nur Wasser- oder Lebensmittelfarbe. Es scheint noch einmal gut gegangen zu sein. Und wenn wirklich ein Fleck bleibt, kann man das mit ein bisschen grüner Farbe wieder ausgleichen.«

      »Grüne Farbe?«, fragte Justus neugierig.

      Der Platzwart nickte. »Natürlich, wenn es ein paar braune Stellen gibt, wird darauf oft etwas Grün gesprüht, damit es nicht so schlimm aussieht. Das ist billiger und darauf lässt sich immer noch gut spielen.«

      Die drei ??? sahen einander an. »Offenbar lagen wir richtig bei unserer Suche«, meinte Justus. »Sonst hätte Mega-Fan nicht dieses Ablenkungsmanöver gestartet. Es muss ins Innere gehen. Was sind dort die besonderen Orte?«

      »Die Spielerkabinen und die Lounge«, sagte Bob. »Da, wo die Spieler essen und ihre Angehörigen treffen. Und dort ist es auch immer relativ dunkel. Man muss schon an die großen Fenster treten, die zum Stadion führen, damit man den Himmel sehen kann.«

      Brian nickte heftig. Er packte Bob an beiden Händen und zog ihn hinter sich her. Justus und Peter folgten ihm. Unmittelbar darauf standen die drei ??? in der berühmten, dunkel gestrichenen Premium-Lounge der BayArena, einem großen Raum mit Tischen, Stühlen und einer Bar, an dessen Ende man wie durch ein Auge durch eine Fensterscheibe in die Arena blickte. Sie kamen in letzter Sekunde.

      An den Tischen saßen die Spieler mit hängenden Schultern und der Täter verschwand gerade auf der anderen Seite des Schwarzen Auges. »Wir dürfen leider nichts machen«, sagten die Spieler. Die drei ??? nickten keuchend. Sie rannten Mega-Fan hinterher.

      Quer durch das Stadion kamen sie in den Reha-Bereich. Die Eingangstür stand weit aufgerissen und direkt dahinter stand eine zweite Tür offen. ›Icelab‹ war darüber zu lesen.

      »Ob er da drin ist?«, flüsterte Bob. »Aber was ist denn ein Icelab?«

      »Irgendetwas, das mit Eis zu tun hat«, sagte Justus. Er machte einen Schritt auf die Tür zu. Im selben Moment sprang hinter dieser der Täter hervor. Er packte die drei ???, stieß sie in die Kammer und warf die Tür hinter ihnen zu. Dann verriegelte er sie von außen. »Das ist eine Kältekammer«, rief er höhnisch. »Darin erholen sich die Spieler bei Verletzungen. Kälte tut Verletzungen gut. Und ihr habt bestimmt verletzte Seelen, weil ich euch schon wieder reingelegt habe. Aber ich gebe euch noch eine Chance. Anderen bringt es Glück, und mir natürlich auch. Euch aber nicht! Was ist das?«

      Und damit hetzte Mega-Fan mit seiner Beute davon.

      »Es ist eiskalt hier drin!«, jammerte Peter. Mit jedem Wort bildete sich ein Eishauch vor seinem Mund. »Lasst uns hüpfen«, riet Justus. »Wir werden schon nicht erfrieren.«

      Wenig später kamen Brian the Lion und die Kinder des Kids-Clubs mit ihren Betreuern Bianka und Marc an und befreiten die Freunde. Bob schaltete die Funkgerät-App ein und hielt sich das kalte Smartphone ans Ohr. »Er ist abgefahren«, verkündete er.
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      »Uns bringt es kein Glück, aber anderen schon«, murmelte Justus mit blauen Lippen. »Damit meint er bestimmt, dass wir wieder verlieren. Aber das hat nichts zu sagen. Es geht vielmehr um einen Glücksbringer. Gibt es besondere Glücksbringer im Fußball?«

      »Tausende«, sagte Peter. »Manche Spieler betreten den Rasen immer zuerst mit demselben Fuß, andere waschen ihre Socken nicht. Und so weiter und so fort.«

      »Aber es muss mit einem Stadion oder einem Club zu tun haben«, sagte Bob. »Gibt es einen mit Marienkäfern im Logo oder mit Kleeblättern?«

      Brian the Lion reckte seinen Daumen nach oben. Bob schaute in sein Smartphone. »Tatsächlich!«, jubelte er dann. »Die Spieler von Greuther Fürth werden wegen ihrer grün-weißen Trikots die Kleeblätter genannt.« Brian the Lion nickte heftig und schlug dann vor Freude, dass die drei ??? die Lösung gefunden hatten, einen Salto.
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        Gestohlene Elfmeterpunkte – SpVgg Greuther Fürth
 
      

      »Warum weiß der Erpresser eigentlich so viel über Fußball?«, überlegte Justus Jonas laut vor sich hin.

      »Weil er sich sehr viel damit beschäftigt hat«, antwortete Peter.

      »Aber warum?«, grübelte Justus weiter.

      »Er ist ein Fan«, sagte Bob. »Alle Fans wissen viel über Fußball. Darum nennt er sich ja auch Mega-Fan.«

      »Schon«, gab Justus zu. »Aber da muss noch mehr sein. Kein normaler Fan würde so etwas tun wie Mega-Fan. Außerdem weiß er wirklich alles. Er kennt den Reha-Bereich, er kennt jedes Stadion und spielt mit uns. Und das Wichtigste: Das Ganze macht ihm Spaß.«

      »Spaß?!« Peter rollte die Augen. »Der verkohlt uns doch nur die ganze Zeit.«

      Justus schüttelte den Kopf. »Da steckt mehr dahinter. Er nimmt uns ernst. Er merkt, dass wir auch etwas über Fußball wissen oder zumindest lernen. Und es gefällt ihm. Er liebt diesen Sport eben.«

      »Da hast du recht«, fand Peter. »Er liebt Fußball.«

      »Und wenn jemand Fußball so liebt, kann er doch nicht einfach nur ein gemeiner Erpresser sein«, murmelte Justus.

      Als die drei ??? mit dem Zug in Fürth ankamen, machten sie sich sofort auf den Weg. Als sie das Stadion am Laubenweg erreichten, blieb Bob plötzlich stehen. »Da sind zwei Rucksäcke mit unseren Namen drauf an der Kasse.« Er hob sie an. »Die fühlen sich schwer an. Bestimmt hat sie Mega-Fan hier deponiert.« Er wollte gerade einen der Rucksäcke öffnen, als eine wütende Horde Kinder des Kids-Clubs in weiß-grünen Trikots auf die drei ??? zuschoss. Angeführt wurden sie von einem Drachen.

      »Auf sie, Eddy!«, brüllten die Kinder. »Da sind die Diebe!« Der Drache fauchte.

      »Wir sind keine Diebe!«, rief Justus.

      Doch die Kinder rissen Bob die Rucksäcke aus den Händen und öffneten sie. »Und was ist das?« Sie holten zwei Rasenstücke mit einem weißen Fleck darauf heraus.
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      »Sind das etwa zwei Elfmeterpunkte?«, fragte Peter entgeistert.

      »Genau!«, riefen die Kinder. »Und jetzt geht mal bitte auf unser Spielfeld! Dann werdet ihr merken, dass sie dort nicht mehr sind. Ihr habt die Elfmeterpunkte geklaut, ihr Gauner! Die Ronhof Racker könnt ihr nicht so leicht hintergehen.«

      »Wir sind keine Diebe«, riefen drei ??? nochmals.

      »Und warum tragt ihr dann die Elfmeterpunkte weg?«

      »Wir haben diese Rucksäcke hier gefunden. Und weil unsere Namen darauf stehen, haben wir sie uns angeschaut«, versuchte Bob zu erklären. »Bestimmt ist das wieder ein Trick von Mega-Fan.«

      Hinter den drei ??? und den Kindern des Kids-Clubs kamen inzwischen immer mehr Menschen zum Stadion. »Was ist denn jetzt los?«, fragte Peter. »Kommen die alle wegen der gestohlenen Elfmeterpunkte?«

      »Heute ist ein Spiel!«, riefen die Ronhof Racker. »Wir wollten gerade mit unserer Betreuerin Eva auf unsere Plätze. Aber ohne Elfmeterpunkte gibt es keinen Anpfiff.«

      »Dann müssen wir sie zurückbringen«, rief Justus. »Wir haben sie wirklich nicht gestohlen. Wir sind die drei ??? und suchen selbst nach Mega-Fan.«

      Eddy trat vor. Der Drache musterte die Freunde. Dann hob er einen Daumen. »Okay, wir glauben euch«, rief ein Mädchen. »Wenn Eddy das tut, tun wir es auch.«

      »Danke!«, sagte Justus erleichtert. Dann wandte er sich Bob zu. »Kannst du in unserem Smartphone etwas hören? Vielleicht können wir rausfinden, wo er steckt.«

      Bob tat es und schüttelte den Kopf. »Er muss weiter weg geparkt haben. Wahrscheinlich ist er schon im Stadion.«

      Eddy führte die Freunde zusammen mit den Ronhof Rackern ins Innere. Er blieb stehen und zeigte zu einer Stelle, wo mehrere Menschen mit Blindenabzeichen Platz nahmen.

      »Was ist das?«, fragte Peter.

      »Hören, was andere sehen!«, erklärte ein Junge. »Wir haben ein Kopfhörersystem, das es sehbehinderten Fans ermöglicht, das Spielgeschehen unmittelbar im Stadion beschrieben zu bekommen. Die Sportfreunde haben für diesen Zweck Spenden gesammelt.«

      Justus sah die Ronhof Racker an. »Könnt ihr bitte die Elfmeterpunkte zurückbringen? Mega-Fan sollte uns besser nicht sehen. Er hat sicherlich bereits alle Autogramme gestohlen und versucht wieder, uns reinzulegen. So wie eben auch.«

      Die Ronhof Racker nahmen die Rucksäcke und machten sich auf den Weg.

      Justus legte Daumen und Zeigefinger an seine Unterlippe und knetete sie. Dann sagte er: »Mega-Fan will immer der Beste sein und es uns zeigen. Wie ein Fußballspieler. Die wollen auch beweisen, was sie können.«

      »Das ist normal im Sport«, meinte Peter. »Das ist Wettkampf.«

      »Ja«, nickte Justus, fügte dann jedoch hinzu: »Aber welcher Fan versucht schon, einem anderen Fan zu beweisen, dass er der bessere Fan ist?!«

      »Glaubst du, dass Mega-Fan eigentlich gar kein Fan ist?«, fragte Bob. »Aber was ist er dann?«

      »Vielleicht ist er tatsächlich selbst ein Fußballspieler«, überlegte Justus. »Und wir sind im Moment die gegnerische Mannschaft für ihn. Es könnte sein, dass er uns in diesem Augenblick schon wieder beobachtet.« Justus blickte sich aufmerksam um. Dabei fiel sein Blick auf Eddy, den grünen Drachen, der sich inzwischen auf den Plätzen zwischen den blinden Zuschauern eingefunden hatte und ihnen heftig winkte. »Er hat eben schon auf diese Plätze gezeigt. Warum will er uns da haben?«, fragte Justus.

      »Vielleicht hat er den Auftrag von Mega-Fan«, sagte Bob. »Vielleicht soll er uns zu sich holen, damit Mega-Fan sieht, wo wir sind? Vielleicht spielt er mal wieder mit uns?«

      »Hoch da!«, kommandierte Justus. »Ich habe den blöden Verdacht, dass sich Mega-Fan diesmal dort versteckt. Vielleicht will er uns belauschen und hören, was wir wirklich wissen. Und ich habe eine Idee. Bob, ruf sofort die Racker an. Wir brauchen ihre Hilfe. Sie sollen ein Plakat malen, auf dem Folgendes steht …« Er flüsterte Bob etwas ins Ohr.

      Bob nickte. »Mache ich, das müssten sie ziemlich schnell hinkriegen.«

      Die drei ??? begaben sich zu den Sitzplätzen der blinden Zuschauer. Während sich das Stadion immer weiter füllte, beobachteten sie die Menschen um sich herum genau.

      »Achtet darauf, ob jemand so wirkt, als könne er vielleicht doch sehen«, flüsterte Justus.

      Die sehbehinderten Zuschauer um sie herum lauschten aufmerksam in ihre Kopfhörer. Doch als der Stadionsprecher rief: »Und heute spielt die Spielvereinigung Greuther Fürth nicht nur um drei wichtige Punkte, sondern auch für die Fairness in der Liga!«, geschah etwas Unerwartetes.
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      Denn in diesem Moment liefen die Spieler des Kleeblatts auf den Rasen und hielten ein großes Banner in die Höhe. ›Mega-Fan‹, stand darauf zu lesen. ›Wir alle sind Fans – aber wer die Meisterschale klaut, ist kein Fan, sondern ein gemeiner Dieb! Und einen Mega-Fan, der besser ist als andere, gibt es nicht!‹

      In diesem Moment sprang einer der vermeintlich blinden Zuschauer auf und ballte wild die Fäuste.

      »Das muss er sein!«, rief Justus. Die drei ??? stürmten auf den Mann mit der dunklen Brille zu, der aufgesprungen war und sich jetzt hastig in Bewegung setzte. Über die Stufen schoss er davon und brüllte den Freunden über die Schulter zu: »Guter Spielzug, echt gutes Pressing. Da habt ihr mich aus der Deckung gelockt. Trotzdem kriegt ihr mich nicht. Aber vielleicht findet ihr mich ja im größten Cabrio der Welt.« Dann gab er Fersengeld und sprintete davon.

      Als die drei ??? den Ausgang erreichten, knatterte der Erpresser bereits unten vor dem Stadion auf seinem blauen Motorrad mit dem großen Beiwagen davon.
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        Der Adler greift an – Eintracht Frankfurt
 
      

      »Das größte Cabrio der Welt? Das klingt ja wie ein Stadion auf Rädern«, meinte Peter.

      Bob lachte. »Ich denke auch an ein Auto, aber an ein anderes Teil. An das Dach!«

      »Und wenn es sich um ein Stadion handelt, dessen Dach man öffnen kann?«, meinte Justus.

      »Da gibt es einige«, sagte Bob nach einem Blick auf seine Liste. »Das größte ist auf Schalke, aber das größte Faltdach, also wie bei einem Cabrio, hat das ehemalige Waldstadion, die heutige Commerzbank-Arena von Eintracht Frankfurt.« Dann rief er: »Volltreffer! Es wird tatsächlich so genannt.«

      »Dann lasst uns mal hören, ob Mega-Fan ausnahmsweise mal was von sich gibt«, schlug Justus vor. »Er müsste ja unterwegs sein.«

      Bob schaltete die Funkgerät-App ein und lauschte. Diesmal hatten die drei ??? endlich Erfolg. Aus dem Smartphone drang eine laut singende Stimme: »Ich bin der Mega-Fan, ich zeig es allen! An mich kommt keiner ran! Ich lass mir nichts gefallen …«

      »Er singt«, sagte Peter erstaunt.

      Justus nickte nachdenklich. »Was er singt, klingt ein bisschen so, als hätte ihm jemand etwas angetan und nicht er allen anderen.«

      »Wahrscheinlich spinnt er auch nur total!«, meinte Peter.

      »Das werden wir rausfinden!«, rief Justus. »Auf nach Frankfurt. Vorher rufen wir noch Tante Rosemarie an.«

      Die drei ??? erreichten die Commerzbank-Arena in der Abenddämmerung. Die Junior Adler vom Eintracht Frankfurt Kids-Club waren von Tante Rosemarie informiert worden und warteten mit ihrer Betreuerin Mirijam bereits auf sie. »Wir schlafen heute Nacht extra im Stadion, damit wir euch helfen können«, empfingen sie die Freunde.

      »Ist der Erpresser schon aufgetaucht?«, erkundigte sich Bob.

      Ein Junge nickte. »Und ihr sollt euch den Videowürfel angucken.« In der Mitte über der Rasenfläche hing ein riesiger Bildschirm.

      »Darin ist das Dach verborgen«, lächelte ein Mädchen. »Damit kann man in fünfzehn Minuten das Stadion verschließen.

      »Gigantisch!«, strahlte Peter sie an.

      In diesem Moment leuchteten auf dem Videobildschirm des Würfels Buchstaben auf und eine Botschaft erschien: ›Folgt Alfons!‹

      »Ist das euer Maskottchen?«, fragte Justus.

      »Nein, Alfons ist das Nachtgespenst. Es erscheint hier manchmal bei Nachtführungen. Unser Maskottchen ist ein richtiger Adler. Er heißt Attila.« In diesem Moment erfüllte ein ohrenbetäubendes Kreischen die Luft. Aus der Höhe des Stadions schoss ein schwarzer Schatten direkt auf die drei ??? zu.

      »Der Adler!«, rief Peter erschrocken. »In Deckung!«

      Die drei ??? und die Junior Adler warfen sich zu Boden. Doch dann dröhnte über die Lautsprecher ein heftiges Lachen durch das Stadion. Es war das Lachen von Mega-Fan. »Grandios, ihr Schlaumeier! Ihr seid vor einem Bettlaken in die Knie gegangen.«

      Tatsächlich war es nur ein schwarzes Tuch, das an einem Seil auf die drei ??? zugesegelt gekommen war. »Er hat wieder die Technik unter seine Kontrolle gebracht«, flüsterte Bob.
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      »Besser, als wenn es wirklich ein angreifender Adler gewesen wäre!« Peter erhob sich. Und auch Justus und Bob und die Junior Adler rappelten sich wieder auf. In diesem Moment folgte der nächste Schreck. Aus einem Gang ertönte das Rasseln einer rostigen Kette. »Das muss Alfons sein«, rief Justus. Dann raunte er den Junior Adlern zu: »Wir gehen mit, sucht ihr bitte das Stadion ab. Wenn ihr Mega-Fan seht, greift ihn nicht an, sonst erwischt es die Meisterschale. Aber sagt ihm, dass er unrecht tut.«

      Die drei ??? liefen in den Gang. Dort stand eine Sporttasche, auf der ein Zettel lag: Da sind die Spielerautogramme drin. Und da sollen noch alle Autogramme aus dem Museum rein. Mega-Fan will, dass ihr sie eigenhändig einpackt. Alfons.

      »Weiter, Freunde!«, flüsterte Justus. Mit der Tasche in der Hand erreichten die drei ??? das Museum. In der nächtlichen Atmosphäre schimmerten die Gläser der vielen Vitrinen bläulich. Sofort machten sie sich an die Arbeit. Als sie alle Autogramme eingesammelt hatten, ordnete plötzlich Mega-Fans Stimme aus einem Lautsprecher an: »Ihr sollt die Tasche in die Nordwestkurve bringen, Block 35H, Reihe 13, Platz 3.«

      Als die Freunde dort ankamen, baumelte über ihren Köpfen ein Seil. »Klar, was er will.« Justus band die Tasche an. Im selben Augenblick rief Mega-Fan durch die Lautsprecher: »Jetzt setzt euch auf die Plätze, und zwar mit überkreuzten Beinen. Das gilt auch für alle Junior Adler, die hier so kopflos rumflattern.«

      Den drei ??? und ihren Helfern blieb nichts anderes übrig, als zu gehorchen. Vor ihren Augen hob sich die Tasche mit der Beute in die Luft. Gleichzeitig flammte auf dem Videowürfel das Spielfeld eines Computerspiels auf. Mega-Fan rief: »Und du, Dickerchen, wirst jetzt gegen mich eine Partie spielen. Der Controller liegt unter deinem Sitz.«

      »Deswegen mussten wir hierher auf diesen einen bestimmten Platz«, seufzte Justus. »Aber ich sag es euch gleich: Ich bin kein guter Gamer.«

      »Das ist vollkommen egal«, sagte Peter. »Du musst.«

      In diesem Moment war auch schon Anstoß für Justus. Rasch nahm der Anführer der drei ??? den Controller und führte den Anstoß aus. Aber die gegnerische Mannschaft eroberte den Ball sofort. Geschickt ließ Mega-Fan die Spieler um Justus’ Figuren herumtänzeln. Und nach weniger als zehn Sekunden stand es bereits 1 : 0.

      »Mega-Fan«, rief Justus. »Ich bin kein guter Fußballspieler, weder in echt noch auf dem Bildschirm. Aber ich weiß, dass Sie ein gutes Herz haben.«

      Auf dem Videowürfel leuchtete eine rote Botschaft auf: ›Hahaha‹.

      »Die Tasche ist weg«, sagte Bob. »Sie muss bei ihm angekommen sein.« Tatsächlich erlosch das Spiel auf dem Videowürfel. Gleichzeitig erscholl wieder ein Adlerkreischen, doch diesmal war es echt.

      »Da!« Peter deutete auf einen großen Käfig, der plötzlich in hellem Scheinwerferlicht in der Mitte des Stadions zu sehen war. »Das ist Attila!«

      Genau, ihr Schlaumeier, leuchtete es auf dem Bildschirm auf. Ich habe ihn seinem Falkner entwendet!

      Dann klappte der Käfig auf. »Oh nein!«, riefen die Junior Adler. »Das Dach ist offen!« Der Adler hob zum Flug ab und ließ sich auf den Verstrebungen der Dachkonstruktion nieder.

      »Wir müssen das Dach sofort schließen lassen«, ordnete Justus an. Dann rief er laut: »Bleibt alle ruhig! Keiner darf Attila erschrecken. Sonst fliegt er vielleicht weg und ist verloren. Lasst sofort das Dach schließen.«

      Die Betreuerin der Junior Adler sprang auf. »Ich kümmere mich darum und hole den Falkner Norbert Lawitschka!«

      »Keine Angst, Mirijam macht das!«, rief ein Mädchen.

      Alle verhielten sich besonders ruhig. Schließlich erschien in der Ferne ein Mann auf dem Spielfeld. Es war der Falkner. Er hob seinen Arm und Attila segelte majestätisch zu ihm herab. Unmittelbar darauf begann sich aus dem Videowürfel heraus das Dach der Arena zu schließen. Schließlich war es zu.

      Justus seufzte erleichtert. »Der Adler ist gerettet! Aber wo ist die nächste Botschaft?«

      Rasch verließen die drei ??? das Stadion. Davor war es dunkel und still. Sie lauschten. Plötzlich aber sprang eine Gestalt vor ihnen auf und rannte davon. »Ihm nach«, sagte Justus. »Vielleicht können wir mit ihm reden. Er spielt immerhin schon Computerspiele mit uns.«

      Durch die Dunkelheit verfolgten sie Mega-Fan und verließen das Stadiongelände. Nach wenigen Schritten leuchtete vor ihnen ein riesiger Fußball in hellem Scheinwerferlicht auf. »Ein Fußball-Denkmal!«, keuchte Bob. Mega-Fan rannte um den Fußball herum.

      Die drei ??? teilten sich auf. Peter lief linksherum, Justus und Bob rechts. Hinter dem Fußball-Denkmal aber war niemand mehr zu sehen. »Weg!«, stöhnte Bob. »Er ist einfach weg!« Er setzte seinen Ohrhörer auf und lauschte in das Smartphone. Aus diesem ertönte Motorradknattern.

      »Er hat’s geschafft«, seufzte er. »Aber wo ist die Botschaft?«

      Justus nickte. »Er hat extra auf uns gewartet und uns hierhergelockt, sie muss hier irgendwo sein. Vielleicht am Ball. Los, Peter, wir heben dich hoch.« Sorgfältig klopfte Peter das riesige Denkmal ab. Schließlich entdeckte er eine lose fünfeckige Kachel darin. Er drückte sie auf. Dahinter lag ein Brief. Peter nahm ihn. »Wir sind keine Freunde«, las er vor. »Aber ich gebe euch trotzdem einen neuen Hinweis. Findet die Treppe ohne Stufen in dem Stadion, das weniger Zuschauer fasste, als es noch größer war. Ihr müsst dazu zum zweitältesten Walking Act der Bundesliga.«
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        Unsichtbare Riesenkurve beim VfB Stuttgart
 
      

      »Er hat uns gleich mehrere Hinweise gegeben«, meinte Bob. »Das ist erstaunlich!«

      »In der Tat«, sagte Justus. »Es sieht so aus, als würde er gerne mit uns reden. Jetzt kommen wir ihm wirklich näher. Aber was ist ein Walking Act?«

      »Das sind die Maskottchen«, erklärte Bob. »Man nennt sie so, weil sie zwischen den Menschen Theater spielen, also dabei umherlaufen und nicht auf einer erhöhten Bühne stehen! Aber was ist eine Treppe ohne Stufen?«

      »Keine Ahnung«, meinte Peter. »Auf alle Fälle müssen wir in ein Stadion, das früher größer war als heute und trotzdem so umgebaut wurde, dass jetzt mehr Leute reinpassen.«

      Bob blätterte in seinen Notizen. »Das erste Maskottchen war der erste Hennes, aber das ist kein Walking Act. Dann kam Jünter, das ist ein Fohlen in Gladbach, und das ist ein Walking Act. Und dann«, er machte eine Pause, »das Krokodil Fritzle vom VfB Stuttgart. Also müssen wir dorthin.«

      Wieder mussten die drei ??? eine lange Reise bewältigen. Mit dem Zug machten sie sich am nächsten Tag auf den Weg. »Das ist wirklich praktisch in Rocky Beach«, grinste Peter. »Da reichen uns unsere Räder.«

      Justus lächelte. Er saß bequem in den Sitz gelehnt und futterte ein paar Kekse. »Ich finde, in der Bahn kann man sehr gut in Ruhe nachdenken. Und ich denke, wir kommen dem Täter eindeutig immer näher. Mega-Fan wird langsam richtig freundlich zu uns.«

      »Als freundlich empfinde ich ihn nicht gerade«, sagte Bob. »Aber was nicht ist, kann ja noch werden.«

      Als die drei ??? in Stuttgart ankamen, empfing sie das Maskottchen Fritzle zusammen mit den Kindern aus dem VfB Fritzle-Club und dem Betreuer Alex. Das riesige Krokodil klopfte Justus, Peter und Bob auf den Rücken und streckte den Daumen in die Höhe. Dann überreichte es den Freunden einen Brief.

      Justus riss ihn auf. In krakeligen Buchstaben stand dort: Macht die Stadionführung mit. Der nächste Hinweis war einmal im Stadion. Findet die Treppe ohne Stufen.
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      Peter sah sich um. »Versteht ihr das?«

      »Nein«, gab Justus zu. »Aber haltet Augen und Ohren offen, während wir die Führung machen.«

      Die drei ???, Fritzle und die Kinder aus dem VfB Fritzle-Club schlossen sich einem jungen Mann an, der sie durch das Stadion führte.

      Bei einem der Kinder erkundigte sich Justus nach den Autogrammen. »Die hat der Täter noch nicht abgeholt«, erhielt er zur Antwort. »Er hat zwar alles plündern lassen, aber sie sind noch hier. Er hat befohlen, dass ihr sie ihm bringen müsst. Aber das schafft ihr nur, wenn ihr das Rätsel löst.«

      Justus sah seine Freunde an. »Das könnte ein gutes Zeichen sein. Kannst du was in der Funkgerät-App hören, Bob?«

      Bob schaltete sie ein. »Totenstill!«, verkündete er. »Ich fürchte, der Akku ist inzwischen leer.«

      »Dann war’s das wohl mit dem Abhören«, seufzte Justus. »Na ja, so viel hat es uns ja auch nicht gebracht.«

      Während sie im Stadion durch die Untertürkheimer Kurve gingen, die gegenüber der Fankurve, der Cannstatter Kurve lag, erzählte der Stadionführer vom Umbau des Stadions. »Die Mercedes-Benz Arena ist ein reines Fußballstadion geworden, ohne Laufbahn. Die Zuschauer sind jetzt viel näher dran. Wir haben ein grandioses Stadion!« Er lachte die drei ??? an und führte sie weiter durch einen Businessbereich auf eine große Dachterrasse.

      Peter stieß die Luft aus. Von hier bot sich ein atemberaubender Ausblick auf bunte Weinberge, unter denen sich das Trainingsgelände erstreckte.

      »Das Außengelände der Dachterrasse«, erklärte der Stadionführer, »markiert ungefähr die Lage, wo sich einstmals die letzte Sitzreihe der alten Untertürkheimer Kurve befand.«

      »Jetzt wird mir alles klar!«, rief Justus. »Im neuen Stadion sind die Sitzreihen näher ans Spielfeld gerückt und außerdem steiler. Wir dürfen also nicht in der aktuellen Cannstatter Kurve nach einer Treppe suchen, sondern irgendwo draußen, dahinter. Da muss es früher mal eine andere Treppe gegeben haben.«

      Die drei ??? verließen das Stadion. Tatsächlich fanden sie dort zwischen einigen Gehwegplatten einen silbern glänzenden Metallbalken eingelassen, auf dem »A-Block« stand. »Hier war der ehemalige Treppenaufgang!«, sagte Justus. Direkt unter dem Balken stand mit Kreide auf die Steine geschrieben: Weiter kommt nur, wer über den Tellerrand schaut! Das tut nicht jeder Trainer. Aber ihr habt es geschafft. Jetzt findet den steinernen Brustring.

      »Was soll denn das schon wieder sein?«

      »Die Trikots hier haben einen roten Brustring«, rief Peter. »Aber was soll das mit dem Tellerrand?«

      »Das könnte eine doppelte Botschaft sein«, riet Justus. »Er erzählt uns etwas über sich. Vielleicht kannte Mega-Fan mal einen Trainer, der nicht über den Tellerrand geschaut hat. Das könnte mit seiner Wut zu tun haben. Und dann könnte Tellerrand so was wie Kantine bedeuten, ein Ort, wo es Teller gibt und gegessen wird!«

      »Essen geht man hier im Fan-Treff«, sagte Peter. »Das habe ich vorhin gelesen.«

      »Sehr gut«, rief Justus. »Ich habe auch ganz schön Hunger.«

      Die drei ??? eilten in den Fan-Treff und jeder von ihnen ließ sich eine ordentliche Portion Käsespätzle geben. »Schmeckt das köstlich!« Justus schob sich begeistert eine Gabel nach der anderen mit dampfenden Nudeln in den Mund.

      »Just, du sollst nach Hinweisen suchen«, brummte Peter. »Nicht das Essen loben.«

      »Nein«, sagte Justus. »Ich soll über den Tellerrand gucken, also ist es genau richtig, etwas zu essen.« Er aß lustig weiter und ließ dabei den Blick durch den Fan-Treff schweifen. »So, Freunde!«, verkündete er. »Jetzt bin ich satt und habe auch den Hinweis entdeckt. Seht mal, was dort an der Wand ist.«

      Peter und Bob drehten sich um. Tatsächlich war in die Wand ein Streifen aus roten Steinen gemauert. »Der gemauerte Brustring!« Bob lief hinüber und musterte die Steine. »Die stammen aus der alten Cannstatter Kurve«, rief er. Direkt unter den Steinen stand ein riesiger Wäschesack. Bob sah hinein. Er war gefüllt mit hunderten von Autogrammen. Zuoberst lag ein Zettel: Tragt den Sack zurück zur Treppe ohne Stufen und ladet ihn dort in meinen Beiwagen. Und dann verzieht euch wieder, sonst … ihr wisst ja!

      Justus stöhnte auf. »Und das direkt nach dem Essen. Ich habe so einen vollen Bauch.«

      »Du hilfst trotzdem tragen!«, sagte Peter.

      Ächzend und keuchend schleppten die drei ??? die Beute für Mega-Fan zu der Metallplanke. Dort stand das Motorrad. Sie hievten den Wäschesack in den Beiwagen und zogen sich zurück.
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      Unmittelbar darauf erschien Mega-Fan. Er kniete sich hin und schrieb etwas auf den Steinboden. Dann stand er auf und winkte. »Ich habe übrigens euer Telefon in meinem Beiwagen gefunden. Hier habt ihr es zurück, ihr Narren.« Er stieg auf und brauste davon.

      Der Satz, den die drei ??? fanden, lautete: Tja, meine lieben Narrhallesen, das ist’s dann wohl für euch gewesen!

      »Was sind denn Narrhallesen?«, rief Peter.

      »Er hat uns eben schon Narren genannt«, sagte Justus. »Hat das etwas miteinander zu tun?«

      Bob suchte im Internet. Dann verkündete er: »Narrhalla ist das Reich des ewigen Karnevals, ein Schlaraffenland für Karnevalisten.«

      »Und was hat Karneval mit Fußball zu tun?«, wunderte sich Justus.

      Peter überlegte. »Vielleicht geht es um einen Club, der besonders gerne feiert? Bei uns gibt es ja auch jede Menge Cheerleader und so. Da geht es auch so bunt zu wie beim Karneval.«
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        Kunterbunt beim 1. FSV Mainz 05
 
      

      Bob schüttelte ein wenig ratlos den Kopf. »Es gibt an vielen Orten in Deutschland Karneval. In Köln zum Beispiel und –«

      Peter unterbrach ihn. »Aber es gibt nur einen Club, der sich selbst Karnevalsverein nennt. Das ist der 1. FSV Mainz 05.«

      »Das muss es sein«, meinte Justus.

      Bob sah in seine Unterlagen. »Ja! Bravo, Peter! Das Stadion dort heißt OPEL ARENA. Und in der Gegend heißt es außerdem nicht Karneval, sondern Fassenacht.«

      »Hat das was mit Essen fassen zu tun?«, fragte Justus neugierig. »Süße Kringel, Pfannkuchen und rosa Zuckerwerk?«

       
        [image: 15225-066.psd] 
      

      »Da muss ich dich enttäuschen«, lachte Bob. »Der Brauch bezieht sich auf die Nacht zum Aschermittwoch, wenn die Fastenzeit beginnt. Auf Hochdeutsch heißt es Fastnacht! Dabei handelt es sich um uralte Verordnungen, die sich gegen Völlerei und Ausschweifung richten.«

      »Oh, wirklich?« Justus nickte betrübt. »Na ja, auch wenn es kein Zuckerschlecken wird, auf nach Mainz!«

      Als die drei ??? das Stadion erreichten, staunten sie nicht schlecht. Dieses lag alleine in einer weiten Felderlandschaft. Es regnete. Doch im Hintergrund schien die Sonne und so stand ein riesiger bunter Regenbogen über dem Stadion. Dazu liefen tausende von Zuschauern auf das Stadion zu.

      »Wie schön!«, rief Peter. »Und es ist Spieltag! Hoffentlich macht Mega-Fan das nicht kaputt.«

      Aus dem Stadion drang Musik. »Wir lernen von den Profis, weil’s Spaß macht, schlau zu sein!«, sangen helle Kinderstimmen. »Das muss der Kids-Club sein«, meinte Bob.

      Die Freunde folgten dem Gesang und kamen an das Stadiontor. Ein Ordner hielt sie auf. »Seid ihr die drei Jungen, die sich der sogenannte Mega-Fan für seine Spielchen ausgesucht hat?«

      Justus nickte. »Woher wissen Sie das?«

      »Steffi, die Leiterin des Kids-Clubs, hat euch beschrieben! Ihr armen Kerle! Ihr macht ganz schön was mit.« Der Ordner schüttelte bedauernd den Kopf. »Unser Kids-Club wartet bereits auf euch, zusammen mit Johannes, unserem Maskottchen. Immer dem Gesang nach.«

      Die drei ??? betraten das Stadion. Auch das Innere der Arena hatte etwas Besonderes. Die vier nahezu voll besetzten Tribünen standen frei mit offenen Ecken dazwischen. Vor ihnen sangen die Stimmen: »Hier hab ich tolle Freunde, hier wird viel Quatsch gemacht. Wir tragen Rot und Weiß, die Mainzer Fußballfarbenpracht. Hey, passt jetzt mal all uff, denn auch des Singe ham mer druff!«

      Im nächsten Moment erblickten sie eine große, fröhliche Gestalt, die aber kein Plüschtier war, sondern eher ein Mensch mit einer überdimensionalen roten Knollennase. Sie stand am Rande des Spielfelds und sah sich um. »Das Maskottchen sieht aus wie eine Comic-Figur«, lachte Bob.

      Das Maskottchen erblickte die drei ??? und kam auf sie zu. Auch ein Mädchen des Kids-Clubs kam angerannt. »Wir machen heute mit Johannes ein Nachwuchs-Stadionsprecher-Casting!«, rief es fröhlich. »Wir dürfen alle zum Stadionsprecher in die Kabine und davor sogar auf den Rasen!«

      »Und was ist mit Mega-Fan?«, erkundigte sich Peter ahnungsvoll.

      »Die Autogramme sind geschrieben. Johannes hat sie verwahrt«, sagte das Mädchen. »Aber der Erpresser hat sich bisher nicht blicken lassen. Und unser Fest lassen wir uns nicht verderben.«

      »Sollten wir ihm tatsächlich zum ersten Mal voraus sein?« Justus kratzte sich nachdenklich am Kopf. »Irgendwie kann ich mir das nur schwer vorstellen, aber wer weiß?«

      Die drei ??? folgten den Kindern und Johannes zum Stadionsprecher, der mit einem Mikrofon auf dem Spielfeld stand. »Willkommen auf dem heiligen Rasen«, begrüßte er alle. »Gleich steht ein Spiel an. Und ihr dürft euch heute hier präsentieren und dann die Mannschaftsaufstellung mit ansagen. Das machen wir oben in der Sprecherkabine, von wo aus auch die Anzeigetafel gesteuert wird.«

      Er winkte ins Publikum und stellte die Kinder vor. Das Publikum jubelte.

      Neugierig sah sich Peter um. »Das ist schon toll, hier zu stehen!«

      »Und jetzt hoch in die Sprecherkabine«, rief der Stadionsprecher. Sie alle folgten ihm. »Gleich wird die Mannschaftsaufstellung durchgegeben«, verkündete er, als sie angekommen waren. »Jeder darf einen Spieler nennen.«

      Die Kinder stellten sich auf. Doch als der erste Junge die Hand ans Mikrofon legte und rief: »Und unsere Nummer 1 heute –«, knackte es plötzlich in den großen Lautsprechern im Stadionrund. Dann schaltete sich eine Stimme dazwischen und statt des Namens, den das Kind hatte rufen wollen, ertönte aus den Lautsprechern: »Meeeeegaaaaaa-Faaaaan!«

      Das Publikum verstummte. Mit gerunzelter Stirn sah der Stadionsprecher auf seine Schaltknöpfe. Dann nahm er selbst das Mikrofon in die Hand und rief: »Das war natürlich nicht die richtige Nummer 1. Denn unsere Nummer 1 ist natürlich –«

      Wieder aber erschallte stattdessen die Stimme von Mega-Fan: »Meeeeegaaaaaa-Faaaaan!«

      Und diesmal übernahm der Erpresser die Kontrolle völlig. Immer wieder sagte er sich selbst an.

      »Machen Sie das aus, Sir!«, sagte Justus. Er deutete hinaus auf die Ränge, wo das Publikum ungläubig zur Stadionsprecherkabine hochstarrte. »Er wird immer so weitermachen.«

      »Ich kann es nicht abschalten«, sagte der Stadionsprecher verzweifelt. »Er muss irgendetwas angestellt haben.«

      Und wirklich verkündete die den drei ??? nur allzu bekannte Stimme elfmal hintereinander Mega-Fan als Spieler der Mainzer.

      Das Publikum sprang auf und tobte. In diesem Moment zischten an den freien Ecken des Stadions rote und blaue Leuchtraketen in die Luft. Dazu rief Mega-Fan: »Ich bin Mega-Fan, doch ihr seid nur ein Karnevalsverein!«

      Das aber erschütterte die Fans nicht. Statt wütend zu werden, begannen sie jetzt zu lachen und dann lauthals zu singen. Die Kinder des Kids-Clubs grinsten. »Damit kann man uns nicht beleidigen! Das ist doch sogar unser Schlachtruf!«

      Gleich darauf sang das versammelte Publikum laut und immer lauter: »Wir sind nur ein Karnevalsverein, ja, wir sind nur ein Karnevalsverein!«

      Dazu tanzten die Menschen, die bunt in allen Farben gekleidet und geschminkt waren, und jubelten.
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      In diesem Moment leuchtete auf der Videowand eine Anzeige auf: Johannes, bring mir die Unterschriften vor die Arena.

      Das Maskottchen zuckte zusammen. »Mach es«, sagte Justus. »Es bleibt keine andere Wahl.«

      Begleitet von den drei ??? holte Johannes einen riesigen Karton, in dem alle Autogramme waren, und trug ihn auf der Schulter hinaus.

      Vor dem Stadion aber konnten die Freunde nur zusehen, wie das blaue Motorrad angefahren kam und Johannes die Kiste einlud. Dann brauste Mega-Fan auch schon ohne ein Wort davon. »Er fährt über die Wiesen, dahinten zu dem kleinen Tunnel«, rief Peter. Dort hielt das Motorrad kurz an, ehe es weiterfuhr. Gemeinsam liefen die drei ??? über einen Feldweg zu der Unterführung. An der Tunnelwand stand mit frischer Farbe gesprüht: Sucht den Fanclub ohne Namen.
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        Keine Chance beim SC Paderborn 07
 
      

      »Normalerweise heißen Fanclubs doch eher wie der Club selbst«, meinte Peter. »Warum sollte denn einer genau das Gegenteil tun?«

      »Weil es witzig ist«, sagte Bob. »Viele Fanclubs geben sich extra verrückte Namen. So wie ›Rote Rakete‹, ›Blutgruppe Grün-Weiß‹ oder ›U-Boot-Alarm‹.« Die drei ??? lachten.

      Tatsächlich fanden sie in ganz Deutschland nur einen einzigen Fußballclub, der einen ›Fanclub ohne Namen‹ hatte. Das war der SC Paderborn 07.

      »Und das ist sogar der älteste Fanclub da«, staunte Peter.

      Die Freunde machten sich auf die Reise in die kleine Großstadt. Doch als die drei ??? das Stadion erreichten, machten sie gewaltig große Augen. Vor ihnen erstreckte sich ein riesiger Fahrrad-Parkplatz. Und zwischen den Fahrrädern rannten aufgeregt eine blaue Plüsch-Maus und einige Kinder umher.

      »Das sieht aus wie das Maskottchen mit den Mitgliedern des SCP Kids Clubs«, meinte Justus.

      Bob sah in seine Unterlagen. »Ja, das ist Holli. Sie scheinen etwas zu suchen. Schnell, lasst uns helfen.«

      Die drei ??? rannten zu dem Maskottchen, das sich tatsächlich immer wieder bückte und durch die Fahrräder schaute. »Was macht ihr denn?«, rief Peter.

      Holli tippte einen Jungen an. Schnell sagte dieser: »Mega-Fan weiß, dass Holli einmal das Rennen der deutschen Bundesliga-Maskottchen gewonnen hat. Und jetzt hat er ihm gesagt, dass hier irgendwo zwischen den Fahrrädern eine Farbbombe versteckt sei. Wenn wir sie finden, können wir sie entschärfen. Wenn nicht, dann sind all diese Fahrräder hier beschmiert und verklebt. Das sind auch die Fahrräder unserer Spieler und die von allen Kindern des SCP Kids Clubs und von Julia, die den Kids-Club leitet.«

      »Hier stehen doch bestimmt über 1000 Räder!«, stöhnte Bob.
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      »Ja, der Platz reicht für 1900«, bestätigte der Junge. »Viele Menschen kommen zu unseren Spielen mit dem Rad und wir wollen nicht, dass ihnen diese Freude kaputt gemacht wird.«

      Justus sah die Maus und den Jungen an. »Wir auch nicht. Wir fahren selbst zu Hause immer mit dem Rad. Hat denn Mega-Fan schon die Autogramme?« Holli nickte bedrückt.

      »Das ist typisch für ihn, er erlaubt sich noch einen Scherz«, brummte Justus. »Aber das heißt auch, dass er hier in der Nähe sein muss. Denn bestimmt lässt er sich dieses Bild nicht entgehen.« Der Anführer der drei ??? richtete sich hoch auf: »Mega-Fan, wir glauben nicht, dass du hier eine Farbbombe versteckt hast. In Wirklichkeit willst du dich doch nur amüsieren, wie Holli und die Kinder hier wie Verrückte rumrennen!«

      »Justus, glaubst du wirklich, dass er uns hören kann?« Bob und Peter sahen sich jetzt aufmerksam um. »Ich bin mir ganz sicher«, sagte Justus. »Er beobachtet uns! Und wir müssen mit ihm reden – von Angesicht zu Angesicht.«

      In diesem Moment richtete sich am anderen Ende des Geländes eine Gestalt auf. Sie trug wie immer eine wilde Kutte aus allen möglichen Fanschals und Aufnähern der BundesligaClubs und eine tief herabgezogene Kappe und starrte Justus aus hellen Augen an.

      »Ihr gebt wohl nie auf, was? Ich wollte friedlich ein bisschen Katz und Maus spielen, aber da kommt doch schon wieder ihr drei komischen Typen an. Wisst ihr was? Ich gebe euch noch eine Chance!« Mega-Fan machte ein paar Schritte zur Seite und sprang unvermittelt auf sein blaues Motorrad. »Und deswegen machen wir jetzt ein kleines Wettrennen, einmal um die Arena. Ich auf meinem Bike, ihr auf Fahrrädern.«

      Peter starrte auf das riesige Bauwerk. ›Benteler-Arena‹, stand dort in turmhohen weißen Buchstaben auf blauem Grund. »Da gehen doch bestimmt fünfzehn- oder zwanzigtausend Leute rein! Und da herum sollen wir mit Rädern gegen ein Motorrad antreten? Der spinnt doch, der Typ!«

      »Natürlich weiß er, dass er gewinnt«, sagte Justus. »Aber mit ein bisschen Glück bringen wir ihn aus dem Konzept.« Er wandte sich Holli und dem Jungen zu. »Könnt ihr den Kindern vom SCP Kids Club sagen, dass sie hinten zur Arena gehen und singen sollen und Fahnen und Schals schwenken? Das könnte den Täter ablenken, vielleicht macht er einen Fehler.«

      »Einverstanden!« Der Junge und Holli sammelten die übrigen Kinder und machten sich auf den Weg. Justus wandte sich dem Erpresser zu. »Wir bekommen einen Vorsprung«, rief er. »Sonst ist es noch unfairer.«

      Mega-Fan grinste unter seiner Kappe. »Ihr bekommt eine Längsseite Vorsprung.«

      Er startete sein Motorrad und fuhr auf die drei ??? zu. Dann schleuderte er ihnen aus dem Beiwagen eine riesige Zange zu. »Damit knackt ihr die Schlösser!«

      Die drei ??? wählten drei Räder. »Die Schlösser müssen wir später bezahlen«, murmelte Justus. Dann stellten sie sich an einem Ende der Stadionseite auf und Mega-Fan am anderen.

      »Auf die Plätze, fertig, los!«, donnerte seine Stimme gleich darauf. Mit aller Kraft warfen sich Justus, Peter und Bob in die Pedale. Sie waren sehr gute Fahrradfahrer. Justus war zwar nicht ganz so schnell, aber die Freunde fuhren jeden Tag. Als das Motorrad hinter ihnen ankam, hatten sie bereits die zweite Ecke des Stadions erreicht. Sie kamen auf die zweite lange Gerade.

      »Jetzt außen halten!«, keuchte Justus. In diesem Moment kamen die Kinder des SCP Kids Club aus dem Stadion. Sie schwenkten ihre Fahnen und Schals und sangen laut: »Paderborn, erhebe dich und lauf, Paderborn, denn Helden geben nie auf!« Davor tanzte Holli und schwenkte auch eine Fahne.

      In diesem Moment kam Mega-Fan um die Ecke. Er erkannte die Gefahr und wich weit aus. Und er war ein sicherer Fahrer. Er gab Gas und überholte die drei ???. Lachend drehte sich Mega-Fan auf der Maschine um. »Ihr habt wohl gedacht, ihr könntet mich reinlegen und ich fahre gegen die Wand oder was? Aber das klappt nicht so einfach, und darum wird das nächste Rätsel für euch auch sehr viel schwerer. Hört zu: Ihr werdet nur rauskriegen, wo ich hingehe, wenn ihr mich durch die Kamera beobachtet. Und ihr habt genau drei Minuten Zeit, um herauszufinden, was ich meine. Ohne Kamera kein weiteres Ziel!« Er lachte laut und donnerte davon.

      »Kamera?«, keuchte Peter. »Will er etwa im Fernsehen auftreten?«

      »Ich weiß nicht«, murmelte Justus. »Verdammt, da haben wir uns selber eine Falle gestellt.« Die drei Freunde fuhren zu den Kindern des SCP Kids Clubs. »Wir haben es leider nicht geschafft, ihn aus der Reserve zu locken«, gab Justus zu. »Und jetzt müssen wir eine Kamera finden, in drei Minuten. Gibt es hier so was?«

      »Aber ja!«, riefen die Kinder. »Wir haben eine Webcam hier!« Eines der Kinder zückte sein Smartphone und klickte etwas an.
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      »Da!« Es hielt den drei ??? den Bildschirm entgegen. Tatsächlich sah man auf dem Bild die vielen geparkten Räder in den Fahrradständern und direkt unter der Kamera stand Mega-Fan mit seinem Motorrad und hielt ein Blatt Papier in die Höhe. Darauf stand: Da hat der bei seinem Debüt älteste Nationaltorhüter ein Denkmal!

      Im nächsten Moment zückte Mega-Fan ein Feuerzeug und zündete das Papier an. Vor den Augen der drei ??? verbrannte der Zettel.

      »Da haben wir noch mal Glück gehabt!«, sagte Justus.
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        Chamäleon in der ESPRIT arena – Fortuna Düsseldorf
 
      

      Die drei ??? recherchierten eifrig, doch schließlich verkündete Bob: »Der Torhüter, der bisher am ältesten war, als er in der Nationalmannschaft debütiert hat, heißt Weidenfeller. Aber für den gibt es kein Denkmal.«

      »Bisher hat Mega-Fan uns noch nie angelogen bei den Rätseln«, überlegte Justus. »Wann hat dieser Torwart denn zum ersten Mal in der Nationalmannschaft das Tor gehütet?«

      »2013«, antwortete Bob.

      »Meistens sind Denkmäler ja etwas älter«, überlegte Justus. »Außerdem hat Mega-Fan es auch etwas merkwürdig formuliert. Wenn ich mich richtig erinnere, hieß es doch: ›Da hat der bei seinem Debüt älteste Nationaltorhüter ein Denkmal!‹«

      »Das stimmt«, rief Peter. »Und das heißt, er muss nur der Älteste gewesen sein, als er sein erstes Spiel gemacht hat. Es kann also ein anderer Torwart sein als der, den wir gefunden haben. Logischerweise einer, der sein Debüt vor diesem gegeben hat.«

      Wieder machten sich die drei ??? an die Arbeit. Und mit dieser neuen Spur wurden sie fündig.

      »Da!«, jubelte Bob. »Toni Turek. Er war einer der Fußballweltmeister von 1954. Er hat so gut gehalten, dass ein Fußballreporter damals gerufen hat: ›Toni, du bist ein Teufelskerl, Toni, du bist ein Fußballgott!‹ Und er hat wirklich ein Denkmal, vor der ESPRIT arena in Düsseldorf. Er hat damals nämlich bei Fortuna Düsseldorf gespielt.«

      »Dann müssen wir dorthin«, nickte Peter.

      Zum Glück war es von Paderborn nach Düsseldorf nicht allzu weit. Das Denkmal vor der Arena war aus grauem Metall. Es zeigte den Torhüter, der gegen eine große Eins gelehnt stand und fröhlich in die Welt sah. »Wie Fred Fireman als Nationaltorhüter«, lachte Peter.

       
        [image: 15225-070.psd] 
      

      Als die Freunde gleich darauf die Arena betraten, sahen sie sich staunend um. Die Sitzplätze hatten unterschiedliche Farben.

      »Wow, das ist das bunteste Stadion, das wir bisher gesehen haben. Das sieht ja super aus«, freute sich Bob. Zwischen einigen Reihen ganz roter Sitze standen Kinder und zwei Frauen und winkten. »Kommt her, wir sind der Fortuna Kids-Club. Und die beiden sind unsere Leiterinnen Nina und Anna.«

      »Die stehen da wie angewurzelt, seltsam«, murmelte Justus. Schnell liefen die drei ??? hinüber.

      »Das ist ja toll hier!«, sagte Peter.

      Ein Junge nickte. »Das ist das einzige Stadion in Deutschland, das so bunte Sitze hat.«

      Justus sah die Kinder an. »Habt ihr uns hier erwartet? Hat das vielleicht etwas mit Mega-Fan zu tun?«

      Die Kinder zogen die Nasen kraus und ein Mädchen sagte betreten: »Ja. Er hat eine Nachricht hinterlassen, dass wir hier sein sollen. Und dass er euch sieht, aber ihr ihn nie finden werdet.«

      »Offenbar ärgert es ihn, dass wir ihn zwischen den Rädern in Paderborn herausgefordert haben, und jetzt will er es uns zeigen«, lächelte Justus. »Hat er noch mehr geschrieben?«

      Das Mädchen schüttelte den Kopf. »Aber er hat alle Autogramme geklaut, sogar eins von Toni Turek.«

      Peter sah sie tröstend an. »Wir haben gelesen, dass Toni Turek 31 Jahre alt war, als er einen Stammplatz in der Nationalelf bekommen hat. Er muss ein großartiger Torhüter gewesen sein. Das kann ihm niemand mehr nehmen.«

      Justus sah sich um. »Mega-Fan kann uns sehen, wir ihn jedoch nicht? Aber das Stadion ist leer. Wo will er sich hier verstecken? Oder seht ihr ihn irgendwo?«

      Die Fortuna-Kids und die drei ??? ließen die Blicke über die bunten Sitze wandern. Doch niemand von ihnen konnte etwas entdecken.

      »Hm.« Justus überlegte. »Man kann sich nicht so gut orientieren, wenn man hier jemanden sucht, weil nicht alles die gleiche Farbe hat. Das könnte Mega-Fan ausnutzen.«

      »Wie denn?«, fragte Peter.

      »Wie ein Chamäleon«, meinte Justus.

      Peter starrte ihn an. »Mega-Fan kann bestimmt nicht die Farbe wechseln!«

      »Das nicht«, lachte Justus. »Aber er könnte mit ein paar bunten Tüchern von Sitz zu Sitz schleichen und jedes Mal ein anderes Tuch vor sich halten. Das wäre ein ziemlich guter Trick. Und es würde ihm sicher Spaß machen, direkt vor unserer Nase herumzuspuken. Dann wäre er so gut wie unsichtbar und könnte uns später auslachen.«

      Justus musterte wieder das Stadion. Dann fragte er die Fortuna-Kids: »Wieso habt ihr eigentlich genau hier auf uns gewartet?«

      »Das war ein Befehl von Mega-Fan«, antwortete ein Junge.

      »Und wir stehen hier in einem roten Bereich«, sagte Bob. »Während da drüben unter und über dem Schriftzug ›Düsseldorf‹ auf den grauen Sitzen alles total bunt ist.«

      Justus kniff die Augen zusammen. »Dann ist er bestimmt da drüben und lacht sich gerade ins Fäustchen, weil wir so verzweifelt nach ihm Ausschau halten.«

      Plötzlich lächelte der Anführer der drei ???. »Ich habe ihn!« Er deutete auf einen blauen Sitz, der sich in diesem Moment zu bewegen schien. Sofort darauf verwandelte sich ein Stückchen von dem blauen Sitz in eine rote Fläche, die vor den nächsten Sitz huschte. Wenn man es genau mit den Augen verfolgte, konnte man erkennen, dass sich eine Gestalt von Rot nach Blau nach Grau nach Gelb und wieder nach Blau eine Sitzreihe entlangbewegte.
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      »Er ist wirklich ein verrückter Typ«, sagte Peter nicht ohne Bewunderung.

      »Und er liebt es zu spielen«, nickte Justus. »Er genießt es, wie uns hier vermeintlich die Augen aus dem Kopf fallen, weil wir ihn nicht entdecken können.« Er wandte sich den Fortuna-Kids zu. »Habt ihr zufällig ein Megafon und einen Sitzplan?«

      »Ja!« Ein Junge rannte los und holte ihm beides.

      Justus studierte den Plan. Dann rief er durch das Megafon ins Stadion, dass es nur so hallte: »Mega-Fan! Du bist in Block 137 und kannst noch so bunt tun! In Wirklichkeit bist du ein finsterer Erpresser!«

      Im selben Moment sprang eine Gestalt unter einem roten Tuch auf und brüllte zornig: »Na gut, der Punkt geht an euch – aber das war noch lange nicht das Endspiel! Und da werde ich der Sieger sein!«

      Mega-Fan packte seine bunten Tücher und verschwand durch den nächsten Ausgang.

      »Wo kann er sein Motorrad haben?«, fragte Justus.

      »In der Tiefgarage«, riefen die Kinder.

      »Lasst uns sehen, ob wir ihn da noch einmal zur Rede stellen können. Los, dorthin!«, befahl Justus.

      Doch genau in diesem Moment wurden plötzlich über ihnen riesige rote und weiße Banner herabgerollt. Eine große Plane kam direkt auf die drei ??? zu. Gerade noch rechtzeitig sprangen die Freunde zur Seite.

      »Was ist das denn?«, keuchte Bob entsetzt.

      »Das sind Banner von den Choreografien«, erklärten die Fortuna-Kids.

      »Aber wer rollt die denn jetzt herunter?« Peter sah fassungslos in die Höhe.

      »Es tut uns leid!« Von oben erschallten die Stimmen einiger erwachsener Männer. »Das sind ja die Spieler!«, riefen die Fortuna-Kids.

      »Ja, wir sind dazu gezwungen worden! Ihr wisst ja, die Meisterschale ist in Gefahr.«

      Die drei ??? nickten. »Jetzt ist es natürlich zu spät, Mega-Fan noch weiter zu verfolgen«, sagte Justus. Dann fiel sein Blick auf die entrollten Banner. Dort stand in bunten Buchstaben: Wieder einmal habt ihr doch verloren. Wisst ihr wenigstens, wo die gerade Kurve ist?
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        Eine gerade Kurve beim MSV Duisburg
 
      

      »Eine gerade Kurve? Das ist doch nun wirklich Quatsch«, sagte Peter. »Es gibt auch keine viereckigen Kreise.«

      »Nun ja«, meinte Justus. »Im Fußball ist alles möglich. So, wie es heißt, das Runde muss ins Eckige, so wird es bestimmt auch in irgendeinem Stadion eine gerade Kurve geben.«

      »Aber das wäre wie ein bunter Hund!«, sagte Peter. »So etwas kann man sich nicht vorstellen.«

      »Vielleicht kein Hund, aber schau mal hier!« Bob lachte und zeigte auf seinen Plan mit allen Mannschaften. Dort sah man ein blau-weiß gestreiftes Zebra. »Das hättest du dir bestimmt auch vorher nicht denken können. Aber ein blau-weißes Zebra gibt es beim MSV Duisburg, dem Meidericher Spielverein 02 e.V. aus Duisburg. Und die Arena heißt ›Schauinsland-Reisen-Arena.‹

      »Das ist bestimmt der längste Name, den wir bisher hatten«, lachte Peter. »Jetzt fehlt nur noch, dass sie dort auch gerade Kurven haben.«

      Bob schlug nach. »Voll ins Schwarze«, sagte er dann. »Oder vielmehr ins Blau-Weiße. Diese Arena hat wirklich etwas Besonderes. Jede Ecke in der Arena hat nämlich ihren eigenen Namen und die gerade Fantribüne der MSV-Fans wird Kurve genannt, weil sie im Vorgängerstadion, dem Wedaustadion, eine Kurve war.« Bob las weiter und staunte. »Sie wird Nordkurve genannt. Und auf der Fläche vor der Tribüne befindet sich eine Hecke in Form eines MSV-Schriftzuges. Und dann haben sie da noch eine sehr berühmte Würstchenbude. Die ist Kultstätte im Pott.«

      »Im Pott?«, fragte Peter. »Das klingt lustig. Wie soll denn eine Würstchenbude in einen Topf reinpassen?«

      Bob lachte wieder. »Die ganze Gegend da ist sozusagen ein großer Topf. Eben der Pott! So wird sie nämlich genannt, das kommt von Kohlenpott. Die Gegend ist ein altes deutsches Industriegebiet.« Bob blätterte weiter. »Und Freunde! An der Arena gibt es einen riesigen Trödelmarkt, einmal im Monat am Wochenende.«

      »Wertgegenstände im Kohlenpott«, sagte Justus. »Das passt zu Onkel Titus. Vielleicht könnten wir ihn und Tante Mathilda da treffen? Sie sind ja immer noch mit Tante Rosemarie unterwegs. Und vielleicht könnte uns Tante Mathilda einen Kirschkuchen backen …«

      Den drei ??? lief das Wasser im Mund zusammen. Rasch riefen sie Onkel Titus an. Dieser war wirklich gar nicht so weit entfernt in einem Gebrauchtwarenladen. »Ihr könnt euch gar nicht vorstellen, was ich schon alles ergattert habe«, rief Onkel Titus vergnügt ins Telefon. »Und eure Fußballreise, ist sie spannend?«

      »Sie ist sogar höchst spannend!«, antwortete Justus. »Deswegen brauchen wir alle auch dringend ein großes Stück beruhigenden Kirschkuchen.«

      Einen halben Tag später trafen sich die drei ??? mit Onkel Titus, Tante Mathilda und der Kommissarin an der Arena des MSV Duisburg. Tante Mathilda hatte ein großes Paket mit Kirschkuchen dabei. Gierig stürzten sich Justus, Peter und Bob darauf. »Lecker!«, seufzte Justus, als hätte er seit Tagen nichts gegessen. »Wie habe ich deinen Kirschkuchen vermisst, Tante Mathilda!«

      Dann wurden sie alle vom Kids-Club, der ZebraBande, ihrer Betreuerin Riccarda und dem Maskottchen, einem riesigen blau-weiß gestreiften Zebra namens Ennatz, begrüßt. Zuerst ging es an die Würstchenbude im Stadion. »Was ist denn Ennatz für ein Name?«, erkundigte sich Bob. »Den habe ich noch nie gehört.«

      »Das war ein ganz berühmter Spieler hier, ein Idol des runden Leders und Kapitän der deutschen Nationalmannschaft bei der EM 1980!«, rief ein Junge. »Bernard Dietz, genannt Ennatz. Er hat 394 Spiele für uns gemacht und, obwohl er ein echter Abwehrrecke war, 70 Tore geschossen.«

      »Wahnsinn!«, entfuhr es Peter.

      »Und jetzt müsst ihr eine Wurst probieren, die sind Kult hier«, lachte der Junge. Doch ehe die drei ??? bestellen konnten, jaulte das Maskottchen des MSV Duisburg laut auf.

      Die drei ??? fuhren herum. Im Fell des riesigen Zebras hing ein Pfeil. »Das war Mega-Fan!«, rief Peter.

      Ennatz schnaubte und die ZebraBande schrie auf. »Er macht Jagd auf Ennatz.«

      Justus sah sich um. »Da läuft er!« In seiner wilden Kutte rannte Mega-Fan aus dem Stadion. Im selben Moment setzte die ZebraBande ihm auch schon nach. Auch die drei ??? zögerten nicht länger und rannten los. Peter ganz vorn, dann Bob und am Ende keuchte Justus.
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      Tante Mathilda schüttelte entgeistert den Kopf. »Ist das ein Spiel?«

      »Ja, eine Art Schnitzeljagd«, beruhigte Tante Rosemarie sie schnell. »Kommt, gehen wir auf den Trödelmarkt.«

      Genau dorthin flüchtete auch Mega-Fan. Auf seinem Rücken baumelte ein großer, prall gefüllter Sportbeutel. Als die ZebraBande und die drei ??? den Trödelmarkt erreichten, warf der Erpresser seinen großen Bogen und einen Köcher mit Pfeilen von sich und sprang auf sein Motorrad. Er lachte höhnisch. »Euer Zebra hänge ich mir das nächste Mal als Fell an die Wand!« Er warf den Beutel in seinen Beiwagen und trat den Starter.

      »Du hast Ennatz angeschossen!«, brüllte ein Mädchen.

      Mega-Fan hielt inne. »Das war ein Spielzeug-Pfeil mit Klettband an der stumpfen Spitze«, lachte er. »Der macht nicht mal einen blauen Fleck, ihr Angsthasen.« Dann zog er den Beutel wieder aus dem Beiwagen. »Ihr solltet lieber darüber heulen! Ich habe alle Autogramme, auch die von Bernard Dietz. Die bekommt ihr nie wieder!« Er schwenkte seine Beute hoch über dem Kopf und fuhr los.

      Justus holte Luft. »Peter! Hol dir den Bogen und die Pfeile. Wir müssen ihm einen Denkzettel verpassen.«

      Peter nickte. Er schnappte sich den Bogen, legte einen Pfeil ein und schoss ihn genau auf den Beutel des Erpressers. Mit einem Aufschrei ließ Mega-Fan diesen fallen. Der Beutel öffnete sich und die Autogramme wirbelten durch die Luft.

      Die ZebraBande lief hinzu und sammelte sie ein. Die drei ??? eilten den Kindern zu Hilfe. Doch als Bob die erste Karte aufhob, hielt er bestürzt inne. »Das sind nur alte Postkarten! Mega-Fan hat uns reingelegt. Er muss die Beutel ausgetauscht haben. Das war alles inszeniert. Er wollte uns wieder nur zeigen, dass er mit uns machen kann, was er will.«

      »Natürlich!«, dröhnte in diesem Moment Mega-Fans Stimme aus der Ferne. Er stand auf seinem Motorrad und hielt einen anderen Bogen in der Hand. Gleichzeitig kamen Onkel Titus und Tante Mathilda an. »Da seid ihr ja!«, freute sich Tante Mathilda. »Hier ist übrigens noch ein Kirschkuchen.« Sie hielt einen weiteren wunderbar duftenden Kuchen in die Höhe. »Den könnt ihr mit euren Freunden teilen, wenn euer Spiel zu Ende ist.«
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      Doch da sirrte der Pfeil von Mega-Fan los. Wieder traf er Ennatz. Das Zebra wirbelte herum und fiel mit dem Kopf genau in Tante Mathildas Kuchen. »Uff!«, stöhnte das Maskottchen.

      »Das sind ja wilde Spiele«, keuchte Tante Mathilda.

      Justus nickte nur. Am Ende des Pfeils hing ein Zettel. Er nahm ihn ab. Findet eine Maus, die knödelt, hackt und klotzt … Ansonsten seid ihr auf dem Holzweg!

      »Was soll das denn nur heißen?«, murmelte Peter.

      In diesem Moment erklang ein wohliges Schmatzen neben den Freunden. Ennatz hatte sich ein großes Stück Kuchen aus seinem Fellgesicht genommen und in den Mund geschoben. »Mhhhh!«, machte das blau-weiße Zebra. »Das ist wirklich der beste Kirschkuchen, den ich je gegessen habe. Da muss sogar ich mal ein Wort sagen.«
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        Schuften im Schacht – VfL Bochum 1848
 
      

      »Knödeln, hacken, klotzen?!« Bob überlegte. »Das klingt, als würde jemand im Wald Bäume fällen.«

      »Ja«, sagte Justus. »Bis auf knödeln, das klingt für mich mehr nach Essen. Na ja, bei hacken könnte man auch an Hackbraten denken …«

      Peter grinste. »Und so, wie du manchmal reinhaust, könnte man sagen, du klotzt das Essen nur so weg!« Er wurde ernst. »Es klingt tatsächlich nach Arbeit. Und wisst ihr was?! Man sagt ja auch manchmal über ein hart umkämpftes Spiel, dass eine Mannschaft einen Arbeitssieg errungen hat.« In Peters Augen blitzte es auf. »Und wo sagt man das?« Er sah seine Freunde fragend an. Dann antwortete er selbst: »Natürlich dort, wo die Leute immer viel gearbeitet haben!«

      »Du meinst also im Ruhrpott oder auch Kohlenpott, wie die Menschen dort sagen?« Jetzt lächelte Justus.

      Peter nickte. »Gut geschlussfolgert, Just.«

      »Ja«, rief Bob. Er blätterte in seinen Unterlagen. »Da gibt es einige Clubs und Stadien. Aber wenn man an diese Begriffe denkt, dann passt das hier sehr gut – das Vonovia Ruhrstadion! Dort spielt der VfL Bochum 1848.«

      »1848 war doch die deutsche Revolution«, sagte Justus. »Freunde, das ist ein richtig geschichtsträchtiger Vereinsname.«

      Bob nickte. »Und hört mal, wie das Kinderklubmaskottchen vom VfL Bochum 1848 heißt: Bobbi Bolzer! Es ist eine riesige blaue Maus. Bochum ist eindeutig die richtige Lösung.«

      Als die drei ??? im ehemaligen Ruhrstadion, das inzwischen Vonovia Ruhrstadion heißt, ankamen, empfing sie dort der Zeugwart. »Ihr müsst uns helfen!«, rief er. »Wir sind alle schon mächtig bei der Arbeit. Kommt bitte sofort mit in die Kleiderkammer!«

      »Was ist das denn?«, wollte Bob wissen.

      »Da waschen wir die Trainingssachen, beflocken die Trikots oder schrauben die Stollen an die Fußballschuhe. Die stehen dann am nächsten Tag wie von Geisterhand wieder frisch geputzt auf den Plätzen der Spieler.«
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      »Wie von Geisterhand!«, grinste Peter.

      »Na ja«, lachte der Zeugwart. »In diesem Fall sind die Geisterhände immer Menschenhände. Aber eins sag ich euch, für unsere Profis machen wir das gerne. Bitte kommt jetzt!«

      »Was ist denn passiert?«, wollte Justus wissen.

      »Der Erpresser hat sämtliche Trikots und Hosen der Spieler in die Waschmaschinen geworfen und sie viel zu heiß eingestellt. Wir müssen warten, bis der erste Programmpunkt durchgelaufen ist, und sie dann sofort rausholen und dehnen. Sonst läuft doch alles ein! Die Mitglieder des Kids-Clubs und die Betreuerin Jessica helfen auch schon alle. Wir haben viele Waschmaschinen da.«

      Der Zeugwart eilte den Freunden voraus in die Kleiderkammer.

      »Was für eine Gemeinheit«, rief Bob, als die drei ??? ihm nacheilten. »In zu enger Sportkleidung kann doch kein Spieler spielen.«

      In der Kleiderkammer angekommen, führte der Zeugwart die Freunde an eine riesige Waschanlage. In dutzenden von Waschmaschinen drehten sich die Trommeln und davor standen die Kinder des BobbiKlubs, achteten auf die Anzeigen und holten tropfende und dampfende Wäsche aus den Maschinen, die sie zogen und dehnten.

      »Und heute ist auch noch der Geburtstag von Bobbi«, sagte der Zeugwart voller Bedauern. »Er wollte uns alle ins Planetarium einladen. Aber das schaffen wir wohl nicht mehr. Wenn wir Glück haben, können wir nachher noch kurz im Bergwerksstollen feiern.«

      »Im Bergwerksstollen?«, fragte Bob verdutzt.

      Der Zeugwart nickte. »War nur ein Spaß. So heißt unser Spielertunnel. Er sieht nämlich aus wie ein richtiger Bergwerksstollen.«

      »Weil wir im Kohlenpott sind!«, rief Peter.

      In diesem Moment betrat Bobbi Bolzer die Kleiderkammer. Er begrüßte den Zeugwart mit Handschlag und auch die drei ???. Dann reichte er den Freunden mit einem entschuldigenden Schulterzucken eine Einladungskarte. Auf dieser stand: Detektive nassgemacht. Bobbi Bolzer führt euch ins Kabinett des Lachens.

      »Was heißt denn das nun?«, rief der Zeugwart. »Ich denke, der Geburtstag fällt aus? Und was ist das für ein blöder Titel? In der Einladung hieß es doch, dass Bobbi uns zu einer Zeitreise unter Sternen einlädt?! Und außerdem können wir hier doch nicht weg!«

      Doch die blaue Maus schüttelte betrübt den Kopf und zeigte auf ein Zwei-Mann-Kamerateam, das hinter ihm hereinkam.

      »Was hat das zu bedeuten?«, fragte Bob.

      Die Antwort auf seine Frage folgte auf dem Fuße. Die zwei jungen Männer zeigten auf die drei ???. »Es tut uns leid, wir machen das Stadion-TV und Mega-Fan hat Bobbi befohlen, euch diese Karte zu bringen. Und uns hat er befohlen, euch drei zu filmen, wie ihr blöd aus der Wäsche guckt.«

      »Blöd aus der Wäsche?« Peter schnaufte unwirsch. »Was soll das denn heißen?«

      Die Kameramänner sahen sich verlegen an. »Ihr sollt jeder in eine der großen Waschmaschinen klettern und da aus der Wäsche gucken. Und danach müssen wir alle zu Bobbi Bolzers Geburtstag ins Planetarium.«

      »Nein!«, sagte Peter. »Das mache ich nicht.«

      Justus zupfte Peter am Ärmel. »Es geht um die Meisterschale!«, sagte er ruhig. »Und ich verspreche dir, dass wir Mega-Fan stellen werden.«
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      »Wie denn?«, rief Peter. »Wir rennen ihm doch immer nur hinterher.«

      »Nein«, sagte Justus entschieden. »Wir kommen ihm immer näher. Wir lernen ihn immer besser kennen. Er ist total irre, aber er liebt das Spiel. Deshalb wird er nicht mehr aufhören wollen, gegen uns anzutreten. Und je öfter er glaubt, uns besiegt zu haben, desto übermütiger und unvorsichtiger wird er werden. Wir machen genau das Richtige, Peter. Wir haben ihn an der Angel.«

      »Wenn wir in die nasse Wäsche kriechen, lässt er ja wohl eher uns schwimmen«, grummelte Peter. Aber dann gab er nach. »Okay, Just, ich vertraue dir!«

      »Danke!« Justus sah seinen Freund zuversichtlich an. Dann kletterte er als Erster in eine der großen Waschmaschinen und ließ sich dabei filmen, wie gleich darauf auch Peter und Bob.

      Als die Kameraleute fertig waren und die Kinder des BobbiKlubs alle Trainingssachen gerettet hatten, gingen sie alle zusammen ins Planetarium. Dort lief tatsächlich eine Vorführung. Diese zeigte aber nicht die »Zeitreise unter Sternen«. Stattdessen erschien Mega-Fan auf der großen Leinwand.

      »Liebe Fußballfans«, verkündete er breit grinsend, »hier seht ihr drei eitle Detektive, die denken, sie könnten mir ein Bein stellen. Es war Zeit, dass ich ihnen mal ein bisschen den Kopf wasche. Und dazu war die große Wäsche der Trikots des VfL Bochum 1848 genau das Richtige. Ich würde sagen, ich habe euch richtig schön nassgemacht!«

      Justus lächelte gelassen. »Und wisst ihr, was jetzt kommt?«, fragte er in die Runde. Peter, Bob, Bobbi Bolzer und die Kinder sahen ihn fragend an. »Jetzt stellt er die nächste Frage – und leitet damit selbst unseren nächsten Angriff ein. Das Spiel läuft weiter, aber es ist noch lange nicht entschieden.«

      Im selben Moment sagte Mega-Fan auf der Leinwand: »Und jetzt meine nächste Frage: Wer sind die Schwarz-Weiß-Grünen in Rot mit der Hundehütte?« Dann erlosch das Bild.

      Die Kinder des BobbiKlubs sahen Justus fröhlich an. »Du hast recht gehabt. Und weißt du was? Das ist für dich!« Dann stimmten sie einen ihrer Fangesänge an und änderten ihn nur ein ganz kleines bisschen ab: »All die Jahre stehst du da, wie ein Fels, so stark und fest, der sich selbst von größten Wellen nicht vom Platz vertreiben lässt. Und geht mal was daneben, glaube uns, das stört uns nicht, du hast alles hergegeben – Justus, wir sind stolz auf dich!«
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        Rätsel in Rot – Hannover 96
 
      

      »Das mit den Farben verstehe ich nicht«, sagte Bob nachdenklich. »Normalerweise sind die Vereinsfarben jedes Teams doch ganz klar bestimmt.«

      »Moment mal! Aber das Rätsel an und für sich ist doch trotzdem leicht zu lösen«, beharrte Justus. »Es muss sich um Schwarz-Weiß-Grüne handeln, die in Rot spielen. Deswegen werden sie die Roten genannt.«

      »Natürlich«, meinte Peter. »Schwarz-Weiß-Grün und Rot, das ist es – und das ist laut unseren Unterlagen Hannover 96.«

      »Wunderbar!«, rief Justus. »Dann fahren wir dahin.«

      Als die drei ??? die HDI Arena in Hannover erreichten, schallte ihnen fröhlicher Gesang entgegen. Doch diesmal waren es nicht der Kids-Club oder die versammelten Fans, die ihren Fußballclub unterstützten, sondern zwei gestandene Männer, die voller Inbrunst sangen: »Niemals allein, wir gehen Hand in Hand, zusammen sind wir groß und stark wie eine Wand! Wir danken dir, du hast uns viel gegeben, du bist der Mittelpunkt in unserem Leben! 96, alte Liebe! Rot steht dir sehr viel besser als Gelb-Blau! Lass die andern alle reden von Bayern oder Bremen, wir sind immer bei dir, 96, HSV! Schon lange Zeit bist du uns so vertraut, mit dir haben wir nie nur auf Sand gebaut! Wir sind dabei, egal, ob’s regnet oder schneit! Nicht nur an guten Tagen, wenn die Sonne scheint, 96, alte Liebe!«

      Umgeben waren die beiden von einer großen Menge von Leuten, die ins Stadion strömten.

      »Nun seht euch das an!« Justus lachte. »Die beiden stehen direkt neben einer Hundehütte.«

      Der Anführer der drei ??? hatte recht. An die Hundehütte gelehnt, stand ein Maskottchen, das wie ein Hund aussah. ›EDDI‹, stand auf seinem roten Trikot mit einem schwarz-weiß-grünen Emblem von Hannover 96.

      »Da haben wir wieder alle Farben beisammen«, lachte Peter. »Aber warum man sie die Roten nennt, frage ich mich trotzdem.«

      In diesem Moment hielt einer der Sänger inne. »Ich bin Osssy«, rief er. »Osssy Pfeiffer. Und das hier sind meine Kollegen Dete Kuhlmann und EDDI. Wir singen und jaulen hier draußen auf Befehl von Mega-Fan!«
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      Justus, Peter und Bob erstarrten. Osssy sah die drei Freunde finster an. »Ja, tut mir leid, er war schon hier. Ihr rätselt bestimmt gerade darüber, warum man uns die Roten nennt?«

      »Ja«, nickte Justus. »Wir haben rausgefunden, dass es so ist. Aber nicht, warum!«

      Osssy lächelte. »Es gibt mehrere Vermutungen. Es wurden damals zur gleichen Zeit drei verschiedene Fußballclubs gegründet. Nämlich Hannover 96, Arminia Hannover und der Hannoversche Sportclub. Und alle hatten die gleichen Farben. Aber weil sie sich nicht streiten wollten, haben sie sich geeinigt, dass Arminia in Blau spielt, Hannover 96 in Rot und der HSC behielt die grüne Farbe. Deswegen sind unsere Heimtrikots rot. Mal knallrot, mal weinrot. Wir lieben unser rotes Heimtrikot, auch wenn die Vereinsfarben Schwarz-Weiß-Grün sind …«

      Justus lachte. »Das ist eine wirklich coole Abmachung. Bravo! Aber wieso steht hier diese Hundehütte?«

      Osssy grinste. »Weil uns EDDI eines Tages zugelaufen ist. Der kam einfach in die Spielerkabine und ist uns seitdem nicht mehr von der Seite gewichen. So wurde er unser Maskottchen.«

      »Und ihr macht jedes Mal live Musik vor dem Spiel?«, fragte Peter.

      »Und wie!«, verkündete diesmal Dete. »Außer bei uns gibt es das nur noch beim anderen HSV.«

      »Das ist der Hamburger SV«, rief Osssy. »Da singen sie immer ›Hamburg, meine Perle‹. Das singt Lotto King Karl. Und jetzt, Jungs, machen wir weiter. Wir wissen, dass ihr Mega-Fan sucht und dass er die Meisterschale geklaut hat. Aber wir wollen uns von diesem Typen nicht einschüchtern lassen. Wir machen jetzt unsere Musik, aus Vereinsliebe, egal, was passiert!«

      Die drei ??? winkten den beiden Musikern zu. »Hier sieht tatsächlich alles ruhig aus«, meinte Peter. »Vielleicht hat Mega-Fan ja auch aufgegeben?«

      Doch da irrte er sich. Denn in diesem Moment kam EDDIs Rudel – der 96-Kids-Club – zusammen mit seinen Betreuern Sebastian, Max und Nora angelaufen. »Unsere Schuhe und Trikots sind verschwunden«, riefen sie. »Dabei sollten wir doch vor dem Spiel Spalier stehen. Wir sind die Einlaufkinder und wir können nichts machen ohne unsere Sachen!«

      Bob sah das Maskottchen an. »Du bist ein Hund, EDDI. Kannst du nichts machen? Mega-Fan muss sich hier irgendwo rumtreiben! Wo könnte er stecken?«

      Das Maskottchen straffte die Schultern. Doch dann schüttelte es traurig den Kopf. Es hob den Fuß und die drei ??? sahen, dass daran eine schwere Eisenkette befestigt war.

      »Was ist das denn?«, riefen die Kinder des Kids-Clubs.

      EDDI stieß ein kleines Jaulen aus.

      »Mega-Fan hat ihn angekettet«, seufzte Bob. »Wie gemein.«

      Das Maskottchen nickte.

      »Deswegen stehen wir ja auch hier draußen«, sagten die beiden Sänger. »Normalerweise singen wir im Stadion, aber heute dürfen wir nicht.«

      »So ist es!«, ertönte in diesem Moment eine Stimme quer über den Platz. »Heute wird keiner hier Spalier stehen oder fröhlich im Stadion singen, sondern wir werden jetzt alle zusammen Gassi hüpfen!« Hinter der Hundehütte tauchte Mega-Fan auf. Er hielt eine große Kette in der Hand, deren Ende er jetzt den drei ??? in die Hand drückte. »Das eine Ende ist um den Fuß des Maskottchens geschlungen, das andere Ende nehmt ihr drei. Und jetzt wird schön geschwungen. Und ihr da!« Er zeigte auf die Kinder des Kids-Clubs und auf die beiden Sänger.
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      »Die Kids werden jetzt hüpfen und ihr beide werdet dazu singen! Und es soll so schön klingen wie immer! Alte Liebe rostet nicht! Kommt, Freunde, dieses wunderbare Bild möchte ich mir nicht entgehen lassen.« Er hielt sein Smartphone hoch. »Denn wenn nicht –«

      »Fliegt die Meisterschale in die Luft«, stöhnte Bob.

      Der Gauner stellte sich auf und sah zu, wie die beiden Musiker ihre Mikrofone hoben. Dann schwangen die drei ??? und das Maskottchen die Kette und alle Kinder des 96-Kids-Clubs sprangen darüber Seil.

      »Wie lustig das klappert!«, rief Mega-Fan. »Und da kommt ja auch schon das, worauf ich eigentlich warte!«

      Aus dem Stadion kam eine junge Frau, die einen schweren Rucksack trug. »Hier sind die Autogramme«, sagte sie zu Mega-Fan.

      »Danke, meine alte Liebe«, bedankte sich dieser artig. »Auch wenn Sie eigentlich eher jung sind.«

      Er sah Justus an. »Und ihr springt weiter, tausend Mal.«

      Und damit marschierte der stolze Erpresser zu seinem Motorrad, das er nur ein paar Meter hinter der Hundehütte von EDDI geparkt hatte.

      Doch ehe er aufstieg, sah er die drei ??? noch einmal an. »Wisst ihr eigentlich, was für ein tolles Stadion das hier ist? Es wurde von 1952 bis 1954 teilweise aus den Trümmern zerstörter Häuser errichtet und ist der Ausdruck für den Aufbauwillen der Stadt Hannover nach dem Krieg. Und so, wie das Niedersachsenstadion nicht untergehen wird, so hieß es nämlich ursprünglich, so werde auch ich niemals untergehen. Damit ihr das nur wisst. Ich werde niemals aufgeben, sooft ich auch schon verloren habe!«

      Justus sah Mega-Fan an. »Warum tun Sie das alles?«

      »Ich tue, was ich tun will und was ich tun muss«, sagte der Erpresser. »Und ihr werdet mich nicht daran hindern, auch wenn ich euch sympathisch finde. Ich mag euch, ich mag diese Kinder der Kids-Clubs und ich mag die Maskottchen. Aber vor allem muss ich beweisen, dass ich es schaffe. Denn das hätte mir niemand zugetraut. Ihr könnt mich nicht aufhalten! Aber wenn ihr Lust habt, weiterzuspielen, dann frag ich euch: Wo fliegt der Greif zum Wolf und ist auch noch ein Fuchs dabei?«

       
         
          [image: 15225-020.eps] 
        
 
        Auswärtsspiel zu Hause – SC Freiburg
 
      

      »Irgendwie wäre Mega-Fan gern auch ein Sportsmann«, überlegte Bob. »Er will ständig beweisen, dass er es draufhat.«

      »Ich glaube, er hat eine Niederlage eingesteckt, die er nicht vergessen kann«, meinte Peter.

      »Aber eine Niederlage verdauen zu können, gehört doch gerade dazu«, sagte Justus. »Nur wer Niederlagen wegstecken kann, kann auch wieder aufstehen. Das sind echte Sportler.«

      »Das stimmt schon.« Peter schüttelte den Kopf. »Aber vielleicht hat ihm eine Niederlage so wehgetan, dass er richtig sauer geworden ist. So sauer, dass ihm jetzt alles egal ist.«

      »Was könnte das gewesen sein?«, fragte Justus.

      »Die schlimmste Niederlage der Welt«, sagte Peter. »Und wisst ihr was? Das sind die Niederlagen, die wirklich ungerecht waren. Ich meine, wenn ein Schiedsrichter ein Spiel verpfeift oder wenn irgendjemand, der die Macht dazu hat, falsch über dich entscheidet und du kannst nichts dagegen machen. Da wirst du richtig verletzt.«

      Justus legte nachdenklich Daumen und Zeigefinger an seine Unterlippe und knetete sie. »Das ist wahr, Freunde. Darüber muss ich nachdenken. Aber nun zu unserem Rätsel. Was können diese Tiere miteinander zu tun haben? Fuchs und Wolf könnte ich ja noch verstehen. Das sind beides Tiere, die im Wald leben. Aber ein Greif ist ein Fabelwesen.«

      »Ja«, bestätigte Bob. »Der Greif ist ein Mischwesen, eine Art geflügelter Löwe.«

      »Dann ist das vielleicht der beste Hinweis«, meinte Justus. »Solche Tiere findet man oft auf Wappen. Gibt es denn einen Club, der dieses Tier im Wappen hat?«

      Bob sah in seinen Unterlagen nach. »Aber ja!«, rief er. »Den SC Freiburg.
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      Der Greif wird aufgrund seiner Stärke als Schutzsymbol angesehen und soll den Wappenträger vor Unheil bewahren.«

      »Und was haben ein Wolf und ein Fuchs damit zu tun?«, wollte Peter wissen.

      Bob lachte. »Das Füchsle ist das Maskottchen des Sport-Clubs und so heißt dort auch der Kids-Club: Füchsleclub.«

      »Füchsle?«, fragte Peter.

      »Ja, das ist der Dialekt dort für kleiner Fuchs«, lachte Bob. »Und jetzt passt auf! Die Freiburger bauen ein neues Stadion. Das jetzige ist das Schwarzwald-Stadion. Und das neue soll im Wolfswinkel stehen. Jetzt passt alles zusammen!«

      Während die drei ??? mit dem Zug nach Freiburg fuhren, hörten sie sich die Fangesänge des SC an: »Tief im Süden isch unser Platz, Sonne verwöhnt unsern Dreisamschatz. Mir g’winne jeden Doppelpass, schpiele alle in unsre Bächle nass.«

      Das Stadion lag direkt am Fluss Dreisam und die Kinder des Füchsleclubs erwarteten sie bereits zusammen mit dem Betreuer Tobias. »Es geht auf eine Auswärtsfahrt!«, riefen sie den drei ??? zu. »Wir begleiten unser Team zum neuen Stadion.«

      »Warum das denn?«, fragte Justus. »Das ist doch noch gar nicht fertig.«

      »Mega-Fan will die Autogramme dort übergeben bekommen«, erklärte ein Junge. »Die Spieler sollen sie erst dort schreiben. Sie sitzen schon im Bus.«

      Ohne zu wissen, was sie erwartete, stiegen die drei ??? in den Mannschaftsbus und setzten sich hinter das Maskottchen, einen roten Fuchs, der sie mit einem aufmunternden Pfotenschlag begrüßte. Die meisten der Spieler hatten Kopfhörer auf und hörten Musik, andere spielten Karten.

      »Das tun sie zur Beruhigung«, erklärte ein Junge.

      Als der Bus am neuen Stadiongelände ankam, sahen die drei ???, dass dort ein provisorisches Fußballfeld hergerichtet worden war. Und auf dem Feld stand eine Altherrenmannschaft aus Bundesliga-Legenden.

      Peter riss die Augen auf. »Der Knipser, der Kanzler, der Kaiser, der Bomber, Katsche, der Terrier, das Kopfball-Ungeheuer, Eisen-Dieter, der Dicke, Basti-Fantasti, Tante Käthe, der Tiger, Lutscher, Flipper, Motzki und Pannen-Olli … Das sind ja die berühmtesten Spieler der letzten Jahrzehnte!«

      »Heißen die wirklich alle so?«, fragte Bob und sah Peter unsicher an.

      »Nein, das sind natürlich ihre Spitznamen. Aber unter denen kennt sie jeder Fußballfan«, grinste Peter.

      »Jetzt verstehe ich«, knurrte Justus. »Mega-Fan will natürlich auch ihre Autogramme. Diese Spieler bekommt man ja so schnell nicht alle zu Gesicht.«

      Der Bus hielt. Die Stadionbaustelle war riesig. Auf einem weiten Gelände erhoben sich Pfeiler aus Beton zwischen riesigen Sandbergen.

      »Da kommen die Jungen!«, riefen die Altherren. »Was geht denn hier genau vor sich?«

      In diesem Moment ertönte eine Stimme hoch oben von einem Baukran. Es war Mega-Fan. Mit flatternden Schals stand er dort und sprach grinsend in ein Megafon: »Ich will die Autogramme von allen Spielern, die hier sind. Zusammen auf einem Ball. Und zwar sofort!«

      An einem zweiten Kran, der sich jetzt langsam in der Sonne drehte, blitzte etwas auf. »Die Meisterschale!«, rief es aus aller Munde. Tatsächlich schwang die silberne Trophäe in der Luft hin und her. Dazu setzte sich an einem weiteren Kran eine Abrissbirne in Bewegung. Bedrohlich schwangen diese und die Meisterschale aufeinander zu.

      »Wenn ihr nicht wollt, dass ich die Meisterschale zertrümmere, dann unterschreibt und spielt jetzt!«

      Die Spieler eilten auf den Platz, wo ein Ball lag, und gaben ihre Autogramme. Als sie fertig waren, rief Mega-Fan: »Und jetzt will ich den Ball vom gegenüberliegenden Elfmeter-punkt in das weiter entfernte Tor geschossen haben.«

      »Das ist ja schlimmer als Torwandschießen«, meinte Peter. »Seht euch das an. Das ist über den ganzen Platz!«

      In diesem Moment trat ein Spieler des SC Freiburg hervor. »Ich schaffe das!«, sagte er.

      Alle anderen Spieler sahen ihn an. »Ja, los …ersen«, rief einer, »du kannst das!«

      »Wie heißt er?« Peter sah Justus und Bob fragend an.

      »Irgendwas mit ›ersen‹ am Ende«, meinte Bob. »Ich habe es nicht genau verstanden.«

      Dann aber verstummten auch die drei ???. Denn nun nahm der Spieler mit ›ersen‹ am Ende Anlauf und schoss dann den von allen signierten Ball mit einem präzisen Vollspannschuss direkt in den Torwinkel.

      »Toooooooor!«, schallte es über den Platz, als der Ball im Netz zappelte.
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      »Danke!«, brüllte Mega-Fan lachend zurück. »Das war das schönste Freistoßtor, das ich seit Langem gesehen habe. Ihr spielt jetzt, bis eine Mannschaft drei Tore geschossen hat. Davor rührt sich niemand hier weg.«

      Während die Spieler Aufstellung bezogen, holte Mega-Fan die Meisterschale ein und kletterte mit ihr aus dem Kran. Dann lief er zum hinteren Tor und holte den signierten Ball aus den Maschen. Direkt dahinter stand sein Motorrad, das er startete. Davor aber drehte er sich noch einmal den drei ??? zu: »Es geht zum höchsten Fußballclub Deutschlands!« Dann zog er eine Pfeife hervor und pfiff das Spiel an.
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        Traineransprache beim 1. FC Heidenheim 1846
 
      

      »Ob es um die Rangliste geht?«, meinte Justus. »Wer hoch oben in der Tabelle steht?«

      »Nein«, meinte Peter. »Da kann schließlich immer ein anderer Club landen.«

      »Dann geht es sicher darum, welches Stadion in Deutschland am höchsten liegt!«, rief Bob. Er suchte bereits in seinem Smartphone. »Manche denken, es sei das Fritz-Walter-Stadion mit 286,5 Metern über dem Meeresspiegel. Und die höchste Sitzreihe liegt noch einmal 32 Meter über dem Spielfeld.«

      »Aber da waren wir schon«, wandte Peter ein.

      »Stimmt«, nickte Bob. »Hier meint ein Fan, das Stadion der Kickers auf der Waldau wäre mit 484 Metern das höchste. Aber ein anderer hält dagegen, die Allianz Arena in München hätte 490. Allerdings sei sie aber auf einem Parkhaus gebaut und damit künstlich erhöht!«

      »In München waren wir noch nicht«, sagte Peter.

      Bob schüttelte den Kopf. »Aber nach München müssen wir auch nicht. Die höchstgelegene Arena, die ich finde, ist die Voith-Arena des 1. FC Heidenheim 1846. Sie befindet sich 555 Meter über dem Meeresspiegel. Früher hat sie übrigens Alb-Stadion geheißen.«

      Als die drei ??? dort ankamen, offenbarte sich ihnen ein erstaunlicher Anblick. Mitten auf dem Fußballplatz lagen dutzende von Paketen. Der Platzwart eilte ihnen entgegen. »Ihr seid bestimmt die drei, auf die Mega-Fan wartet. Ihr müsst Paule helfen!« Er zeigte auf einen großen Bären. Das Maskottchen trug eine Kiste aus dem Stadion zu dem blauen Motorrad und lud sie in den Beiwagen. »Das sind bestimmt weitere Autogramme von anderen Clubs«, sagte Justus finster. »Und wir müssen sie für Mega-Fan rumschleppen.«

      Die drei ??? machten sich an die Arbeit. »Ist das schwer!«, stöhnte Bob.
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      Peter seufzte. »Das ist schlimmer, als den Schrottplatz aufzuräumen.«

      Doch das war nicht die einzige Qual. Auf dem Weg zum Beiwagen mussten die Freunde an einem Kiosk vorbeigehen. Likos Kiosk, stand darüber und auf einem Grill daneben brutzelte ein Mann die herrlichsten Würste. »Die macht unser Trainer für die Spieler als Trost, weil sie die erpressten Autogramme schreiben müssen«, erklärte der Platzwart.

      Justus stöhnte. »Ich habe wirklich einen Bärenhunger.« Aber der Platzwart schüttelte den Kopf. »Ihr dürft nichts essen, lautet der Befehl. Erst wenn der Erpresser unsere Autogramme und die aus den Paketen in seinem Motorrad hat.«

      Die drei ??? schleppten weiter. »Und wisst ihr, was ich mich frage?«, begann Justus plötzlich. »Woher kommt Mega-Fan eigentlich? Irgendwo muss die Diebestour ja enden. Dort nämlich, wo er die Beute am Ende haben will. Habt ihr eine Idee?«

      »Keine Ahnung«, sagte Bob.

      »Vielleicht können wir es ja aus ihm rausholen«, hoffte Justus.

      Als die drei ??? alle Pakete verladen hatten, kamen die Kinder des Kids-Clubs zusammen mit ihrer Betreuerin Marina an, die Paule Bande, wie sie bei Heidenheim hieß. »Wir durften euch leider nicht helfen«, erklärte ein Mädchen. »Aber dafür dürfen wir jetzt alle zusammen mit den Spielern eine Wurst essen«, rief ein Junge Justus zu. Justus nickte dankbar.

      Gleich darauf standen die drei ??? am Grill. Als Justus seine Wurst entgegennahm, sprach er den Trainer an. »Sir, was denken Sie, wo könnte ein junger Fußballspieler richtig Pech haben? So großes Pech, dass er es nicht mehr vergisst und sich am liebsten dafür rächen möchte?«

      Der Trainer sah die drei ??? interessiert an. »Eine gute Frage! Denkt ihr, dass dieser Mega-Fan ein Fußballspieler war oder ist?«

      »Das vermute ich«, gab Justus zu. »Er ist noch ziemlich jung und sehr sportlich. Er versteht etwas von Fußball, liebt das Spiel über alles und weiß sehr viel. Er wirkt, als wäre Fußball sein Leben. Und das ist doch besonders bei Spielern und Trainern so.«

      Der Trainer nickte. Dann erklärte er den drei ??? und der Paule Bande: »Viele junge Fußballspieler haben Pech. Sie können sich verletzen oder wachsen in einem schlechten Umfeld auf. Sie geraten vielleicht an die falschen Freunde. Junge Spieler haben nicht immer die besten Berater. Da gibt es auch Betrüger. Ein junger Spieler kann aber auch auf einen Trainer treffen, der nicht zu ihm passt. Die Beziehung zwischen Spieler und Trainer ist eine ganz besondere. Manche Jungen und Mädchen blühen unter einem Trainer auf, andere kommen unter demselben Trainer einfach nicht voran.«

      »Was ist denn das Schlimmste, was ein Trainer machen kann?«, fragte Justus.

      Der Trainer überlegte. »Ich denke, wenn er seine Spieler anschreit und kleinmacht. Früher war das normal, aber heute trainieren wir schon lange nicht mehr so.«

      »Aber es gibt solche Trainer noch?«, fragte Justus.

      »Natürlich«, nickte der Trainer. »Und als junger Spieler ist man nun mal von seinem Trainer sehr abhängig.«

      »Und dann endet eine Karriere einfach an dieser Stelle, obwohl sie vielleicht sehr vielversprechend war?!«, meinte Bob.

      »Und der Spieler trägt vielleicht Wut und Zorn in sich …«, ergänzte Peter.

      »Das kann passieren, leider.« Der Trainer nickte. »Es ist eine schwere Aufgabe, ein richtig guter Trainer zu sein. Man kann im Profifußball auch nicht immer auf alle Rücksicht nehmen, das übersteigt die menschlichen Fähigkeiten.«

      »Danke, Sir«, sagte Justus. Dann fragte er den Trainer noch: »Wie motivieren Sie Ihre Mannschaft eigentlich?« Der Trainer grinste. Dann flüsterte er Justus ein paar Worte ins Ohr.

      Als Mega-Fan bald darauf kam, um sein Motorrad zu holen, warteten die drei ??? schon auf ihn. »Was wollt ihr? Haut ab, oder die Meisterschale …«

      »Das wissen wir doch!«, sagte Justus. Dann sah er Mega-Fan freundlich an und sagte: »Du hast lange darauf hingearbeitet, diesen Moment zu erleben. Ich weiß, das ist dein großes Ding. Und du kannst irgendwie stolz sein, das hier durchzuziehen. Wenn es mir so ginge wie dir, würde ich am liebsten an deiner Seite stehen und dir helfen. Niemand hat an dich geglaubt und du schaffst es jetzt trotzdem. Aber mach dir klar: Was du hier tust, ist falsch. Und mach dir auch klar: Was du hier durchziehst, beweist, dass du noch viel mehr kannst. Und es besser kannst. Du kannst alles durchziehen, was du liebst, auch wenn du unfair behandelt worden bist. Du kannst was Richtiges für den Fußball machen, was Besseres! Du hast die Kraft dazu.«

      Als Mega-Fan diese Worte hörte, schluckte er. »Du –«, begann er, unterbrach sich dann aber und schwieg. Er holte tief Luft. Dann flüsterte er: »Wenn ihr nicht aufgebt, dann kommt zum Bären, der lieber Rot sieht als Blau, aber beides kann.« Dann sprang er auf sein Motorrad und raste davon.
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        Schiedsrichtertanz in der Allianz Arena – FC Bayern München
 
      

      Bob überlegte. »Was meint Mega-Fan damit? Ein Bär, also mit Sicherheit ein Maskottchen, das Rot und Blau sehen kann, aber Rot bevorzugt?«

      Justus nickte. »Bei zwei Clubs mit Bären-Maskottchen waren wir noch nicht. Bei Hertha BSC in Berlin und beim FC Bayern München. Die Berliner haben Blau als Vereinsfarbe und die Münchener Rot. Aber welcher Bär kann beide Farben sehen?«

      »Ich weiß es!«, jubelte Peter. »Das kann nur Berni, das Maskottchen des FC Bayern. Die Allianz Arena in München kann nämlich in beiden Farben beleuchtet werden. Und natürlich zieht Berni Rot vor, weil die Bayern in roten Trikots spielen!«

      »Das ist es«, lachte Justus. Dann fragte er: »Und warum kann die Arena auch blau leuchten?«

      »Weil dort auch ein zweiter Münchener Club spielt, die 1860er«, erklärte Peter. »Aber das Stadion gehört den Bayern.«

      Als die drei ??? an der Allianz Arena ankamen, ragte das erleuchtete Gebäude wie ein riesiges rotes Raumschiff in den Abendhimmel. »Das ist wirklich ein tolles Stadion«, sagte Peter.

      Es war Spieltag und die Freunde standen vor der rot leuchtenden Allianz Arena. »Wie sollen wir Mega-Fan hier finden? Das schaffen wir nie!«, meinte Bob.

      »Wir müssen!«, erwiderte Justus. »Denn wir müssen weiter mit ihm reden. Aber ich fürchte, hier hat er sich etwas ganz Besonderes vorgenommen. Das tun alle, wenn sie zum FC Bayern kommen.«

       
        [image: 15225-081.psd] 
      

      »Hallo, seid ihr die drei aus Rocky Beach?« Am Eingang der Allianz Arena stand eine freundlich lächelnde Frau. »Ich bin Elisabeth Hoffmann, für euch aber Elli. Ich betreue den FCB KidsClub. Die Kids suchen in der Arena nach Mega-Fan.«

      »Hat er sich denn bereits gemeldet?«, erkundigte sich Justus.

      Elli nickte. »Wir mussten ihm die Autogramme in der Erlebniswelt bereitstellen. Das tat in der Seele weh. Dieser Erpresser wollte von uns auch noch die ersten selbst gemachten Torwarthandschuhe von Sepp Maier und einiges mehr.«

      »Oh nein!«, rief Peter. »Sepp Maier hat die Torwarthandschuhe erfunden. Dafür hat er Lederhandschuhe mit dem Belag von Tischtennisschlägern beklebt, um die Bälle besser festhalten zu können.«

      Elli nickte. »Kommt, ich bringe euch ins Stadion. Er muss da irgendwo stecken. Denn seine Beute hat er schon unbemerkt abgeholt. Warum will dieser Erpresser eigentlich immer mit euch sprechen? Das ist ungewöhnlich.«

      »Vielleicht sieht er in uns etwas, das er vermisst«, antwortete Justus. »Wir sind ein Team. Und das fehlt ihm. Womöglich fühlt er sich mit uns durch seine Rätselspiele sogar ein bisschen befreundet.«

      Elli überlegte. »Das ist ein seltsames Wort für einen Dieb und Erpresser. Aber ich verstehe, was ihr meint. Er sucht nach einer Gruppe.«

      Bob nickte. »Viele Menschen suchen einen Verein, zu dem sie dazugehören können.«

      Peter fuhr fort: »Wir glauben, dass er als junger Spieler vielleicht an einen schlechten Trainer geraten ist.«

      »Das wäre eine Erklärung«, seufzte Elli. »Bei uns wäre ihm das allerdings nicht passiert. Wir kümmern uns um die jungen Spieler. Aber nun lasst uns suchen. Die Autogramme sind noch irgendwo im Stadion, denn dieses seltsame blaue Motorrad parkt in der Garage. Aber wir wissen nicht, wo die Autogramme sind.«

      »Er hat noch was vor!«, murmelte Justus. »Das habe ich mir doch gedacht.«

      Elli reichte den drei ??? drei eingeschweißte Ausweiskarten. »Ihr könnt euch überall frei bewegen. Viel Glück. Der FCB KidsClub und ich suchen auch weiter. Wir melden uns, wenn wir etwas finden.«

      »Danke, Elli!«, entgegnete Justus. »Wir sehen uns zunächst in der FC Bayern Erlebniswelt um.«

      Die drei ??? betraten das riesige Museum des FC Bayern München. Hier gab es Vitrinen voller Pokale, einen nachgebauten Mannschaftsbus und die leere Vitrine, in der die Torwarthandschuhe gelegen hatten. Justus knetete seine Unterlippe. »Wo versteckt man etwas in einem großen Stadion, wenn man noch eine Gaunerei vorhat? Zumal an einem Spieltag, wo es überall von Menschen nur so wimmelt?«

      »Was haltet ihr von den Technikräumen?«, schlug Peter vor. »Da ist doch fast nie jemand!«

      Justus nickte. »Lasst uns dort nachschauen.« Die drei ??? machten sich auf den Weg und kamen schließlich zu einem riesigen Technikraum. Silbern glänzende Kästen waren zu sehen und unter der Decke verliefen große Rohre.

      »Das ist wahrscheinlich die Lüftungsanlage«, meinte Bob.

      Aufmerksam sahen die drei ??? sich um. Dann fiel Justus’ Blick auf eine lockere Schraube. »Da hat sich jemand zu schaffen gemacht!« Justus drehte die Schraube ganz heraus und zog das Teilstück der Lüftungsanlage auf.

      »Und da ist etwas drin!« Peter beugte sich vor.

      Vor ihnen lag eine riesige Sporttasche. »Wir haben zum ersten Mal seine Beute«, sagte Justus. »Das ist ein gutes Zeichen. Er ist nicht gleich weggefahren, sondern hat hier noch etwas anderes vor.«
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      »Aber was?«, fragte Bob. »Und was sollen wir damit machen? Er hat immer noch die Meisterschale.«

      »Wir werden ihn zu einem Endspiel herausfordern«, sagte Justus. »Ohne die Autogramme und die Torwarthandschuhe vom FC Bayern München ist seine Sammlung nicht so viel wert.«

      »Aber dann zerstört er die Meisterschale!«, rief Peter.

      »Nicht, wenn wir ihm ein Spiel anbieten, das er nicht ablehnen kann«, widersprach Justus. »Das ist sein wirkliches Ziel. Er will anerkannt werden und spielen.«

      »Okay, das klingt nach einem guten Plan«, nickte Bob. Er zog die Tasche hervor. Dann rief er erstaunt: »Hier sind nicht nur die Autogramme drin! Da liegen die Kutte, die Fanschals und seine Fußballmaske! Er muss etwas anderes angezogen haben.«

      Was das war, merkten die drei ??? in der nächsten Sekunde. Denn plötzlich brauste ein lautes Aufheulen durch die Allianz Arena. Die drei ??? griffen sich die Tasche und rannten hinaus ins Stadion. Auf dem Rasen stand ein Schiedsrichter, der sich ungewöhnlich benahm. Statt zu pfeifen, tanzte er mit großen Gesten über den Rasen. Dann trat er plötzlich auf einen der Spieler zu, reichte ihm die Hand und entschuldigte sich mit einer tiefen Verbeugung.

      »Das muss Mega-Fan sein«, murmelte Peter. »Er hat sich als Schiedsrichter verkleidet.«

      In diesem Moment gab der Schiedsrichter dem verdutzten Spieler seine Rote und seine Gelbe Karte, hängte ihm seine Pfeife um und rannte vom Feld.

      »Er haut ab!«, rief Justus. »Das war seine Show! Lasst uns den richtigen Schiedsrichter finden. Ich wette, er ist in seiner Kabine.«

      Tatsächlich fanden die drei ??? ihn gefesselt und geknebelt in der Schiedsrichterkabine. »Er hat mich einfach überwältigt«, stöhnte er, als die Freunde ihn befreiten. »Und er hat mir gesagt, ihr würdet kommen und ich soll euch sagen: Der andere Bär! Was soll das heißen?«

      Justus sah seine Freunde an. »Die Botschaft ist klar. Es geht nach Berlin.« Er überlegte. »Kommt, er muss sich noch umziehen. Los, auf zur Garage.«

      Doch als die drei ??? in der Tiefgarage ankamen, saß Mega-Fan bereits auf seiner Maschine. »Die Autogramme – oder ich mache die Meisterschale kaputt!«, rief er mit blitzenden Augen.

      Justus sah ihn an. »Nicht hier und nicht jetzt! Die gibt es nur in Berlin und nur, wenn du dich auf ein Spiel mit uns einlässt.«

      »Auf ein Spiel?« Mega-Fan sah auf die Sporttasche mit der Beute. Dann grinste er. »Wenn ihr das für mich nach Berlin bringen wollt, dürft ihr das gerne tun. Es ist sowieso eure letzte Chance. Spielen wir also um die Bayern-Stars. Ihr werdet sowieso verlieren.« Er nickte den drei ??? zu, gab Gas und brauste davon.

      »Oder gewinnen«, murmelte Justus.

      Hinter ihnen kamen die Kinder des FCB KidsClubs und Elli angerannt. »Habt ihr mit ihm geredet?«

      »Ja«, sagte Justus.

      »Und werdet ihr den Täter stellen?«

      »Das werden wir«, sagte Justus zuversichtlich. »Aber dazu müssen wir die Autogramme und Trophäen des FC Bayern mitnehmen und aufs Spiel setzen.«

      »Und wir vertrauen euch. Tut das und habt Erfolg!« Elli und die Kinder lachten. »FC Bayern, Stern des Südens, du wirst niemals untergehen, weil wir in guten wie in schlechten Zeiten zueinanderstehen …«
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        Trampolinflucht im Berliner Olympiastadion – Hertha BSC
 
      

      Es war Sonntagabend. Die drei ??? betraten das Stadiongelände an zwei hohen Türmen vorbei, zwischen denen die Olympiaringe leuchteten. Aus dem Innenraum war das Brummen tausender Menschenstimmen zu hören.
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      »Das Olympiastadion ist nicht so neu wie viele andere Arenen, aber es steckt voller Geschichte«, erklärte Bob, der seine Unterlagen studierte. »Die Türme heißen Preußen- und Bayernturm.«

      Sie gingen an einer großen Eiche vorbei auf das Stadion zu. »Die ist über zweihundert Jahre alt«, sagte Bob. »Und dahinten auf den Steinsäulen sind alle Olympiasieger mit Namen eingraviert.«

      Aus dem Stadion eilten das Maskottchen von Hertha BSC, ein großer Bär mit riesigen Augen und lustigen blauen Haaren in blau-weiß gestreiftem Trikot, und eine junge Frau auf die drei ??? zu. »Hallo, ich bin Liza«, rief die Frau. »Und das ist Herthinho. Ich leite den Kids-Club. Wir haben unsere Kinder im gesamten Stadion postiert, so wie ihr es erbeten hattet.«

      »Danke!«, nickte Justus. »Wir wissen, dass das die letzte Station von Mega-Fan ist.«

      »Aber solange er die Meisterschale hat, könnt ihr wohl nichts machen«, meinte Liza.

      »Vielleicht doch«, erklärte Justus. Er zeigte auf die Sporttasche mit den Bayern-Autogrammen, die Peter trug. »Mega-Fan will gegen uns antreten. Das ist der Einsatz und zugleich unser Köder. Aber wir müssen sein Motorrad finden. Die Kinder vom Kids-Club sollen es überall suchen. Wenn wir wissen, wo es steht, können wir ihn verfolgen. Hoffentlich können wir dann die Meisterschale retten.«

      Liza nickte. »Und wenn wir es nicht finden?«

      »Dann ist Mega-Fan weg«, erklärte Justus. »Und dann liegt es nur noch bei ihm.«

      »Wo sind denn die Autogramme von allen Hertha BSC-Spielern?«, erkundigte sich Peter.

      »Oben in der Skybox, da wollte er sie hingebracht haben. Ich zeige sie euch!« Liza und Herthinho führten die drei ??? ins Stadion. Auf den obersten Rängen befanden sich mehrere verglaste Zuschauerlogen. Ein atemberaubender Anblick bot sich den Freunden. Die Ränge waren voll besetzt und die blaue Laufbahn leuchtete im Flutlicht. In der Skybox stand eine Sporttasche mit den Hertha-Autogrammen.

      »Gut«, sagte Justus. »Hier beginnt unser Wettkampf.«

      »Das wird schwer«, sagte Liza. »Das Olympiastadion ist sehr alt und verwinkelt. Es gibt eine tote Treppe, die ins Nirgendwo führt, und Geheimgänge von früher …«

      »Geheimgänge?« Justus horchte auf.

      »Ja. Die meisten sind zugemauert, aber ein Tunnel ist noch offen. Er führt unterhalb des Stadions rüber zum Olympiapark.«

      Justus sah Peter und Bob an. »Das ist doch eine Verlockung für unseren Erpresser. Wenn er das weiß, wird er den Tunnel höchstwahrscheinlich zur Flucht benutzen. Der Kids-Club soll bitte sofort dort nach dem Motorrad suchen.«

      »Okay! Das machen wir. Und du hilfst mir!« Liza zog Herthinho mit sich und gemeinsam gingen sie die Kinder benachrichtigen. »Ich rufe euch an, wenn wir etwas finden!«

      »Jetzt heißt es warten.« Bob sah auf die Uhr an der Anzeigetafel. »Die Tafel ist fast 140 Quadratmeter groß. So groß wie eine Fünfzimmerwohnung!«

      Peter schluckte. »Dann stellt euch mal vor, wie groß das ganze Stadion ist. Oje, Freunde, wenn Mega-Fan kommt, bevor wir das Motorrad haben, ist der Plan aufgeflogen.«

      Doch diesmal hatten die drei ??? Glück. Noch ehe der Erpresser auftauchte, bekam Justus einen Anruf von der aufgeregten Liza. »Ihr hattet recht. Das Motorrad ist im Olympiapark gesehen worden. Wir wissen nicht, wo es genau steht. Aber es muss dort sein. Zum Glück hat der Tunnel Stufen am Ende und man kann nicht durchfahren.« Justus seufzte erleichtert. »Dann zieht euch jetzt zurück. Mega-Fan darf euch nicht sehen!«

      »Aber wie sollen wir zu Fuß ein Motorrad durch die Stadt verfolgen?!«, rief Peter.

      Justus lächelte. »Wir bitten Liza, die Telefonlawine einzusetzen. Wie wir es in Rocky Beach machen. Jedes Kind des Kids-Clubs soll zwei Freunde anrufen, die dann wieder zwei Freunde anrufen. Sie können sich auf Fahrrädern in der Stadt verteilen. Ein blaues Motorrad mit Beiwagen und Schiffsschraube fällt jedem auf.«

      Bob nickte. »Da machen bestimmt alle mit. Ich rufe sie an.«

      Nachdem Bob die Telefonlawine gestartet hatte, erläuterte Justus seinen weiteren Plan. »Peter, du bleibst hier und forderst Mega-Fan zu einem Wettrennen heraus, sobald er kommt. Er wird bestimmt durch den alten Tunnel rennen wollen, weil er sein Motorrad im Olympiapark versteckt hat. Der Sieger bekommt die Beute. Du lässt ihn natürlich gewinnen.«

      Peter seufzte. »Na gut, auch wenn ich bestimmt schneller bin als er.«

      »Das ist diesmal egal«, lachte Justus. »Denn Bob und ich werden uns am Ausgang des geheimen Tunnels aufstellen. Wir machen es wie die Igel mit dem Hasen. Wir sind schon da! Mach ihn nur nervös, dann wird er uns nicht bemerken.«

      Die drei ??? trennten sich. Peter postierte sich mit dem Köder. Bob und Justus begaben sich zum Olympiapark.

      Als Peter Mega-Fan erblickte, wurde das Spiel eben angepfiffen. Der Erpresser trug einen Fußballschal. Wie ein harmloser Fußballfan stieg er zwischen den Zuschauern nach oben. Als Mega-Fan in die Skybox kam, trat Peter ihm entgegen. »Da bin ich!«

      Mega-Fan grinste. »Und wo sind meine Autogramme aus dem Süden?«

      »Um die laufen wir beide jetzt um die Wette!«

      Mega-Fan lachte laut auf und griff sich die Hertha BSC-Tasche. »Für etwas einfallsreicher hätte ich euch wirklich gehalten. Du glaubst wohl, nur weil ich meine Kutte trage und die Tasche hier mitnehmen werde, würde ich verlieren. Gegen ein Kind! Haha! Aber weißt du was? Ich glaube, ich bin fitter, als du denkst, ich nehme sogar beide Taschen.« Er riss Peter die Bayern-Tasche weg, zog seine Fußballkutte an und hängte sich dann beide Taschen um. Schließlich brüllte er: »Die Wette gilt!«

      Mega-Fan startete und verließ die Skybox durch eine kleine Tür, die hinaus auf den obersten Rang führte. Doch anstatt von dort nach unten zu laufen, sprang er über eine schmale Betontreppe weiter nach oben und kletterte zwischen mehreren großen Fernsehantennen bis kurz unter das Dach der Skybox.
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      Peter blieb der Mund offen stehen. Der seltsame Fußballfan schwang sich weiter auf die Planen unter dem Dach des Olympiastadions. Dort drehte er sich plötzlich um und grinste: »Ich wusste, dass ihr versuchen würdet, mich zu verfolgen. Deswegen habe ich mir einen Fluchtweg zurechtgelegt, den keiner von euch so schnell wie ich bewältigen kann.«

      Und dann machte Mega-Fan etwas Unglaubliches.

      Unter dem Stadiondach waren hunderte von großen Planen gespannt. Und diese ließen sich offenbar wie Trampoline benutzen. Mega-Fan stellte sich auf die erste Plane, nahm Anlauf und sprang dann wie ein Känguru über das Olympiastadion einmal halb um dieses herum.

      Peter aber gab nicht auf. Er kletterte ebenfalls auf die Dachkonstruktion und sprang Mega-Fan hinterher. Leider war er wirklich nicht so schnell wie dieser, aber irgendwie machte es auch Spaß.

      Plane für Plane sprang Peter über den 75.000 Zuschauern durch die Luft. Doch dann ging es nicht weiter, denn am Marathontor war das Dach unterbrochen.

      Das aber hielt Mega-Fan nicht auf. Er kletterte abwärts und rannte durch einen der beiden Türme des Marathontors das Treppenhaus hinab. Peter folgte ihm keuchend. Unten angekommen, wandte sich Mega-Fan nach rechts und lief in einen großen Tunnel. Und er war schnell. Aber jetzt holte Peter auf. Je dichter ich komme, desto weniger wird er auf Justus und Bob achten, motivierte sich Peter in Gedanken. Am Ende des Tunnels kam eine große Treppe. Peter holte noch einmal Luft. »Ich kriege dich!«, brüllte er. »Du wirst die Meisterschale nicht vernichten!«

      »Du weißt ja nicht einmal, wo sie ist«, brüllte Mega-Fan zurück. Dann sprang er die Treppe nach oben davon. Jetzt sind Justus und Bob an der Reihe, dachte Peter.
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        Finale in Berlin
 
      

      Justus und Bob warteten im Olympiapark auf Mega-Fan. Sie sahen, wie er aus einem kleinen, gemauerten Haus in den Olympiapark hineinrannte. »Dadrin endet der Tunnel«, flüsterte Bob. »Los, wir verfolgen ihn!«

      Sie rannten dem Erpresser so unauffällig wie möglich hinterher. Mit seinen Taschen sprintete er quer über das Gelände zu einem Gebüsch. »Da ist ein ehemaliges Schwimmbecken«, keuchte Bob. »Es darf nicht mehr benutzt werden, weil sich dort seltene Tiere angesiedelt haben und es unter Naturschutz steht.«

      »Ein gutes Versteck!«, japste Justus, der schon völlig aus der Puste war.

      Sofort darauf knackte es und Mega-Fan schob das Motorrad aus dem Gebüsch und fuhr los.

      So schnell die beiden konnten, liefen sie hinterher. In diesem Moment erschien auch Peter. Justus winkte ihm, ihnen zu folgen.

      Doch seltsamerweise verließ Mega-Fan das Gelände nicht. Er fuhr lediglich ein paar hundert Meter und hielt dann vor einem alten Wohnhaus. »Verwaltung des Olympiaparks«, las Bob. »Da will er rein?«

      Er hatte recht. Tatsächlich holte Mega-Fan seine Beute aus dem Beiwagen und kletterte über einen Zaun hinter dem Haus in ein Waldstück. Zwischen Bäumen und Gestrüpp erkannten die drei ??? einen verfallenen alten Bunker.

      »Er hat ein Geheimversteck«, keuchte Justus. »Mitten im Olympiapark!« Die drei ??? kletterten ebenfalls über den Zaun und schlichen in das verfallene Gebäude.

      Eine leise Stimme war zu hören: »Hallo, Trainer?! Ja, ich bin es. Ich werde heute Abend zum Training kommen. Und ich werde Ihnen beweisen, dass ich doch etwas wert bin!«

      »Habt ihr das gehört?!«, flüsterte Justus. »Er telefoniert. Und unsere Vermutung stimmt!«

      Die drei ??? schlichen tiefer in den verfallenen Bunker. Es roch kühl und feucht. In diesem Moment kam ihnen Mega-Fan entgegen. Er trug einen Trainingsanzug und sah zum ersten Mal aus wie ein ganz normaler Junge. Tatsächlich war er noch sehr jung, das war ohne seine dicke Kutte, Mütze oder Maske deutlich zu erkennen. Als er die drei ??? erblickte, stockte er. »Was macht ihr hier? Wie seid ihr hergekommen?«

      »Wir geben niemals auf!«, entgegnete Justus. »Nicht, solange das Spiel noch nicht entschieden ist.«

      »Ihr seid ein verdammt gutes Team! Aber was wollt ihr?«

      »Die Meisterschale«, sagte Justus. »Wir wollen sie retten.«

      »Ich warne euch!« Mega-Fan hob kampfbereit seine Fäuste.

      Justus sah ihn gelassen an. »In zwei Minuten wimmelt es hier von Kindern. Und Herthinho ist auch schon unterwegs. Diesmal geht deine Drohung ins Leere. Dir bleibt keine Zeit mehr, die Schale kaputt zu machen. Oder du sprengst dazu deine Autogrammsammlung in die Luft. Dann war alle Arbeit umsonst. Es ist besser, du rückst die Meisterschale raus.«

      Mega-Fan schüttelte wütend den Kopf. »Aber ich wollte sie doch gar nicht zerstören!«

      »Das kann jeder sagen«, sagte Peter. »Aber du hast einige wirklich schlimme Verbrechen begangen. Dafür wirst du geradestehen müssen.«

      »Na und!« Er sah sie mit blitzenden Augen an. »Nicht, bevor ich meinem Trainer gezeigt habe, dass ich so nicht mit mir umgehen lasse.«

      »Deinem Trainer?«, fragte Bob.

      »Ja«, rief der junge Mann, der als Mega-Fan sein Unwesen getrieben hatte. »Er schreit mich an! Er macht mich klein! Jedes Mal, wenn wir im Käfig trainieren. Nur, weil ich mehr kann als er. Ich hasse das! Und er redet bei anderen Trainern schlecht über mich, weil ich ihm das gesagt habe.«

      »Das verstehe ich«, sagte Justus. »Er unterdrückt dich, anstatt dich zu unterstützen. Aber was wolltest du mit der Aktion beweisen?«

      Der junge Mann lachte bitter auf. »Er sagt immer, dass ich keinen Plan von Fußball habe. Wenn ich ihm die Meisterschale zeige und all die Autogramme, dann muss er zugeben, dass ich was geschafft habe, was noch keiner geschafft hat.«

      Justus schüttelte den Kopf. »Er wird dir nur sagen, dass du ein Verbrecher bist. Aber ich mache dir einen Vorschlag. Gib uns die Schale und wir werden sie in Sicherheit bringen. Und dann helfen wir dir. Es ist deine letzte Chance.«

      Mega-Fan sah Justus lange an. Dann fragte er: »Und wie soll das gehen?«

      Justus Jonas erklärte es ihm. Er hörte zu – und nickte schließlich.

      Zusammen mit dem jungen Mann machten sich die drei ??? auf den Weg. Ihr Ziel war der Fußballkäfig, in dem Mega-Fan trainierte.

      »Wie heißt du eigentlich richtig?«, fragte Peter.

      »Mika Witte«, sagte Mega-Fan. »Aber meine Kumpels nennen mich Puffa.«

      »Wieso das denn?«, fragte Bob.

      Der Junge grinste verlegen. »Weil ich so gerne Kartoffelpuffer mit Apfelmus und Zucker esse.«

      Der eingezäunte Ascheplatz lag im Berliner Bezirk Wedding, nicht weit entfernt von der hohen Brandmauer eines Hauses, auf der ein Bild von drei Jungen prangte, von denen zwei berühmte Fußballer geworden waren. Gewachsen auf Beton, stand darunter. Als sie dort ankamen, erwarteten sie bereits alle Kinder des Kids-Clubs, ihre Freunde, Liza und Herthinho. Herthinho hielt die Meisterschale in seinen Pfoten.

      »Ihr müsst uns helfen«, wandte sich Justus an sie und erklärte, worum es ging.

      Wenige Stunden darauf hatte der sonst eher graue Fußballkäfig sich spektakulär verändert. Der meterhohe Zaun hing voll mit allen Autogrammen der Bundesligaspieler der laufenden Saison und den berühmtesten Spielern der letzten Jahrzehnte. An tausenden von bunten Wäscheklammern flatterten sie leicht im Wind. Dazwischen sah man Sepp Maiers erste Torwarthandschuhe und viele andere seltene Ausstellungsstücke und inmitten des Käfigs tanzte Herthinho mit der Meisterschale. Die Kinder und Jugendlichen, die auf den Platz kamen, staunten nicht schlecht.

      Puffa stand zusammen mit den drei ??? vor seinem Trainer. Auch Rosemarie Miller, die Kommissarin, war inzwischen zusammen mit Tante Mathilda und Onkel Titus eingetroffen.

      »Sie haben mich immer nur niedergemacht!«, sagte Puffa zu seinem Trainer.

      Der Trainer hatte einen roten Kopf. »Verdammt, Junge! So bin ich eben. Aber ich meine das doch nicht so. Du warst immer einer der Besten und jetzt machst du so eine Sch…« Er verschluckte das restliche Wort.

      »Junge Spieler wollen überzeugt werden und nicht nur Ansagen hören«, erklärte Tante Rosemarie. »Man muss sie motivieren und stark machen.« Sie sah Puffa an. »Trotzdem bist du jetzt erst mal ein Verbrecher geworden. Und du wirst dich dafür verantworten müssen. Du bekommst Jugendarrest.«

      Puffa senkte den Kopf.

      In diesem Moment winkte die Kommissarin einer Gruppe von jungen Männern zu. »Danke, dass Sie kommen konnten.« Sie wies auf den ehemaligen Mega-Fan. »Das ist Puffa«, erklärte sie, »oder Mika Witte, wie er richtig heißt.«

      Ein Mann mit kurzen dunklen Haaren beugte sich vor. »Ich bin der Koordinator der Deutschen Fußball-Liga für die Nachwuchsleistungszentren. Du hast neben deinen Untaten auch eine ganze Menge Fußballwissen bewiesen. Und du hast erkannt, dass Justus, Peter und Bob hier ein echtes Team sind, und auch, was gutes Zusammenspiel bedeutet. Wenn auch erst knapp vor Schluss. Ich wünsche niemandem, dass er versucht, dir diesen Irrsinn nachzumachen. Aber ich denke, du verdienst die Chance, deine Kräfte besser einzusetzen. Wenn du dich gut verhältst, kannst du in einigen Wochen Freigänger werden und wir lassen dich ein Praktikum bei einem Club machen. Als Talentscout in den Fußballkäfigen quer durch Deutschland. Noch einen solchen Fehler allerdings, und du hast für immer verspielt.«

      Puffa sah den Mann an und dann die Kommissarin. Plötzlich standen Tränen in seinen Augen.

      Dann wandte sich der ehemalige Mega-Fan den drei ??? zu: »Das habt ihr alles für mich gemacht?«

      »Na ja«, nickte Justus. »Wenn du deine kleinen grauen Zellen benutzt und dazu dein Gewissen einschaltest, kannst du aus einer schlimmen Niederlage vielleicht eine lehrreiche Niederlage machen. Und daraus entsteht dann möglicherweise etwas Gutes. Du könntest anderen weitergeben, was du gelernt hast!«

      Puffa nickte. Dann streckte er Justus, Peter und Bob die Hand entgegen. »Danke!«, sagte er. »Ich danke euch wirklich. Wenn ihr nicht gewesen wärt, hätte ich alles vergeigt.«

      »Dafür sind die drei ??? da«, sagte Justus Jonas und schlug ein. Und das taten auch Peter und Bob.
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      Boris Pfeiffer ist 1964, im selben Jahr wie Die drei ???, geboren. Er arbeitete zunächst als Theaterregisseur und studierte Drehbuch schreiben. 2003 erschien sein erstes Kinderbuch. Neben zahlreichen Die drei ??? Kids-Bänden hat er Unsichtbar und trotzdem da!, Die Akademie der Abenteuer, Das Wilde Pack und einige Jugendromane geschrieben. Seine Bücher sind bislang in acht Sprachen übersetzt. Seit 2012 gibt es in Eberswalde die Boris-Pfeiffer-Schulbibliothek. Zusammen mit den Kids-Clubs der Bundesliga und 2. Bundesliga, der Stiftung Fairchance und den Berliner Schulpaten setzt er sich für die Verbesserung der Lesefähigkeiten von Kindern ein. Mehr über Boris Pfeiffer findest du auf borispfeiffer.de
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      Jan Saße zeichnet seit 2009 für Die drei ??? Kids. Inzwischen hat er schon viele Bücher illustriert, darunter auch die Reihe »Vier durch die Zeit«. Er hat sich das Zeichnen selbst beigebracht. Als Kind ist er in die Bücherei gegangen und hat sich viel aus Comics und Büchern abgeguckt. So wurde er immer besser – wer weiß, vielleicht zeichnest ja jetzt du von ihm ab … Mehr über Jan Saße findest du unter jansasse.de
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